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Vorträge: 

WOLFGANG AU HAGEN 
(Universität Halle) 

Keynote 1: Musik und Zeitempfinden: 
historische, akustische und psychologische Aspekte 

Ausgangspunkt des Vortrags ist die Theorie 
der „metrischen" Interpretation von Tem­
poangaben mittels Pendel oder Metronom 
des Organisten und Musikwissenschaftlers 
Willem Retze Talsma aus den 1980er Jah­
ren. Diese Theorie, die eine sozusagen flä­
chendeckende Fehldeutung von Tempoaus­
gaben aus dem 18. und frühen 19. Jahrhun­
dert postuliert und dies mit einem Wandel 
des Zeiterlebens infolge der Industrialisie­
rung begründet, wirft eine ganze Reihe von 
Fragen auf. Diese betreffen beispielsweise 
die Physikgeschichte (Schwingungsbegriff}, 
die Raumakustik (historische Konzertsäle}, 
die Interpretationsforschung (Notentext) 
und die Musikpsychologie. Für die Erfor­
schung des musikalischen Zeiterlebens zent­
ral sind die Fragen, ob ein solcher „flächen­
deckender" Irrtum überhaupt denkbar ist, 
ob Veränderungen der technischen Umwelt 
zu einem veränderten Zeiterleben geführt 
haben. Diesen Fragen wird u.a. anhand von 
überlieferten Aufführungsdauern, von raum­
akustischen Daten historischer Konzertsäle 
und von Vergleichen historischer und heuti­
ger Aufführungstempi nachgegangen. 

Im zweiten Teil des Vortrags werden Zeit­
wahrnehmungstheorien behandelt, insbe­
sondere im Hinblick auf ihre Angemessen­
heit zur Beschreibung beobachtbarer Phä-

8 

nomene bei Musikproduktion und -rezep­
tion. Experimentell gewonnene Daten zei­
gen, dass das mehrfache Hören von (bis 
dahin) einem Hörer unbekannter Musik, ja 
selbst das innere Vorstellen von Musik zu 
sehr genauen Vorstellungen über das opti­
male Aufführungstempo führen können. 
Solchen vergleichsweise eng begrenzten 
Tempopräferenzen von Hörern und einer 
hohen beobachtbaren Konstanz in der Wahl 
von Aufführungstempi bei Interpreten steht 
eine starke Kontextabhängigkeit des Dau­
ernerlebnisses sowohl im Kurzzeitbereich 
(Rhythmus}, als auch im Langzeitbereich 
gegenüber. Zudem gibt es akustische Täu­
schungen in der Wahrnehmung von Rhyth­
mus, die auch mit Wissen um das Prinzip 
der Täuschung wirksam sind. Dies deutet 
auf unterschiedliche Verarbeitungsprozesse 
von zeitlichen Vorgängen im menschlichen 
Gehirn hin. Ältere Modelle eines inneren 
Zeitgebers (,,Uhr") können die verschiede­
nen beobachtbaren Phänomene nicht hin­
reichend erklären. Hingegen scheint der 
Bezug der Zeitwahrnehmung zur Hand­
lungsplanung und zur Körperwahrnehmung 
(lnterozeption)) neueren Untersuchungser­
gebnissen mittels fMRT zufolge stärker zu 
sein als bislang angenommen. Somit würde 
sich Zeitwahrnehmung in das Konzept der 
,,embodied cognition" einfügen. 
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MANUELA MAR IN1, RAPHAELA SCHOBER2
, BRUNO GINGRAS1, HELMUT LEDER2 

(
1 Universität Innsbruck, 2Universität Wien) 

Music as a key to your heart? Effects of music on the 
perception of facial attractiveness and dating desirability 

A number of theories about the origins of 
music have emphasized its bio logica l and 
socia l  functions, inc lud i ng in  sexua l  courtship 
(Darwin, 1871) .  Music's ro le in  courtsh ip may 
be d_ue to its capacity to va ry i n  complexity 
and  � emotiona l  content. Cha rlton (2014) 
provided fi rst support for Darwin's assertion 
by showing that on ly warnen in  the fert i le 
phase of the reproductive cyc le preferred 
composers of comp lex melodies, rather than 
composers of s imple melod ies, as short-term 
sexua l  partners. Moreover, musical comple­
x ity was found to corre late h igh ly with fe it 
a rousa l (Ma rin  & Leder, 2013) .  

Here, we used a musica l  pr im ing paradigm 
to i nvestigate changes i n  sexua l  attractiven­
ess and dating des irab i l ity of oppos ite-sex 
faces in th ree groups of 96 heterosexua l  
un iversity students: (1 )  warnen in  the fert i le 
phase (n  = 32), (2 )  warnen i n  the infert i le 
phase (n  = 32), and (3)  men (n  = 32) .  Wa­
rnen were neither pregnant, breast feeding 
nor us ing hormonal contraception .  Pre­
experiment mood, l i k ing for the mus ic, and 
re lationsh ip status were s im i l a r  across 
groups .  Primes were 80 Romantic p iano 

music excerpts (25 s) va ry ing in  a rousa l  and 
p leasa ntness, and visua l  ta rgets were 20 
photos of neutra l faces presented for 2 s. 
Each face was ra ndomly p resented fou r  
t imes with one of fou r  m us ica l  pr imes d if­
fer ing i n  emotiona l  content and rated for 
sexua l  attractiveness and dat ing des i rab i l ity. 
I n  a separate block, on ly faces were 
presented . We hypothesized that effects of 
music wou ld be l a rgest in warnen i n  the 
fert i le phase.  

As predicted, warnen showed a s ign ifica nt 
h igher des i re to date men after l isten ing to 
mus ic tha n in the control condition .  Attrac­
tiveness rati ngs were a lso increased after 
mus ica l  prim ing. However, contra our  pre­
d iction, these effects were not enhanced in 
fert i le warnen and  not p resent in men .  A 
closer ana lysis of the prim ing effects of mu­
s ic revea led that h igh-arousing, comp lex 
mus ic was mostly l i n ked with h igher attrac­
tiveness and dat ing des i ra b i l ity. 

These resu lts pa rt ly support Darwin's theory 
and thus ca l l  for fu rther stud ies i n  rea l- l ife 
soc ia l  contexts . 

9 
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FELIX TH IESEN1, REINHARD KOP IEZ1, CHR ISTOPH REUTER2, 
I SABELLA CZEDI K-EYSENBERG2

, KATHRIN SCHLEM MER3 

(1 HMTM Hannover, 2Universität Wien, 3 Universität Eichstätt) 

Der akustische Wimpernschlag: Neue Ansätze zu einer 
Wahrnehmungstheorie musikalischer Plinks 

H i ntergru nd :  M it „Sca n n i ng the D ia l "  veröf­
fentl ichten Gjerdi ngen und  Perrott 1999 
eine vie lzit ierte Refe renzstud ie zu sch ne l len  
Erken1;1ungs le istu ngen (,, Ra pi d  Assessment") 
ku rzer mus ika l ischer E lemente (,, P l i n ks") .  
D iese und weite re Stud ien  weisen auf ü ber­
raschend kurze Ze itspannen h in, die fü r d ie  
ü berzufä l l ige K lass ifi kation von Genres a n­
hand  kurzer Sou ndc l ips (mehrheit l ich m it 
e iner  Dauer  zwischen 125 u n d  200 ms) be­
nötigt werden .  U n k l a r  b le ibt b isher jedoch, 
a uf welchen wa h rneh m ungstheoretischen 
G rund lagen d iese Erkennu ngs le istu ng ba­
s iert. Die b isherige Forsch u ng zu  P l i nks ist 
weite rh in  d u rch e ine  Vie lza h l  methodischer 
Prob leme chara kter is iert :  So ist der  Genre­
begriff e in  une inheit l iches Konstrukt, da er  
z .  B .  e ine be l ieb ig  ska l ie rbare Summe u nter­
geordneter Konstrukte (Subgenres) i mp l i­
z iert .  Zudem wird d ie  I nterpretat ion der  
b isherigen Ergebn isse h äufig d u rch Störva ri­
ab len  erschwert :  So s ind  d i e  oftma ls  grob­
masch igen Abstände der St i m u l us längen, 
die tei ls fragwürd ige Aud io-Qua l ität der  
Que l lmateri a l ien sowie hä ufig a u ch geri nge 
Stichprobengrößen fü r das Feh len  ver läss l i ­
cher Schwe l lenwerte vera ntwort l i ch .  Das 
H a u ptproblem ist jedoch, dass d ie  bisherige 
P l i nk-Forschu ng zumeist deskriptiv b le ibt .  
So wurden b isher z .  B .  ke ine psychoakusti­
schen Korre late zwischen  der  Erkennu ngs­
le istung und den K la ngeigenschaften identi­
fiz iert. 

Z ie le :  Bas ierend a uf der  Auswa h l  von Sti m u l i  
bere its existierender  Stud ien  werden i n  ei­
ner  Pi lotstudie (a) fü r das Rap id  Assessment 
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spezif ische psycho-akustische Featu res be­
stim mt, (b )  obsolete Messwerte identifi­
z iert, (c)  d ie  Retest-Re l i ab i l ität bestehender 
Schwe l lenwerte u ntersucht sowie (d )  der  
E i nf luss der  forma len Entn a hmeposit ion des 
Stim u lusmateria l s  (z .  B. aus  dem Refra in  
oder der  Strophe) geprüft. H ie rbei  l i egt das 
H a u ptaugenmerk auf der  Theorieb i ldung 
zugru nde l iegender Wahrnehmu ngsmecha­
n ismen.  

Methoden :  M it H i l fe ei nes a utorenbasierten 
Skri ptes wu rden zunächst neue Stim u l usma­
teria l ien aus  den Que l l -Mus ikstücken be­
stehender  Stud ien gewonnen .  Aufgru nd der  
tei lweise erheb l ichen verstrichenen Ze it­
räu m e  seit der  Du rchfü hrung b isheriger 
Stud ien wurden zudem a ktue l le  M us ikstü­
cke a l s  Sti m u lusque l len e inbezogen .  H ierbei 
kam das eigens entwickelte „Matrjoschka­
Pr inz ip" zur Anwendung: Nach Bestim mung 
der  Struktu rte i le  der M us ikstücke wurden 
zunächst ra ndomisiert d ie  lä ngsten benötig­
ten P l i n ks generiert und a us d iesen wiede­
ru m ra ndomis iert d ie  nächstk le ineren  Sti­
m u l i  erzeugt. Ansch l ießend wurden d iese 
e iner  spektra len Timbre Feature Ana lyse 
mit H i lfe der  Softwarepakete d BSON IC, so­
wie d u rch ein weiteres autorenbas iertes 
Skr i pt mitte ls MATLAB®, M I Rtoo l box, G E N E­
S IS Loudness Too l box und TSM Too l box un­
terzogen .  E i n  wichtiges Z ie l  d ieser u mfas­
senden Ana lysen besteht in der  Erm itt lung 
der  Repräsentativität der  spektra len  E igen­
schaften der „P l i nks" fü r das jewei ls  gesam­
te M us ikstück, dem sie entnommen wur­
den .  Die Rep l ikat ionsstudie zur  Referenzie-
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rung der Analysedaten wird aktuell als _Onli­
ne-Studie durchgeführt. Um ein höheres 
Maß an Präzision bei der Bestimmung von 
Erkennungsleistungen zu erreichen, sind die 
Stimulus-Datensätze hierfür mit Informatio­
nen zu ihrem musikalischen Gehalt hinter­
legt, die mit Hilfe von Experteninterviews 
gewonnen wurden. Zusammenfassung Die 
in Bearbeitung befindliche Studie hat das 
Ziel der Identifikation psychoakustischer 
Korrelate zwischen Erkennungsleistung und 
analysierten Klangeigenschaften. 

Erste Ergebnisse weisen darauf hin, dass 
beobachtete Erkennungsraten in bisherigen 
Studien stark von der bisher mehr oder we­
niger willkürlichen Auswahl der Ausschnitte 
abhängig waren und daher nicht repräsen­
tativ für ihre Quellen sein dürften. In künfti­
gen Studien sollte eine größere Kontrolle 
über das Klangmaterial angestrebt werden. 
Denkbar ist dies durch die Auswahl mehre­
rer Ausschnitte aus einzelnen Musikstücken, 
deren spektrale Deckungsgleichheit mit 
dem Quellmaterial bestimmt werden sollte. 

11  
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JÖRG M Ü HLHANS 
(Universität Wien) 

Can you hear the rumble? - Die Auswirkung von tiefen 
Frequenzen in Filmmusik auf das Angstverhalten 

H i ntergrund :  Mus ik  und K l ang im F i lm wer­
den seit jeher zur  Spannungsintensivierung 
e i ngesetzt. Um Angst a kustisch zu unterma­
len oder gar bei Zuschauer auszu lösen, 
werd�n beispie lsweise scha rfe Dissonanzen, 
l a ngsame Ha l btonschritte oder akustische 
Schre<;:kmomente (,,Sti nger") e i ngesetzt 
( Hayward, 2009; Lerner, 2010) .  Besonders 
a ber tiefen Frequenzen (oft a uch fä lsch l ich 
a ls I nfrascha l l  bezeichnet) w i rd d ie Macht 
zugesprochen besonders sta rke Angst her­
vorrufen zu können .  Regisseure von Horror­
fi lmen sprechen über den gez ie lten E i nsatz 
(Goodman, 2010). Tatsäch l ich lassen sich i n  
e in igen F i lmen la nge andauernde Sequen­
zen mit sta rken Ante i len zwischen 30-80 Hz 
i n  der Tonspur fi nden .  

Z ie l :  Durch d ie  Stud ie sol lte gezeigt werden, 
ob Mus ikausschn itte du rch beigemischte 
n iederfrequente Ante i le  subjektiv beängsti­
gender empfunden werden bzw. psycho­
physio logische Pa rameter messbar stä rkere 
angstspezifische Ausprägungen aufweisen 
(Besch leun igung der Herzfrequenz/Atmung, 
erhöhter Haut le itwert, verringerte Fi nger­
temperatur; Kre ib ig, 2010) .  

Methode: Sechs F i lmmus ikausschn itten 
wurden niederfrequente Ante i le  ( N F) von 
30-80 Hz beigefügt, e inma l  etwa im Bereich 
der Hörschwel le  und e inma l  12 dB höher. So 
ergaben sich d rei Kond it ionen (ohne N F, 
schwache N F, sta rke N F) fü r jeden St imu lus .  
Die insgesamt 18 Stimu l i  wu rden randomi­
s iert ü ber Kopfhörer präsentiert. Während 
des Versuchs wurden Atm ung, Herzfre­
quenz, Haut leitwert und  F i ngertemperatur 
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gemessen .  Jeder Stimu lus  wurde subjektiv 
a uf ei ner 7-stufigen Ska la  ( beängstigend­
beruh igend)  bewertet, zusätz l ich wurde e in 
State-Tra it-Angst- l nventa r (STAI )  erhoben.  
Messungen der Stimu l i  zeigten, dass zwi­
schen den Kondit ionen kaum Unterschiede 
i n  Schärfe (< 0,07 acum) oder Lautheit (<0,2 
phon)  besta nden, wodu rch E inflüsse d ieser 
Para meter nahezu ausgesch lossen werden 
konnten. 

Ergebn isse: Die bisherigen Ergebn isse zei­
gen weder sign ifi kante Untersch iede in  der 
subjektiven Bewertung noch i n  den gemes­
senen physio logischen Reakt ionen zwischen 
den d rei Kondit ionen.  Die nach Kre ib ig 
(2010) messba ren angstspezifischen Para­
meterä nderungen können somit n icht auf 
das Vorhandensein zusätz l icher n iederfre­
quenter Ante i le  sondern nu r  auf den a l l ge­
meinen Charakter der Stimu l i  zurückgefüh rt 
werden .  

Ausb l ick :  Bereits e in Vorversuch zur  Stud ie 
(Müh lha ns, 2014) ze igte, dass es keine Kor­
re l at ion zwischen der He l l igkeit (spectra l  
centroid)  e i nes Stimu lus  und de r  subjekti­
ven Bewertung ( beängstigend-beruh igend) 
gab, led ig l ich e ine Tendenz ( r2= .SS), dass 
t iefere St imu l i subjektiv angenehmer emp­
funden wurden .  Bisher wurden Musi kstücke 
in  den wenigen empi r ischen Stud ien zu 
Angst m it re in � kustischen Stimu l i  nu r  a ls 
Ganzes ohne Rücksicht auf den E i nfluss zeit­
l icher oder spektra ler Merkma le untersucht. 
Die Ergebn isse können bis jetzt die These 
n icht stützen, dass n iederfrequente Ante i le 
das „Angstpotentia l "  erhöhen.  Doch es er-
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scheint wichtig weitere E i nze lpa rameter 
gesondert zu untersuchen, vor a l lem mit 
Rücksichtnahme a uf d ie  menschl iche Hör­
phys io logie. 

Literatur 
Goodman, S. (2010). Sonic Warfare. Sound Affect, 
and the Ecology of Fear. Cambridge: M IT Press. 
Hayward, P .  (2009). Terror Tracks : Sound and Horror 
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Schott. M üh lhans, J .  (2014). I n  d re i  Tagen b ist du tot. 
Die Akustik des Horrorfi lms. Poster, DGM 
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STEFAN ZÖLLN E R-DRESSLER1, , MARTI N A N D E R MA N N 2
, ANDRE  RUPP2 

(1 PH Heidelberg, 2Universitätsklinik Heidelberg) 

Neurophysiologische Korrelate der Wahrnehmung 
von Konsonanz und Dissonanz bei Kindern 

Die Frage, wie K inder und  J ugend l iche m usi­
ka l ische Dissonanz wa hrnehmen, ist b isher 
n icht vol lständ ig beantwortet . I m  laufe der 
Entwickl ung orientiert s ich i h re E i nschät­
zung �onsonanter und  d issonanter I nterva l­
l e  zunehmend an der beka nnten tradit ionel­
len Kl assifikation .  I n nerh a l b  e iner  Koopera­
tion d'er Pädagogischen Hochschu l e  und der 
Neuro logischen U n iversitätsk l i n i k  He ide l ­
berg wurde nunmehr  e ine psychoa kustisch 
und physio logisch bas ierte K lärung der zu­
grundel iegenden Mecha n ismen versucht. 

In einem ersten Sch ritt wurden i n nerha lb  
e i nes vol lständ igen Paarvergle ichs versch ie­
dene Dyaden von Tei l nehmern zweier Al­
tersgruppen (Alter: 6,9 ± 0,3 J ah re sowie 
10, 1 ± 1,0 Jahre) h ins icht l ich i h rer  Konso­
nanz psychoa kustisch beurtei lt .  Ansch l ie­
ßend wurde mith i lfe der  Brad ley-Terry­
Luce-Techn i k  e ine psychometrische Ska la  
erm itte lt, um jeder Dyade e inen subjektiven 
Konsona nzgrad zuzuweisen .  Da bei ze igte 
sich, dass d ie Urtei le  der  ä lteren Tei l nehmer 
sign ifi kant enger m it der tradit ione l len Kon­
sonanz-Dissona nz-Bewertung (z . B .  Stum pf, 
1898) korre l ierten a ls jene der  jü ngeren 
Tei l neh mer. 

Aktue l le  neurophysiologische Stud ien (B i­
de lman & Gra l l, 2014) deuten darauf h in, 
dass konsona nte I nterva l le  im  aud itorischen 
Cortex spezifische Aktivität m it ku rzer La­
tenz, d issona nte I nterva l l e  h i ngegen Reprä­
sentat ionen m it l ä ngerer Latenz  evozieren .  
I n  e i nem zweiten Schritt wurde desha l b  
mith i lfe der  M agnetencepha lograph ie 
{ M EG)  untersucht, ob entsprechende Mus-
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ter a u ch bereits bei K indern nachweisba r 
s ind .  Wäh rend der  M EG-Messung hörten 
die Tei l nehmer  Dyaden, die auf der Basis 
von Kammfi lte rrauschen erste l l t  worden 
waren ( iter ierte und zeit l i ch versetzte Addi­
t ion e ines Rauschsigna ls ) .  D ieser Ansatz 
ermögl icht verbu nden m it dem Vora nste l len  
e ines ku rzen „weißen" Rauschsegments d ie  
Ana lyse dyadenspezifischer neurona ler  Ak­
tivität ohne  Konfundierung d u rch d ie  Scha l­
lenerg ie .  Bei den verwendeten Stim u l i  ha n­
de lte es s ich um Dyaden m it den fO­
Verhä ltn issen Pr im ( 1 : 1 ), k le ine Seku nd 
{ 16 : 15) ,  Tritonus (45:32)  und Qu i nt {3 :2 ) .  

D ie  rä u m l ich-zeit l i che Ana lyse der  neurona­
len Que l l en  im Hörcortex ze igte, daß das 
vorgescha ltete Ra uschsegment a uch bei 
Kindern e ine  „energy onset response" ( EOR)  
aus löste; d iese l ieß  s ich i n  i h rer  Morpholo­
gie und  Latenz k lar  von der  dyadenspez ifi­
schen Aktivität (,,p itch onset response"; 
POR) a bgrenzen.  Die mit der Scha l l energie 
assoz i ierten EOR-Generatoren wurden im 
P lan u m  tem pora l e  loka l is iert, wohi ngegen 
die dyaden bezogenen POR-Repräsentatio­
nen im  H esch l-Gyrus auftraten .  Fü r  beide 
Alte rsgru ppen zeigten sich zudem hochs ig­
n ifi ka nte Latenzu ntersch iede in den Ant­
worten a uf konsona nte und d issona nte 
Dyaden :  D issonante I nterva l le  evozierten 
kons istent PORs m it l ängerer Latenz.  Para l ­
le l  dazu fa nden s ich bei jü ngeren Tei l neh­
mern bezügl ich EOR und POR g le icherma­
ßen verzögerte Antworten gegen ü be r  ä lte­
ren K indern .  
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Die Ergebn isse machen deut l ich, dass . neu­
rophys io logische Verfa hren auch bei K in­
dern erfo lgre ich genutzt werden können, 
um neu rona le  Korre late i h rer  Wah rneh­
m u ng von Konsonanz  und D issonanz zu un­
tersuchen .  Das robuste method ische Design 
ka nn  über versch iedene Altersk lassen h in-

weg e ingesetzt werden und  l iefert re l i ab le  
neurona le  Korrel ate psychoa kustischer 
Phänomene.  Die Erken ntn is lücke, die d ies­
bezüg l ich noch fü r K inder i m  Alter zwischen 
14-17 J ah ren besteht, ka nn  somit i n  künfti­
gen Untersuchu ngen mit hohen E rfo lgsaus­
s ichten gesch lossen werden .  
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MARTHA PAPADOGIANNI-KOURANTl 1, HAUKE EGERMANN2 

(
1TU Berl in, 2Univers ity of York) 

Vibrotactile stimulation improves music 
perception accuracy of cochlear implant users 

We report an  exam inat ion of poss ib le  be­
nefic ia l  effects of add it iona l  v ibrotact i le 
stima l ation on pitch and  rhythm perception 
of ch i l d  coch lear  im  p lant {C l )  users .  

For � th i s  pu rpose a n  experiment was 
conducted, in which 17 pre l i ngua l ly deafe­
ned I ch i ld ren {10 fema le, age in yea rs 
M=11 .4, range=10.9)  assessed whether 
pa i rs of me lod ies were the same or d iffe­
rent {us ing the Montrea l test battery for 
eva l uation of mus ica l  a b i l it ies i n  ch i ldhood, 
M B E MA). A l l  ch i ld ren  were subjected to two 
d iffe rent cond itions :  aud io  on ly a nd aud io­
vibrotact i le  stim u lat ion { in random order) . 
For the aud io  on ly  cond it ion,  stimu l i  were 
p resented via a l oudspeaker p laced in  front 
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of the part ic ipa nts. For the v ibrotact i l e  sti­
m u lat ion a wooden  cha i r  was bu i lt, wh ich 
ena bled the tra nsm ission of low frequencies 
through two attached bass shakers, un­
derneath and  on the back of the cha i r. In  
th is  cond it ion, the origi na l  mus ic  recordings 
were tra nsposed 2 octaves lower, synch ro­
n ised, a n d  presented over the cha i r  s imu l­
taneous ly with the i r  correspond ing a cousti­
ca l  o rigina l s  {that were aga i n  presented via 
the spea kers ) .  

Results i nd i cate sign ificant ga i n  i n  both 
rhythm a n d  pitch perception outcomes, 
suggest ing that the effects of v ibrotact i le  
st i m u lat ion on mus ic  perception with coch­
lear  i m pl a nts shou ld be fu rther examined .  



Jahrestagung 2016 „Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" )Gl'I 

ELKE LANGE1 & KLAUS FR IELER2 

(1 MP I  für empierische Ästhetik, 2HfM Weimar) 

Chancen und Grenzen automatisierter Musikanalyse 
in der Musikpsychologie 

Im Bereich der musikpsychologischen For­
schung ist die automatisierte Analyse von 
Musik auf Basis von Audio-Dateien zuneh­
mend populär. Mit Methoden der Signal­
verarbeitung können z. B. psychophysische 
Merl<male wie Helligkeit oder musikalische 
Eigenschaften wie harmonische Komplexität 
aus ·einer Audiodatei extrahiert und an­
schließend in Bezug zu anderen Beobach­
tungen gesetzt werden, wie etwa induzierte 
Emotion oder die neuronale Verarbeitung 
von Musik. Der Vorteil ist, dass diese 
Merkmale objektiv messbar sind und bei 
geeigneter Validierung als Proxy für Hörer­
einschätzung dienen können. 

In unserer Studie setzen wir uns kritisch mit 
Konsistenz und lnterpretierbarkeit der audi­
tiven Merkmalsextraktion auseinander. Da­
zu nutzten wir die weit verbreitete 
MIRtoolbox (Lartillot & Toiviainen, 2007). 
Als musikalische Stimuli dienten 60 Musik­
exzerpte zu je 45-60 s Länge, die ein breites 
Spektrum an unterschiedlichen Musikstilen 
abdeckten. Von diesen Musikausschnitten 
extrahierten wir eine umfangreiche Anzahl 
akustischer Merkmale, wie z. B. Spectral 
Centroid, Amplitude, Tempo, Mode und 
Pulse Clarity. Dabei untersuchten wir zu­
nächst, wie sich verschiedene frei wählbare 
Parameter der MIRtoolbox auf die Ergebnis-

se auswirkten. Da viele der Merkmale hoch 
korreliert sind, führten wir eine explorative 
Faktorenanalyse durch. In einem anschlie­
ßenden Expertenratings aller Musikaus­
schnitte und exemplarischen musikwissen­
schaftlichen Analysen validierten wir die so 
gewonnenen Faktoren und identifizierten 
wiederkehrende Probleme. 

Es zeigt sich dabei, dass die automatische 
Merkmalsextraktion bei manchen Musik­
stücken sehr gut funktionierte, bei anderen 
die Höranalyse jedoch nicht bestätigen 
konnte. 

Die Ergebnisse weisen ein komplexes Mus­
ter der zusammenhänge zwischen akusti­
scher Merkmalsextraktion, musikalischen 
Parametern und subjektiven Höreindrücken 
auf, was eine genaue Kenntnis der An­
wendbarkeit in der Praxis musikpsychologi­
scher Forschung nahelegt, um die Mess­
genauigkeit zu erhöhen und nicht unab­
sichtlich Artefakte zu produzieren. 
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AN NA WOLF1
, REI N  HARD KOP IEZ1, FR IEDR ICH PLATZ2

, LUIS  ESTRADA3 

(1 HMTM Hannover, 2HfM DK  Stuttgart, 
3Universi dad Nacional Aut6noma de Mexico) 

Entwicklung eines Assessments zur 
notationsevozierten Klangvorstellung (NES I )  

H intergrund :  Die erfolgre iche Tra nsformati­
on zwischen dem Lesen von Mus ik  im No­
tentext, den a kku raten Bewegungen zur  
Reproduktion derse l ben und dem ana lyti­
schen Hören der Mus i k  l iegen im Zentrum 
der fäh igen Mus i kausübung (McPherson & 
Gabri'elsson, 2002 ) .  U m  zukünftige For­
schung zur Entwick l ung und Expertis ierung 
von Mus ikern zu ermögl ichen, müssen d iese 
Tra nsformationsprozesse besser verstanden 
werden .  

Z ie le :  Z ie l  d ieser Stud ie ist d ie  Entwick lung 
e ines ökonomischen Testi nstruments um 
d ie  Tra nsformation vom geschriebenen No­
tentext i n  d ie Hörvorste l l u ng des Mus ikers 
zu u ntersuchen . Zu d iesem Zweck defi n ie­
ren wir die notat ionsevoz ierte K langvorstel­
l u ng a l s  d ie "Fertigkeit, aus mus ika l i schen 
Oberflächenmerkma len  du rch a ktive men­
ta le Operat ionen (K l angvorste l l u ngen) re le­
vante Tiefenstru kturen aus dem Notenma­
teri a l  zu abstra hieren".  

Methode: In An lehnung an d ie methodische 
Vora rbeit von Brodsky et a l .  { 2008) wurden 
im  vorl iegenden P rojekt bereits n = 26 Sti­
mu l ussets entwickelt und  getestet. Sie be­
standen (a) aus ei nem k l i ngenden Thema, 
(b)  einer korrekten sowie (c) einer p laus ib­
len, a ber i nkorrekten not ierten Variat ion zu 
d iesem Thema .  I n  unserem P rojekt werden 
aktue l l  n = 13 St imu lussets i n  H i nb l i ck auf 
i h re testtheoretische E ignung für d ie Erfas­
sung notationsevozierter K la ngvorste l lun­
gen getestet. Die Tei l nehmer (Mus ikstuden­
ten und profess ione l le Mus i ker) lesen hier-
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bei zunächst entweder d ie richtige Variatio­
nen oder d i e  "Köder"-Variat ion (m it le ichten 
a ber bedeutenden Feh lern) ,  hören dann  das 
Thema und entscheiden anschießend, ob 
die gelesene Variat ion auf dem gehörten 
Thema beruhte. 

E rgebn isse: E i ne  erste Samm lung von n = 26 
ltems aus einer bere its abgesch lossenen 1 .  
Vorstud ie wurde mit der Methode der  Sig­
na lentdeckungstheorie ana lysiert (Sensitivi­
tät/Le icht igkeit' [d' ] :  M = 1 .30, SD = 0.84.  
Antworttendenz c :  M = 0.07, SD = 0.45 ) .  D ie 
a ktue l l  getesteten neuen ltems wurden mit 
der Z ie lvorgabe entwicke lt, sowoh l  schwie­
rigere, a l s  auch einfachere Beispie le zu ge­
ner ieren .  Diese Ergebn isse werden Ende 
J un i  2016 vor l iegen . 

D iskuss ion :  Auf der Grund l age der a bsch l ie­
ßend i nsgesamt n = 39 Stimu l i  w i rd im 
Herbst 2016 e in Testinstrument entwickelt 
werden ( zu r  statistischen Method i k  siehe 
Ko l l e r, Alexand rowicz & Hatzinger, 2012), 
m it dem d ie  Fertigkeit zu r  notat ionsbasier­
ten i nne ren  Hörste l l ung von Mus ikern ge­
messen werden kann .  Da das I n nere Hören 
m it vie len mus ika l ischen  Fertigkeiten in  
Verb i ndung zu stehen scheint (z .  B. Vom­
Bl att-Spie l ,  Improvisation, D i rig ieren) ,  bei 
denen M usiker schnel l  zwischen dem No­
tentext und  der erkl ingenden Mus ik  h in­
und  herwechse ln  müssen, ka nn  e in  solches 
d iagnostisches I nstrument zu einem tiefe­
ren Verständn is solcher P rozesse beitragen. 
Weitere Stud ien werden d ie zusammen­
hänge zwischen der inneren Hörvorste l l ung, 
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dem ana lytischen  Hö ren und  a nderen musi­
ka l ischen Tei lfe rtigkeiten u ntersuchen.  
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CLAUD IA SPAHN, ANNA WEISS, MANFRED NUSSECK 
(Freiburger Institut für M usikermedizin) 

Der Einfluss unterschiedlicher Bewegungstypen beim 
Klarinettenspiel auf die Wahrnehmung der 

musikalischen Darbietung 

E i n le !tung: Die Wa hrneh m u ng e iner mus ika­
l i schen Da rbietung d u rch e inen Rezipienten 
wird maßgebl ich d u rch den optischen E in­
d ruck beeinflusst, den der  M usiz ierende -
z .B .  du rch seine Spie l bewegungen - verm it­
telt . . Die visue l le  Wah rnehmu ng scheint da­
bei  tei lweise sogar e inen größeren E i nfluss 
a l s  die a kustische Wa hrnehmung zu besit­
zen {P latz & Kopiez 2012, Thompson, Gra­
ham & Russo 2005 ) .  Bei K lar inettisten konn­
te gezeigt werden, dass techn isch man ipu­
l ierte Veränderungen der Sp ie l bewegu ngen 
zu deutl ichen Verä nderu ngen im Hörein­
d ruck fü hrten {N usseck & Wanderley 2009) .  

F rageste l l ung:  I n  de r  vorl iegenden Stud ie 
wurde untersucht, welche Bewegu ngen 
K lar i nettisten be im K lar i nettenspie l  zeigen 
und ob sich h ierbei untersch ied l iche Bewe­
gu ngstypen besch reiben lassen.  In e inem 
zweiten Schritt so l lten d ie  Bewegu ngsmus­
ter der  K lari nettisten i n  i h re r  Wirkung auf 
d ie mus ika l ische Wahrnehmung bei Rez ip i ­
enten untersucht werden .  

Methode : 22 K lar i nettist innen {n=ll )  und 
K lar i nettisten (n=ll )  wurden beim I nstru­
menta lspie l  unter sta ndard is ierten Bed in­
gungen mit dem 3D  Motion Capture System 
am Freiburger I nst itut für M usi kermed iz in 
aufgezeichnet. D ie Bewegungen wurden in  
e inem Ganzkörpermode l l  m it Winke lverän­
derungen in den Bereichen Arme, Schu ltern, 
Rücken, Knie und h ins icht l ich der Position 
des I nstru ments verwendet. Es fa nden sich 
vier sign ifi kant untersch ied l iche Bewe­
gungstypen :  1) Personen mit viel Bewegung 
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in den Kn ien, 2 )  Personen m it vie l  Bewe­
gung in den Armen, 3)  Personen m it gerin­
gen Bewegu ngsu mfängen i n  a l l en  Körperbe­
re ichen und  4) Personen ohne spezifisches 
Bewegu ngsmuster, die in  a l len  Körperberei­
chen m ittl e re Werte aufwiesen .  Um die E in­
f lüsse d ieser Bewegungsmuster bei der  mu l­
t imoda len Rezeption der  mus ika l ischen 
Darbietung auf die Wahrnehmung bei e i ner 
Zuhörerschaft zu untersuchen, wu rden Vi­
deos der  K lar inettenaufnahmen in e i nem 
Wa hrnehmu ngsexperiment Probanden zur 
Beurte i l ung zur  Verfügung geste l l t .  H ierfü r 
wurden m it H i lfe der 3D Daten d ie  Sp ie l per­
sonen i n  Strichfigu ren umgewa nde lt .  Den 
P roba nden wurden untersch ied l iche Bewe­
gu ngstypen m it e iner identischen Audiospur 
vorgespie lt .  S ie wurden gebeten, d ie  Videos 
h i nsicht l i ch des Ausmaßes des mus ika l i­
schen Ausdrucks, des harmonischen F l usses, 
der  Professiona l ität und der  St imm igkeit 
von Mus i k  und Bewegu ngen auf e iner  7er 
Sca la e inzuschätzen sowie e ine Gesa mtbe­
wertung der  Darbietung abzugeben .  Die 
Proba nden wa ren verb l i ndet h i ns icht l ich 
der Frageste l l u ng und des gezeigten Mate­
ria ls .  154 P roba nden nahmen an der  On l ine­
Befragung te i l .  

E rgebnisse :  Im  Wahrnehmu ngsexper iment 
beurtei lten d ie Probanden d ie Darbietu ngen 
der Sp ie lenden m it geringem Bewegungs­
umfa ng in der Gesamtbewertung am 
sch lechtesten, d ie Spie lenden ohne spez ifi­
sches Bewegu ngsm uster wu rden im m ittle­
ren Bere ich e i ngestuft. Die beiden Spie lty­
pen mit v ie l  Bewegung in den Armen oder 
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i n  den Knien wurden gegenüber  den �nde­
ren Typen a ls s ignifi kant besser e i ngestuft, 

da bei unterschieden s ie s ich n icht vonei­

na nder.  

Diskuss ion :  Die Spie l bewegungen beim Kla­
r inettenspie l  l ießen s ich i n  v ier untersch ied­
l iche Bewegu ngstypen kategoris ieren .  Das 

Wa hrnehmungsexper iment zeigte, dass die 

visue l l e  Wahrnehm ung unterschied l icher 
Bewegungsm uster e inen deut l ichen E i nfl uss 

auf die mus ika l ische Beurte i l ung hatte. 

Literatur 
Nusseck, M .  und Wanderley, M . M .  (2009) M usic and 
Motion - How music-related Anci l l a ry Body 
Movements Contribute to the Experience of M usic. 
M usic Perception, 26 (4), 335-353. P latz, F . ,  und 
Kopiez, R .  (2012) When the eye l istens :  A meta­
ana lysis of how audio-visual presentation enhances 
the appreciation of music. Music Perception, 30(1), 
71-83. Thompson, W.F. ,  Graham, P. und Russo, F .A. 
(2005) Seeing music performance : visua l  influences 
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KAI S IEDENBURG1, K I RAY JONES-MOLLERUP2, STEPHEN McADAMS2 

(1Universität Oldenburg, 2McGill University Montreal) 

Acoustic and categorical facets of timbre dissimilarity 

This study i nvestigates the role of acoustic 
a n d  categorica l i nformation i n  t im bre d issi­
m i l a rity ratings. Us ing a Gammatone­
filte rpan k-based sou nd tra nsformation, we 
created tones that 15 music ians rated as 
less fa mi l i a r  than recorded tones from or­
chestra l i nstruments a n d  that were harder 
to associate with a n  u n a m biguous sound 
sou rG:e ( Exp. 1 } .  A su bset of t ra nsformed 
tones, a set of o rchestra l recordi ngs, and a 
m ixed set were then rated by 24 music ians 
on pa i rwise d issim i l a rity ( Exp.  2A} .  

For the subset of cross-category compari­
sons in  the mixed set, we observed asym­
metries in  the d istri but ion of rati ngs, as we i l  
as  a sta rk decay of  i nter-rater agreement. 
These effects were repl i cated in  a more 
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robust within-subjects design ( Exp .  2 B} with 
24 m us ic ians not part of the p revious expe­
riments, a n d  ca nnot be expla i ned by a­
coustic factors a lone .  We fu rther  i ntrod uced 
a novel model  of t imbre d issim i l a rity based 
on part i a l  least-squares regress ion  that 
compared the contr ibut ions of both a­
coustic and categorica l  t im bre descriptors. 
The best model  fit ( R"2=.88} was ach ieved 
when both types of descriptors were taken 
i nto account .  

These fi nd ings a re interpreted as evidence 
for a n  i nterplay of acoustic a n d  categorica l 
i nformat ion i n  t im bre d iss im i l a rity percepti­
o n :  The l i sten ing bra i n  represents, s imu lta­
neous ly, "the sound" and "the idea" of a 
m usica l  i nstrument .  
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SALEH S IDD IQ1, I SABELLA CZEDI K-EYSENBERG1, 
DENIS KNAUF2

, CHR ISTOPH REUTER1 

(1Universität Wien, 2TU Wien) 

Beyond Dimensions -
Zur Psychologie von Instrumentalklangfarben 

H i ntergrund :  K langfarbe ist e in  schwer zu 
fassendes, wei l  mu lt id imens iona les Phäno­
men {Stumpf 1890, Lickl i der  1951) .  Sie ist 
m it mehreren Kla ngaspekten assoz i iert und 
kann  n icht du rch e ine e inz ige G röße be­
sch rieben werden, wie z . B .  d ie  Tonhöhe 
du rch d ie Per iode. D ie Mehrd imensiona l ität 
des Perzepts Kla ngfarbe war widerholt Ge­
genstand der K la ngfa rbenforschung {u . a .  
B ismarck 1972, G rey 1975, Krumhans l  1989, 
McAdams et a l .  1995, La katos 2000) .  Dabei 
wird der Begriff K la ngfarbe zume ist als Sy­
nonym für d ie „ I nstrumenta l kla ngfa rbe", 
a lso d ie Gesamtheit der fü r d ie I nstrumen­
tenerkennung re levanten K la ngpa rameter, 
verwendet. Obwoh l  i n  der mus ika l ischen 
Akustik bekannt ist, dass K la ngfarbe auch 
phys ika l isch a ls mehrd imensiona l  zu verste­
hen ist {Auhagen 2000), werden Mus ikin­
strumente in  wahrnehmungspsychologi­
schen Stud ien meistens impl iz i t  als nu l ld i ­
mensiona l  vorausgesetzt. Die fo lg l ich an 
e inze lnen K lä ngen erm itte lten Ergebn isse 
wurden jedoch sti l lschweigend auf das gan­
ze Mus ikinstrument übertragen {s iehe auch 
Jensen 2009, Siedenburg et a l .  2016) . Diese 
Entwick lung ist aus  zwei G ründen proble­
matisch :  1. I nstrumente auf e inen Ton zu 
reduz ieren hat zwangsläufig zur  Fo lge, dass 
Tonhöhe und Spie ldynam i k  u nberücksichtigt 
b le iben .  Beide haben jedoch massiven E in­
f luss auf d ie K langfarbe. überd ies werden 
manche I nstrumente beim Vergleich auf 
e iner  ei nzigen Tonhöhe unweigerl ich au­
ßerha lb ihres Tonumfangs getestet. Dies 
fü hrt dazu, dass die Forschung keinen d i rek­
ten Bezug zur mus ika l ischen P raxis hat. 2 .  

D ie  an  einze l nen Klä ngen erm itte lten 
perzeptiven Kla ngfa rbend imens ionen kön­
nen nu r  die Beziehungen der getesteten 
K lä nge a bbi lden, n icht jedoch d ie Beziehung 
i h rer  zugrundel iegenden Instrumente, wie 
es die Stud ien versuchen . Besonders Schär­
fe ist - obwohl i n  großer Ü bere instimmung 
zumeist a ls pr imäre Dimension erm ittelt -
e ine zu h interfragende Dimension, da jedes 
I nstrument so gespielt werden kann, dass 
se in  K lang scharf wird { Fricke 2011) .  

Z ie le :  Es gi lt a lso Tonhöhe und Spie ldynam ik  
a l s  D imensionen der  Klangfa rbe i n  d ie  Ü ber­
legungen zur  Ähn l ichkeit von I nstrumenta l­
k lä ngen e inzubeziehen, um n icht nur k lang­
fa rben- sondern auch instrumententypische 
Aussagen treffen zu können .  

Methode :  Aus d iesem Grund werden in  der 
vorl iegenden Studie pro I nstrument insge­
samt neun Töne - d rei versch iedene Ton­
höhen i n  jewei ls  drei Dynami kstufen - ge­
testet. Auf d iese Weise wird die Nu l ld imen­
s iona l ität der K langque l le  aufge löst und 
zugle ich Tonhöhe und Dynamik  a l s  beein­
f lussende Faktoren mit e in bezogen .  Im  Hör­
versuch werden d ie subjektiven Untersch ie­
de a l le r  getesteten I nstrumentenk länge 
zue inander  ermitte lt und in Unähn l ich­
keitsmatrizen erfasst. Aus e iner ü ber a l l e 
Vpn gem ittelten Gesamtmatrix w i rd via 
M DS eine Konfigu ration errechnet, die Auf­
sch luss ü ber d ie Zah l  der perzeptiven Di­
mens ionen g ibt und die erm itte lten U nähn­
l ichke itsverhä ltn isse in räum l ichen D ista n­
zen darste l l t .  M itte ls Clusterana lyse wird d ie 
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Ähn l i chkeitsstruktur der  P unktwolke weiter 
u ntersucht. 

Zusammenfassung und Ausb l ick :  Stud ien, 
die versch iedene Tonhöhen pro I nstrument 
e inbezogen haben (Ma rozeau et a l .  2003, 
H andel  & E rickson 2004), lassen darauf 
sch l ießen, dass d ie  Berücksichtigung von 
Tonhöhe und Dynam i k  zu a nderen globa len 
D imensionen füh rt, a l s  i n  Studien mit nu r  
e i nem Ton pro I nstrument erm itte lt wur­
den .  Besonders d ie  Tonhöhe l iegt a ls fun­
damenta ler E inf lussfaktor nahe. Dies stünde 
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auch im E i n kl ang m it l nstrumentat ions leh­
ren, d ie versch iedenen Registern u nter­
sch ied l iche K langqua l itäten zusprechen 
(Reuter 2002} .  E benso ist a nzunehmen, dass 
d ie  Dynam i k  im S inne der Schumann 'schen 
K la ngfa rbengesetze (Schumann  1929} bzw. 
des aus der Opt ik  entlehnten Wien 'schen 
Versch iebungsgesetzes ( F ricke 2011) großen 
E i nfluss auf die Ähn l ichkeitsstruktur hat. 
E rst d a rauf aufbauend ze igt s ich eine du rch 
Registe r und  Dynam i k  beeinfl usste Vertei­
l u ng der  K lä nge nach I nstrumententypen .  
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GREGOR W IDHOLM 
(Emeritus, Universität für M usik und Darstellende Kunst Wien) 

Keynote I I : Regelkreis Mensch - Instrument. 
Wer bestimmt den Klang? 

Beim profess ione l len M usiz ieren b i lden 
Mensch und I nstrument e inen Regelkreis 
i nnerha l b  dessen s ich beide gegenseitig 
beeinflussen - quas i  e ine Sym biose. Wenn 
ma� bedenkt, dass jemand, der zu e iner 
Aufnahmeprüfung an  e iner  M usikhochschu­
le a ntritt, statistisch rund 10.000 Stunden 
m it · seinem I nstrument verbracht hat, be­
kommt man e ine Vorste l l ung davon, wie 
eng eine solche ist. Wenn P rob leme auftre­
ten weiß man a ls M us i ker/i n oft n icht ob d ie 
Ursachen bei s ich selbst oder beim I nstru­
ment zu suchen s ind .  E i n  Beispie l ,  bei dem 
d ie fü r Musi ker/innen wichtigsten Qua l i­
tätskriterien den sie beeinfl ussenden Tei len 
des I nstru mentes gegenüber  geste l lt wer­
den, ze igt deutl ich d ie P rob lemati k auf. 

I m  Vortrag wird an hand e in iger Orchester­
instru mente und i h re r  a kustischen Funkti­
onsweise gezeigt, wie man du rch gezielte 
Änderung e inze lner Tei le  des I nstrumentes 
seine Eigenschaften wie zum Beispie l  K la ng, 
I ntonation, Ansprache, F lex ib i l ität, Spektra l­
dynamik, usw. ändern kan n  und wie bezie­
hungsweise wa rum die phys io logischen Ge­
gebenheiten der M us iker/i n nen ein und 
dasse lbe I nstrument u ntersch ied l ich erk l in­
gen lassen. 

Dabei zeigt sich, dass d ie  I nstrumente nu r  
den  Rahmen vorgeben, der  je nach lnstru-

mententyp untersch ied l ich flexi bel  oder 
rig ide sein kann .  Während zum Beispie l  
Que rflöten und Stre ich instru mente Vie les 
zu l assen und  d ie  Persön l i chkeit der  Sp ie­
ler/i nnen  vo l l  du rchschlägt, s ind B lechb las­
instru mente relativ r igide und  reagieren oft 
auf k le i nste physiologische Spezif ika von 
M usi ker/i nnen .  Das ist der G ru nd, dass bei 
den e rstgenannten I nstrumententypen das 
Virtuosentum viel weite r entwickelt ist a ls 
bei  B las instrumenten. 

Ein Be isp ie l  fü r d ie gezielte Bevorzugung 
best im mter k lang l icher Eigenschaften, fü r 
d ie  man  bewusst spieltech n ische Nachte i le  
i n  Kauf n im mt, ste l len  d ie  sogenannten 
"Wiener I nstru mente" {Wiener  Oboe, Wie­
ner Horn, ·wiener Pauke) und die le icht mo­
d ifiz ierte deutsche K lar inette und Trompete 
da r, d ie  a uf d iese Weise zu e iner  Wiener 
K lar inette und  Wiener Trompete mut ierten .  
Betrachtet man d ie a kustischen E igenschaf­
ten d ieser aus dem 19. J ah rhundert sta m­
menden I nstru mente näher, so ze igt sich 
deutl i ch, dass im la ufe der letzten zwei 
Jahrhunderte weltweit e ine Entwick lung 
stattgefu nden hat, bei der zugunsten e iner  
le i chteren und  besseren Sp ie lba rkeit e in  
beacht l i cher  Tei l  der k lang l ich mögl ichen 
Vie lfa lt geopfert wurde.  
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LI M I NG  Wl) & MARCO LEH MA N N  

(Universitätskl i nikum Hambu rg-Eppendorf) 

Die Authentizität in der Musik und ihr Einfluss auf die sub­
jektiven Theorien und die ästhetische Bewertung der Hörer 

H i ntergru nd :  D ie Stud ie u ntersucht den E in­
fl uss der Authentiz ität a uf den kogn itiven 
U mgang mit M us ik. Die Authenti zität lässt 
s ich i n  zwei Aspekte u nterte i l en :  In der  ku l­
tu re l !en Authentizität steht d ie  Musik in 
i h rer�Beziehung zu e iner best immten Ku ltu r 
i m  Vordergru nd .  S ie lässt s ich mit Bezeich­
n ung�n wie „trad it ione l l "  oder „ h istorisch 
korrekt" umschreiben (Sch i p pers, 2006) .  Die 
persön l iche Authentiz ität besch re i bt d ie  
Mus ik  i n  i h rer  Bez iehung zu  dem Musiker .  
S ie kann du rch das „Gefü h l  der  Eh rl i chkeit" 
oder  der „ N icht-Beeinfl ussung  d u rch Kom­
merz i a l is ierung" beschr ieben werden (Kivy, 
1995; Leach, 2001 ) .  Das Wissen ü ber Mus ik  
umfasst subjektive Theorien  und  d ie  ästhe­
t ische Bewertung ( H a rgreaves, North & Tar­
ra nt, 2006) .  Bei E rsterem handelt es sich um 
I nformationen, m it denen M us ik  angerei­
chert wird, um beispie lsweise das Gefa l len 
an der  Mus ik  zu  erkl ä ren ( Beh ne, 1987) .  
Ästhetische Wertu rte i l e  ste l l en  das  Gefa l len 
an der  Mus ik  dar und  bas ieren auf „dem 
G rad an Zuga ng" zur  M us ik  (K le i nen, 1986; 
s. 75) .  

Mode l l  und Hypothesen :  I n  d ieser Stud ie 
w i rd e in  Mode l l  entwicke lt, das den E influss 
der zwei Aspekte der Authentiz ität auf d ie  
subjektiven Theorien und d ie  ästhetische 
Bewertung beschre ibt .  Wi rd ein M usikstück 
als a uthentisch wahrgenommen, so ist der 
Hörer  bereit, s ich weiter mit  der  Musik zu 
beschäftigen (Appen & Doehri ng, 2000) und 
d iese mit I nformat ionen anzu reichern .  D ie 
wa h rgenommene Authentizität in  der  Mus ik  
trägt auch zu e iner  besseren ästhetischen 
Bewertung der M us ik  bei (Weisethau net & 
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Li ndberg, 2010) . Die persön l ich� Authentiz i­
tät sp ie lt h ier nach Kivy (1995) eine größere 
Ro l le  a l s  d ie  ku lture l le  Authentiz ität. 

Methode :  Bei dem durchzufüh renden On l i­
ne-Exper iment ha ndelt es s ich u m  e i n  2 x 2 
Zwischensubjekt-Design mit den zweifach 
gestuften Va r iab len ku lture l le Authent iz ität 
(hoch vs. n ied rig) und persön l iche Authenti­
z ität ( hoch vs.  n iedrig) .  Dafür werden d re i  
M usikbeispie le  h i nsichtl ich i h rer  Authentiz i­
tät m itte l s  M usi ker- I mages man ipu l iert. Um 
eine bereits vorha ndene wertende Konno­
tation der  M us ik  durch d ie  Probanden zu 
vermeiden, wird fremdartige M us ik  i n  Form 
von M us ikbeispie len nach trad it ione l lem 
ch inesischen Sti l  neu komponiert. Die 
I mage-I nduktion erfo lgt fü r jedes M us ikbei­
spiel d u rch jewei ls  vier Cover-Storys über  
fi ktive Bands .  Diese var i ieren in  i h rer  da rge­
ste l lten persön l ichen und ku lture l l en  Au­
thent iz ität. Die Probanden sol len zu den 
gehörten M usi kbeisp ie len Themen- Ideen 
formu l ie ren, d ie s ie in  e iner  Diskuss ion ü ber 
d iese M us ik  i nteressieren würden. Die An­
zah l  d ieser Ideen wird als Maß  der abhängi­
gen Va r iab le  subjektiver Theorien erhoben.  
Die ästhetische Bewertung wird a n h a nd 
e iner  Ska l a  zu kognitiven und  affekt iven 
Kom ponenten des Gefa l lens an der M us ik  
gemessen .  Die Hypothesen werden statis­
tisch d u rch a pr iori Kontraste getestet. 

E rgebn isse : Es wurden größtentei ls n icht 
s ign ifi ka nte Effekte der Authentiz ität a uf d ie 
Gener ierung subjektiver Theor ien und äs­
thetische Bewertung gefunden .  Darüber 
h i naus  scheint d ie persön l iche Authentiz ität 
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keine  größere Ro l le  zu sp ie len a l s  d ie �ultu­
re l l e  Authentizität: d ie  Ergebn isse zeigten 
h ierzu e ine gegente i l ige Tendenz auf. 

Ausbl ick :  Trotz ra ndomis iertem Verfa hren 
und  der Beachtu ng wichtiger Kovariab len 
kon nten mit d ieser Stud ie  d ie  a uf Basis der 
Lite ratur  aufgestel lten Hypothesen n icht 
gestützt werden .  Die Authe nt iz ität schei nt 
kei nen positiven E i nfl uss a uf den kogn itiven 
U mgang mit Mus i k  zu haben .  E ine hohe 
Authentiz ität könnte die Generierung sub" 
jektiver Theorien soga r negativ beeinfl uss­
sen .� Als interessa nter Aspekt ste l lt s ich je­
doch die untersch ied l i chen Arten von sub­
jektiven Theorien der Proba nden heraus. I n  
e inem weiteren Sch ritt kön nte überprüft 
werden, ob und inwiefern d ie  zwei Authen­
t iz ität-Aspekte versch iedene subjektive 
Theorien begü nstigen.  

Literatur 
Appen, R .  v. & Doehring, A. (2000). Kanon isierung in  
der Pop-/Rockmusik - oder :  Warum Sgt. Pepper? Zur 

ästhet ischen Beurteilung von Pop-/Rock-LPs in lO0er 
Listen .  I n  H. Rösing & T. Phleps (H rsg. ) ,  Populä re 
Mus i k  im ku lturwissenschaft l ichen D iskurs (5. 229-
249) .  Karben :  Coda. 
Behne, K.-E. (1987). Urtei le und Vorurte i le :  D ie  All­
tagsmusi ktheorien jugendl icher Hörer. In H. d. la 
Motte-Haber ( H rsg.), Psychologische G rund lagen des 
Mus iklernens (5. 221-272) .  Kasse l :  Bärenre iter. 
Ha rgreaves, D., North, A. & Tarrant, M. (2006). M usi­
cal p reference and taste in  ch ild hood and adole­
scence. In G .  McPherson (H rsg.), The chi ld as mus ici­
an  ( Kap .  7, S. 135-154). Oxford : Oxford U n iversity 
Press. 
Kivy, P. ( 1995) .  Authenticit ies: Ph i losophical Reflec­
t ions on M usica l  Performance. lthaca, NY: Cornell 
U n iversity Press. 
K le inen, G. ( 1986) .  Funktionen der Mus ik  und impl iz i­
te ästhetische Theorien der Hörer. Mus ikpsychologie, 
3, 73-90. 
Leach, E .  E. (2001). Vicars of 'Wannabe' :  Authenticity 
and the Spiee G i rls. Popular Mus ic, 20(2), 143-167. 
Sch ippers, H. (2006) .  Tradition, authentic ity and 
context : the case for a dynamic approach. Brit ish 
Journa l  of M usic Education, 23(03), 333-349. 
Weisethaunet, H. & Lindberg, U. (2010) . Authenticity 
revisited :  The rock critic and the changing rea l .  Popu­
lar  m usic and society, 33(4), 465-485. 

27 



)Gl'I Jahrestagung 2016 „Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" 

MATH IAS SCH IEWECK 
{Universität der Bundeswehr M ünchen) 

Die Passung von Persönlichkeits- und Musikeigenschaften 
zur Vorhersage der Musikpräferenz populärer Musik 

Theorie: Der korrelative Zusammenhang 
zwischen Persön l i chkeit und  M usi kpräfe­
renz· g i lt weitestgehend a l s  emp i risch gesi­
chert ( z .B .  Rentfrow & Gosl i ng, 2003, 2007) .  
U n k !a r  a l lerdings ist, welche Bedeutung 
h ierbei den subjektiv wahrgenommenen 
E igenschaften der Mus i k  se lbst zukommt 
und 'i n  welcher Bez iehung d iese zu den ind i­
v idue l len Persön l i ch keitseigenschaften ste­
hen .  Unsere theoretische Basis l iefert d ie 
Stimu  l us-Person-Context-F it-Theorie (Schie­
weck, 2016), welche e ine i nterfaktorie l le  
Passung a ls Präd i ktor subjektiver Präferenz 
postu l iert sowie d ie S im i l a ritätshypothese 
( Layton & l nsko, 1974), d i e  , Passung' im 
S inne von G le ichhe it versteht. i nfo lge a r­
gumentieren wir, dass ( i )  mus ika l ische Sti­
mu l i  m ith i lfe von Persön l ichkeitsattri buten 
wahrgenommen und d iffe renziert werden 
können, sowie ( i i )  dass der G rad der Über­
stimmung von Persön l ich keits- und Mu­
si keigenschaften (Stimu lus-Person-Fit) d ie 
subjektive Präferenz vorhersagt. 

Methode: Um mus ika l ische E igenschaften 
im gle ichen S inne wie mensch l iche Persön­
l ich keitseigenschaften erfassen zu können, 
haben wir in  e iner Vorstud ie auf Basis des 
TI P I -G (Muck, He l l  & Gos l i ng, 2007) das fünf­
faktor ie l le Ten- ltem-Music- l nventory (TIM I­
G )  m it den D imensionen (1 )  Sta bi l ­
introvertiert, (2 )  Neu rot isch-extrovertiert, 
(3 )  Gewissenhaftigkeit, (4) Verträgl ich keit 
und (5) Offenheit entwickelt und faktorie l l  
va l id iert .  I n  zwei On l ine-Fragebogenstudien 
(Stud iel :  Genrepräferenz, N=126; Studie 2 :  
Songpräferenz, N=258) wurden d i e  Persön­
l i chke itseigenschaften der Te i l nehmer innen 
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(TI P I-G) sowie deren E inschätzung der  E i­
genschaften verschiedener Genre- bzw. 
Songausschn itte mit den D imens ionen des 
TI M I-G erhoben .  Im exper imente l l en  Tei l  
wurde der  Stimu lus-Person-F it (ger ing vs . 
hoch) du rch fi ktive Genrebeschre ibungen 
bzw. Songkrit iken man ipu l iert .  

E rgebn isse und Diskuss ion :  ( i )  Das TIM I-G 
kann  zuverlässig zwischen mus ika l ischen 
Stimu l i  d ifferenzieren und rechtfert igt dam it 
d ie  Annahme, dass Mus i k  i n  Ana logie zur  
Persön l i chkeit a pr iori fünf-faktor ie l l  u nter­
schieden werden kann .  Dies unterstützt d ie  
Befunde von Rentfrow, Goldberg und Le­
viti n  (2011), d ie ebenfa l l s  e ine fünf­
faktorie l le  Musi kpräferenzstruktur  a ufze i­
gen konnten .  ( i i )  Der St imu l us-Person-F it 
(D ifferenzwerte aus T IP I-G und TI M I-G) kann  
auf a l len  D imensionen d i e  Mus ikpräferenz 
i n  e inem Regressionsmode l l  s ign ifi ka nt vor­
hersagen ( R2= .09 bis . 29), wobei d ie  Di­
mensionen 11 Offenheit" und 11Verträg l i ch­
keit'' d ie  stab i lsten Präd iktoren da rste l l en .  
Dies belegt, dass Menschen d ie M us ik  be­
vorzugen, die i h nen sel bst ä hn l ich ist. Die 
experimente l le  Man ipu lat ion des Stimu lus­
Person-Fit bewi rkt entgegen den Annahmen 
keine bedeutsamen Untersch iede se itens 
der subjektiven Präferenz .  Wir d i skutierten 
eine i nverse Kausa l itätsbez iehung von Sti­
mu lus-Person-Fit und subjektiver M usi kprä­
ferenz i n  der Art, dass Menschen eine hohe 
Mus ikpräferenz im S inne kogn itiver Disso­
na nzvermeidung mit e iner vermeint l ichen 
Ähn l ichkeit zwischen Person und M us ik  
rechtfert igen. 
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Eine Querschnittstudie zur Verifikation der Offenohrigkeit 
als persönlichkeitsäquivalente Verhaltenstendenz 

Ausgehend von Ha rgreaves ( 1982) Thesen 
zu e i nem sogenannten „open-ea red"  Ver­
ha lten (Offenoh rigkeit) entstanden inner­
ha lb  der letzten 10 Jahre d iverse Stud ien zur  
Offenohrigkeit im deutschsprachigen Raum.  
zusa m mengefasst können  d iese i n  zwei 
ü bergeordnete Parad igmen kategorisiert 
werden :  a )  Die Erfassung von Offenohrigkeit 
ü ber  Va lenzurte i le  (Sehe i l berg & Gembris, 
2004; Gembris & Sehei l berg, 2007; Gem bris 
et a l .  2014; Kopiez & Lehmann, 2008; Leh­
mann  & Kopiez, 2011; Louven & Ritter, 
2012; Louven, 2014) und  b) d i e  Operationa­
l is ierung von Offenoh rigkeit als persön l ich­
keitsa bhängiges Wa h lverha lten, welches 
stimu l us- und va lenzu nabhängig gemessen 
wird (von Georgi & Fr ie le r, 2014; Bötsch & 
Roth mann, in  Druck) .  Zum e rstgenannten 
Paradigma l iegen überwiegend  St ichproben 
im Gru ndschu la lter vor, die das Phä nomen 
einer m it dem Alter abnehmenden Offenoh­
rigkeit sche inba r  bestätigten .  Letztgenann­
ter Ansatz m isst Offenohrigkeit h i ngegen 
n icht über e ine retrospektive und  situative 
Va lenz fü r e in  M us i kstück, sondern tatsäch­
l i ch e ine Verha ltenstendenz, i ndem die Va­
r iat ion (Wa h lentsche idu ngsd ichte) inner­
ha lb  ei nes vorgegebenen Pools von darge­
botenen Musikobergen res gemessen wird .  
Die Tendenz zu e inem offenohrigen Verhal­
ten geht daher auch m it e iner  hohen Offen­
heit fü r Erfah rung bez iehu ngsweise hohem 
Experience Seek ing e in her .  D ieser experi­
mente l l e  Ansatz konnte bereits du rch zwei 
Stud ien  von von Georgi  und  Fr ie ler (2014) 
bestätigt und eine jugend l iche Stichprobe 
von Bötsch und Rothmann  (2016) rep l iz iert 
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werden .  Sowoh l  Va lenzparad igma als auch 
Persön l i chkeitsparadigma ste l lten b isher 
jedoch noch ke ine Daten bereit, d i e  e ine 
Regress ion von Offenohrigkeit ü ber  d i e  Le­
bensspa nne ermögl ichen .  

Z ie l  der  vorl iegenden Stud ie  ist d ie  Ü berprü­
fung des Ansatzes durch zwei neue unab­
hä ngige St ichproben, we lche d ie  Altersk las­
sen 30-50 und 50+ beinha lten .  Weiterh in  
so l l  auf Basis der Zusammenfassu ng der 
Stich proben der  bestehenden Stud ien  von 
Bötsch & Rothmann ( in  Druck) sowie von 
Georgi & Fr ie ler (2014) und der be iden neu­
en  Stichp roben m it e inem Altersra nge von 
12 b is  73 J ah ren e ine Veränderung der  Of­
fenoh rigkeit über  das Lebensa lter i m  Quer­
sch n itt m itte l s  Regressionsa na lysen geprüft 
werden .  

E rste Ana lysen der  bere its vorl iegenden 
Daten deuten auf e ine erneute Rep l i kat ion 
des exper imente l len  Ansatzes hin und zei­
gen eine deut l iche Korre lat ion des Offenoh­
rigkeitskoeffiz ienten (Oewd) m it der  Entro­
pie nach Sha nnon (1948) sowie bereits e ine 
Tendenz der angenommenen Korre lat ion 
d ieser Koeffiz ienten m it den Persön l ich­
keitsd imensionen Offenheit für E rfa h ru ngen 
(Borkenau & Ostendorf, 1993) und Experi­
ence Seeking ( Beauducel, Strobel  & Brocke, 
2003 ) .  Aufgru nd  des bisher noch u nvol l ­
ständ igen Datensatzes lässt s i ch  e in  mög l i­
cher  Alte rsver lauf noch n icht emp i risch s i ­
cher nachweisen (p lanmäßiger Absch l uss 
der  Datenerhebung M itte J u l i  2016) .  
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Fa l l s  s ich der exper imente l l e  Ansatz erneut 
rep l iz ieren lässt, so l iegt ein Parad igma vor, 
welches neben e iner  experi mente l len  Prü­
fung auch eine theoretische Ausrichtung 
von Offenohrigkeit a ls Persön l ich keits­
merkmal  aufweist. Des Weiteren kön nen 
die Daten I nformat ionen zu einer a ltersspe­
zifischen Entwickl u ng u n d  Veränderung e i­
nes offenohrigem Verha ltens l iefern, welche 
u nter entwickl u ngspsycho logischen Ge­
sichtspunkten interpretiert werden kann .  
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Coordinating piece entrances: 
Communication of _beat position and tempo 

through ensemble musicians' cueing gestures 

Ensem ble musicians typica l ly exchange visual 
cues to coord inate the sta rts of p ieces. These 
cueing- in  gestures ind icate when to begin 
p laying and at what tempo, a l lowing perfor­
mers to coord inate their  i ntentions and syn­
chronize their sta rting notes. This study in­
vestigated how timing information is com­
mun icated through music ia ns' cueing-i n ge­
stu res. Related research on conductors' ge­
stu res has shown that music ians visua l ly per­
ceive beats as a l igning with moments of peak 
acce leration in  conductors' baton trajec­
tories, suggest ing that t im ing information is 
communicated through the k inematic attri­
butes of conductors' gestures, rather than 
through spatia l  attr ibutes. We l i kewise pre­
d icted that acce leration wou ld ind icate beat 
position in instrumental ists' cueing-i n  gestu­
res, whi le  gesture periodicity and peak ge­
sture velocity wou ld ind icate tempo. We a lso 
expected musicians to make more accurate 
interpretations of gestures that were s imi lar 
to those they were experienced in performing 
themselves: specifica l ly, same-instrument en­
sembles (e.g. piano-piano d uos) were expec­
ted to interpret each other's gestures and 
synchronize more successfu l ly than mixed-in­
strument ensembles (e.g. p iano-vio l in  duos). 

P iano and vio l in  duos performed short musi­
cal passages adapted from the Western clas­
sical repertoire as their  head and (for viol i­
n ists) bowing hand movements were tracked 
with accelerometers and K inect sensors. Per­
formers a lternated between leader and 
fo l lower roles. On each tria l, the designated 
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leade r  heard a tempo via headphones and  
cued the i r  partner in  without spea king. We 
measured the tempora l  a l ignment between 
fol lowers' fi rst note onsets and points of 
path reversa l in leaders' forwards/backwards 
head trajectories, maxima in  leaders'  for­
wards/backwards head velocity, and extre­
mes in leaders' 3D head and bowing hand 
acce leration magn itudes. Note synchroniza­
t ion between performers was a lso assessed.  

More successfu l synchronization was obser­
ved a mong sa me-instrument d u os than 
among m ixed- instrument duos. A poss ib le  
exp la nat ion is  that  duo synchronizat ion im­
proves when performers share motor ex­
pertise, though pia n ists ' attempts to com­
pensate for the gradua l  rise t imes of v io l i n  
tones by  s l ightly delaying the ir  own  onsets 
m ight have contributed as wei l .  Fo l lowers' 
piece entrances tended to a l ign with (or lag 
one beat beh ind )  acce leration pea ks in lea­
ders'  head gestures, suggesting that peak 
acceleration was the pri mary i nd icator of 
beat position .  The qua l ity of note synch ro­
n izat ion related to how precisely the fo l l o­
wer's fi rst onset a l igned with a peak i n  the 
leader's head acce leration curve. Per iod icity 
in leaders' head accelerat ion and accelera­
t ion patterns i n  v io l in ists' bowing hand ge­
stu res were found  to ind icate tempo. 

These results show that kinematic attributes of 
instrumental ists' cueing-in gestures guide beat 
perception, enabl ing synchronization with visual 
gestures that fol low a range of spatial trajectories. 
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ARV ID  ONG & REINHARD  KOP IEZ 
(HMTM Hannover) 

Die auditive Diskrimination musikalischer Cluster: 
eine Experimentelle Annäherung an eine 
Gehörbildung für zeitgenössische Musik 

H i nt_ergrund :  Die E i nbeziehung des K langs in  
d ie  ana lytische Musi kbetrachtung erscheint 
spätestens seit Beginn  des 20. J a hrhunderts 
e ine: u nausweich l iche Herausforderung an  
d ie  mus iktheoretische Forschung. I n  der 
vorl iegenden Stud ie wurde der  mus ika l ische 
Cl uster als prototypischer K l ang der Avant­
gardemus ik des 20. und  21 .  J ah rhundert 
u ntersucht. Toncluster s ind überwiegend 
aus  Sekund interva l len (manchma l  auch 
M ikrointerva l len )  geb i ldete, geräuschhafte 
Akkordgebi lde (vg l .  Grünzweig, 1995) . Sie 
ma rkieren den Grenzpun kt zwischen klassi­
schen, tonhöhenorient ierten Kompositions­
techn i ken früherer Epochen und k la ngba­
s ierten Materia l ien in  der Avantga rdemusik .  
Henry Cowe l l  ( 1930) veröffentl ichte mit 
se inem Buch New Musica l Resou rces die 
erste theoretische Abhand lung über d ie 
Struktur  von Toncl ustern .  E iner  der Struk­
turaspekte ist dabei d ie  C lusterdichte, e in 
K langpa rameter, welcher vom Ambitus und 
der  im  Cluster entha ltenen Anzah l  der Töne 
abhängig ist. 

Ziel der Studie :  In d iesem Beitrag zeigen wir 
die E rgebn isse eines K la ngdiskr imi nations­
experiments, in welchem d ie Tei l nehmer 
e inerseits die l nte ressa ntheit (Studie A) pro­
totypischer Tonc luster beurtei lten, anderer­
seits deren Ähn l ichkeit (Stud ie B ) .  

Materi a l :  Es  wurden zehn C lusterklänge auf 
der Bas is von gesampe lten Klavieraufnah­
men gebi ldet, welche s ich tei lweise an den 
Klavierwerken Cowe l ls o rientierten (z . B .  
d iaton isch, pentaton isch, chromatisch), 

te i lweise waren d iese nach theoretischen 
Ü ber legungen konstru iert. S ie vari ierten, 
bei konstantem Ambitus der Tonc l uster, i n  
i h rer  C lusterdichte (s iehe Tabe l le  1 ) .  

Methode :  Das  a ngewandte Pa rad igma fü r 
das Ähn l ichkeitsexperiment (Stud ie B) war 
e ine M od if ikat ion des M USHRA Hörtests 
( M U it i Stimu lus  test with H idden Reference 
and  Anchor, ei n Hörtest zur  Erm itt l ung der  
Aud ioqua l ität von datenreduz ierenden Al­
gorithmen wie Mp3 ( I nternat iona l  Te le­
communation U n ion, 2014) ) .  D ie  P robanden 
beurte i lten h ierbei d ie Ähn l i chkeit der  Ton­
c luster im Vergle ich zu e inem zuvor festge­
legten Referenzk la ng. 

Ergebn isse :  Die Ergebnisse be ider Experi­
mentte i l e  zeigten einen sta rken Zusam­
menhang zwischen der Theorie des Tonclus­
ters und  der perzeptue l len Eva l uat ion der 
Stimu l i .  So wurden in Stud ie  A ( Rat ing der 
l nteressantheit) Toncluster m it geri ngeren 
Dichte ind ices a ls interessanter e ingeschätzt 
a l s  d iejen igen m it höheren .  E ine  Fa ktoren­
ana lyse über die l nteressantheitsrati ngs 
zeigte zwei Fa ktoren m it E igenwerten > 1, 
welche s ich a l s  Unterte i l ung nach der  Ver­
tra utheit i nterpretieren lassen :  ( a )  e ine 
G ruppe m it eher vertrauten K längen (z .  B .  
pentaton ische und d iaton ische Toncluster) 
und  (b) in eine G ruppe m it eher fremd emp­
fundenen K lä ngen (z. B .  chromatische Ton­
c luster) . Das E rgebnis der Stud ie  B ( Rat ing 
der  Ähn l i chkeit zu e inem Refe renzc l uster) 
zeigte e ine  hohe Urtei lsre l i abi l ität der Ra­
ti ngs berechnet d urch den hohen G rad der  
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Wiederkennung des versteckten Refer�nz­
k la nges (H idden Reference, M itte lwert des 
Ähn l ichkeitsrat ing M = 96,4; SD = 9,9 (95% 
Cl  [99, 1; 93,7] ) auf e iner  Ska la von O bis 
100), welche im Exper iment e ingesetzt 
wurde (e in t-Test zwischen den Rati ngs des 
H idden Reference und dem m itt leren Rating 
der übrigen Stimu l i  ze igte t(49) = 21,82, p < 
0,001, d = 3,09). I nsgesamt ze igte sich, dass 
sich die Ähn l ich keitsratings in zwei Gruppen 
aufte i len lassen :  (a) Toncl uster, deren 
perzeptue l le Ähn l ichke itseinschätzung von 
i h rer  . C l usterd ichte abh i ngen und (b) Ton­
c luster, deren Klangstruktu r  eine perzeptu­
e l l e  Sättigung aufwiesen, was die Differen­
z ierur-ig erschwerte. Auch die psychoakusti­
schen Untersuchungen der  Stimu l i  
(d BSON IC, 2012) korre l i e rten sta rk m it der 
Theorie und den Ergebn issen des Ähn l ich­
keitsrat ings. So wurde ein sta rker Zusam­
menhang mit der psychoakustischen Rau ig­
keit gefunden :  d ie Korrelat ion zwischen 
Tonc lusterdichte und Rau igkeit war r = 0,95 
und zwischen Rau igkeit und Ähn l ich­
keitse inschätzung im Exper iment r = 0,74. 

Tabelle 1: Eigenschaften der Tonclusterstimuli 

Cluster klang 

Clusterdichte 
D 

Tonanzahl 
N 

Theoretische 
Grundlage 
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Die Beobachtungen ermögl ichen es, d ie 
Wirkung von Tonc lustern empi risch fund iert 
zu besch re iben .  

Ausb l i ck :  Das Z ie l  der weiteren Forschung 
wird se in,  den Zusammenhang der  Cluster­
theor ie m it anderen Kla ngformen zu unter­
suchen.  H ie rbei können wichtige E rkennt­
n isse ü ber mögl iche Methoden des Hörtrai­
n i ngs fü r die Mus ik der Avantgarde gewon­
nen werden .  
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Einflüsse von Musikhören im Al ltag auf Stresserleben und 
lnteraktonsverhalten von Paaren 

H i ntergrund :  M us ikhören i m  Al ltag hat sich 
als Stressreduz ierend erwiesen ( Li nnemann 
et  a l . , 2015} .  Dabe i  konnten w i r  bereits zei­
gen, dass d ieser stressreduzierende Effekt 
verstä rkt wird, wen n  M us ikhören i n  e inem 
soz ia len  Kontext stattfi ndet ( Unnemann et 
a l . , u nder review) .  Da M us i khören  m it sozia­
len Funkt ionen assoz i iert ist (Ha rgreaves 
and  North, 1999; Koelsch, 2013}  und  gerade 
soz ia le  I ntera ktionen m it e i nem gesund­
heitsförder l ichen Effekt verbunden s ind 
(Ho lt-Lunstad et a l . , 2010), ste l l t  s ich d ie 
F rage, ob Musi khören  n i cht nur Stresserle­
ben, sondern auch l nterakt ionsverha lten im 
Al ltag positiv beei nfl ussen ka n n .  Gerade vor 
dem H i ntergrund, dass negat ive I nteraktio­
nen bei Paaren m it Stress assoz i iert s ind, 
haben wir  den Effekt von M usi khören auf 
Stresser leben und l ntera kt ionsverha lten bei  
Paaren untersucht. 

Methode:  I nsgesamt 40 heterosexue l le  Paa­
re (Alter: x = 27.7 ± 5.3 J a h re; Beziehu ngs­
dauer: x = 3 .72 ± 2 .52  J a h re )  bea ntworteten 
an fü nf aufe inanderfolgenden Tagen sechs 
Ma l  täg l ich Fragen zu i h rem momentanen 
Stresser leben, zu Häufigkeit und Qua l ität 
von Paa rintera ktionen, sowie zu Mus i khö­
ren se it dem jeweils letzten Messzeitpunkt .  
Zu jedem Messzeitpu n kt wu rde  e ine Spei­
che l probe zur Messung  von b io logischen 
Stressmarkern gesam melt (Cortisol und Al­
pha-Amylase) .  

E rgebn isse: Die M usi kpräferenz von Paaren 
wa r s ich ähn l icher im Verg le ich zu Zufa l ls­
Paaren (p  = 0.037) .  M us ikhören  hatte kei-

nen Effekt a uf subjektives Stresser leben (p > 
0.05) .  Hörte a l l e rd ings d ie Frau Mus i k, so 
zeigten Frauen (p = 0.006} und M ä nner  (p  < 

0.001} geri ngere Cortisol konzentrationen .  
Bezügl ich der  Aktivität von A lpha-Amylase 
ze igte s ich bei  Frauen höhere Akt ivität, 
wenn der  Partner Mus ik  gehört h atte ( p  = 
0.006} .  Bei M ä n nern zeigte s ich ebenfa l ls 
höhere Aktivität von A lpha-Amylase, wenn 
s ie se l ber  M us ik  gehört hatten ( p  < 0.001) 
oder wenn d ie Partner in M us ik  gehört hatte 
(p = 0.041} .  Auch beeinfl usste M usi khören 
das l nteraktionsverha lten der Paare :  Frauen 
ber ichteten mehr  Konta kt zu i h rem Partner, 
wen n  s ie se lber  Musik gehört h atten ( p  = 

0.039) u n d  schätzten den Kontakt zu i h rem 
Pa rtner sch lechter e in, wenn d ieser M us ik  
gehört hatte ( p  < 0.001 } .  

Sch lussfo lgerung :  Mus ikhören beeinfl usst 
Stresser leben und  l nteraktionsverha lten der 
Paare u ntersch ied l i ch :  Fra uen sche inen 
mehr  von M usi khören im Al ltag h ins icht l ich 
Stressred u ktion zu profit ieren und s ich ver­
mehrt nach dem Hören von M us i k  i n  Paa r in­
tera kt ionen zu  engagieren a ls M ä nner. I n­
tervent ionen zu r  Förderung positiver soz ia­
l e r  I nteraktionen sol lten desha l b  berück­
s ichtigen, dass Frauen und M ä n ner  M us ik  
i m  Al ltag untersch ied l ich nutzen .  

Literatur "-
Hargreaves, D.J . ,  North, A.C., 1999. The Functions of 
Music in Everyday Life : Redefin ing the Social i n  M usic 
Psychology. Psychology of Music 27, 71-83. Holt­
Lunstad, J . ,  Smith, T .B ., Layton, J . B., 2010. Socia l 
Relationsh ips and Mortality Risk :  A Meta-ana lytic 
Review. P LoS Med 7,  e1000316. Koelsch, S. ,  2013. 

35 



)Gl 1 I Jahrestagung 2016 „Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" 

From Socia l  Contact to Socia l  Cohes ion-The 7 Cs. 

M usic and Medic ine 5, 204-209. L innema nn, A., D'it­

zen, B., Stra h ler, J ., Doerr, J . M ., N ater, U . M ., 2015. 
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lnfluence of information: How different modes of writing 
about music shape music appreciation processes 

I n  every concert or  wh i l e  l i sten i ng to a CD 
we a re fami l i a rized to the music heard by 
i nformative texts, such as p rogra m notes 
and  CD booklets. They common ly conta in 
i nformation about a work, its composer, or 
i ts i iiterpretation and offer l isten ing he lp .  
Assum ing that these types of i nformation 
may have an effect on the l i steners' aesthe­
tic judgments, but a lso, more fundamenta l­
ly, on how the l isteners' perception of the 
m usic may be mod ified by this kind of 
extramusica l information, two l isten ing ex­
per iments adapt ing the fram ing pa radigm 
were designed in  order to shed l ight on this 
issue. 

In the fi rst experiment, pa rt ic ipants were 
asked to l isten to three ident ica l excerpts of 
the 3rd symphony by Bra h ms .  P rior to l iste­
n i ng d ivergi ng descriptions of exist ing re­
cordings were presented for each excerpt. 
In the second experiment, part ic i pants l is­
tened to a S infon ia  by J .  Mysl ivecek (1737-

1781) .  Ha lf of the group was to l d  that they 
wou ld be l isten ing to W. A. Mozart whereas 
the other  ha lf was told they would be l i sten­
ing to Mys l ivecek. Apa rt from that, the 
composer's names were combined with 
texts conta in ing either an  emotiona l ­
express ive or structu ra l description .  I n  both 
experiments, partic ipants (N = 170) had to 
rate the music us ing a semantic different ia l  
that q ueries aspects of structure, sound, 
musica l and emotiona l  expressiveness, and 
l i king .  

A pre l im ina ry ana lysis of the data suggests 
that the man ipu lation of i nformation provi­
ded changes the way music is perceived and 
eva luated.  Contextua l ized l i sten ing not  on ly  
seems to i nf luence the l i stener's  subjective 
attitude, as stud ies on the prestige effect 
have shown extensively, but i n  add it ion, 
that d iffe rent modes of writing about mus ic 
affect the perception of various aspects of 
music, such as e .g .  musica l express iveness. 
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ANN-KR IST IN HERGET 
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Musikinduzierte Assoziationen. Wirkungen von 
H intergrundmusik auf Emotionalisierung und 

Wahrnehmung von Filmhandlung sowie Protagonisten 

H i nte_rgrundmusik i n  a u d iovisue l len  Forma­
ten ka nn  durch den Tra nsport von Emotio­
nen die Emotiona l ität e iner  Hand lung  ver­
stä rken oder kontrast ieren - und  somit auch 
Emotionen beim Rez ip ienten wecken bzw. 
i ndu�ieren (Bu l lerjahn, 2001; Cohen, 2010; 
Eva ns & Schubert, 2008) .  Laut H u ng (2000) 
sowie Tagg und C larida (2003) verm itte lt 
H i ntergru ndm usik d u rch mus ika l isch kom­
m u n iz ierte Schemata n icht n u r  auf emotio­
na ler, sondern auch sema ntischer Ebene 
I nformationen, d ie bei  Rez ip ienten vorher­
sagba re überindividue l le  Assoziat ionen evo­
z ieren  können.  M us ik  beei nfl usst in deu­
tungsoffenen F i l mszenen dem nach a uch die 
Wahrnehmung von F i l m h a n d l u ng und Pro­
tagonisten (Cohen, 1993; Bu l l e rjahn, Braun  
& Gü ldenri ng, 1993; Bo l ivar, Cohen & 
Fentress, 1994; Boltz, 2001 ) .  

D ie b is lang typischerweise verwendeten 
deutu ngsoffenen F i l msequenzen können -
d u rch i nteragierende Menschen oder Tiere 
a uf Bi ldebene gewisse I nterpretationssche­
mata suggerierend - M us ik  a l s  i n h a lt l iche 
I nformationsq ue l le  n icht nachha ltig bele­
gen .  U m  musika l ische Wi rkungen  noch stä r­
ker zu isol ieren, nutzt d iese Stud ie - a nge­
l ehnt an Brosius und  Kepp l i nger (1991)  -
a bstra kte F i lmstim u l i ,  bei deren Konzeption 
bewusst auf schausp ie ler ische Gest ik  und 
H a n d l u ng verzichtet wurde. Um zu testen, 
welche Effekte sich in  Bezug auf tra nspor­
t ierte und induz ierte Emotionen sowie As­
soziationen zeigen, w i rd in ei nem 2x2-
faktor ie l len Between-S u bjects-Design d ie 
Konnotation der M us ik  ( roma ntisch/drama-
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t i sch )  m a n i pu l iert. D ie  zudem erfo lgte Varia­
t ion des Bekanntheitsgrades der M us ik  ( be­
ka n nt/u n be ka n nt) so l l  prüfen, ob mus ika l i­
sche Kond it ion ierungsprozesse oder mus ik­
i n duz ierte E ri nnerungen bei bekan nter M u­
s ik  (J us l i n  & Västfjä l l , 2008) e ine Ro l le spie­
len  (genaue  Hypothesenvorste l l ung fo lgt im  
Vortrag) .  

In e inem On l i neexper iment werden 299 
P robanden  (60.2% weib l ich, Alter M = 30) 
ra ndomis iert e iner  Kontro l lgru ppe und vier 
experim e nte l len Bed ingu ngen m it je zwei 
Stim u l usa lternativen zugewiesen. Die von 
H i ntergru n d mus ik  transport ierten Emotio­
nen werden  in  An lehnung an G E M S  (Zent­
ner, G ra n djean, Scherer, 2008; 15 ltems a uf 
6 D imens ionen,  jewei ls  a > .72) ;  i nduz ierte 
Emot ionen m itte ls  PANAS (Krohne  et a l . ,  
1996; 1 2  ltems a uf 6 Dimensionen, jewe i ls a 
> .73)  erhoben .  I nnerha l b  der  Stim u lusa l ­
ternativen l assen sich zwei beka nnte und 
zwei u n bekannte Var ianten erm itte l n, d ie  
s ich i n  der  Ausprägung dramatisch/roman­
t isch von der  jewei ls entgegengesetzten 
emotiona len  Kon notation  hoch s ign ifi ka nt, 
vom Stim u lus  m it g le icher Konnotation 
n icht s ign ifi kant untersche iden .  S ie s ind 
G ru n d lage der  fo lgenden Auswertung. 

Rez ip ienten von Stimu l i  m it roma nti­
sche r/dramatischer Konnotation benennen 
s ign ifi kant untersch ied l iche, zur  Konnotati­
on  der M us ik  kongruente transport ierte 
( romantisch : M = 3.05, d ra matisch :  M = 

1 .86, F ( l, 137)  = 294.13, p < .001, 17 2  = .68) 
und i nduz ierte ( romantisch : M = 3 .04, d ra-
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matisch:  M = 2 .71, F { l,137 )  = 16 .61, p < 
.001, r, 2 = . 11 )  E motione n .  Während der  
Beka nntheitsgrad bei von M us ik  transpor­
t ierten Emotionen ke ine  Ro l le spie lt, indu­
z iert nur  unbeka nnte M us ik  t rennscharf 
d ra m atische bzw. rom a ntische Emotionen.  
Bekan nte H intergru ndm us iken können zu 
einem früheren Zeitpu nkt verknüpfte emo­
t iona le  Er innerungen a ktivie ren, welche die 
mus ikind uzierten d ra m atischen bzw. ro­
mantischen Emot ionen m itunter überla­
gern.  Auch dass s ich d ie  d u rch romanti­
sche/dramatische Mus iken  transportierten 
Schemata auf Wahrneh m u ng von F i lmin­
ha lt, -St immung und Protagon isten a uswi r­
ken, • ze igt s ich a n  deut l ichen Effekten .  So 
wird je nach Mus ikkonnotation etwa das 
Verhä ltn is  der Protagon isten e inerse its ro­
mantisch, andererseits gegnerisch einge­
schätzt ( romantisch :  M = 2 . 13, d ramatisch :  
M = 3 .74, F {l, 137) = 158 .31, p < .001, r, 2 = 
.54), werden Protagon isten konträ re Ge­
fü h ls lagen zugesprochen ( romantisch :  M = 
2 .4, d ramatisch :  M = 3 .75, F { l, 137) = 84.8, p 
< .001, r,2  = .38) . D ie E rgebn isse weisen da­
rauf h in, dass H intergru n d m us ik  auch im 
Rahmen e iner a bstrakten F i l m ha nd l ung tat­
säch l ich n icht n u r  emotiona le, sondern auch 
i nha lt l iche I nformat ionen kom m u n iziert .  
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FAB IAN GREB1, WOLFF SCHLOTZ1, JOCHEN STEFFENS2 

(1 MP I  für Empirische Ästhetik, 2TU Berl in) 

Wie hören wir Musik? Situative und personenbezogene 
Einflussfaktoren auf die Funktionen des Musikhörens 

Der G roßtei l der Forschung zu den Funktio­
nen des Musi khörens konzeptua l is iert d iese 
a l s  g le ichb le ibende Persön l i chkeitseigen­
schaften .  Ebenso legen Höre rtypo logien 
e ine zeitl i ch unveränderl i che Umgangsweise 
m it M us ik  zugrunde. Die Frage, welche Rol le  
situative Faktoren auf d ie  Funkt ionen des 
Musi khörens ausüben, ist jedoch noch n icht 
ausreichend untersucht. 

Desha lb  war es Zie l  der vorgestel lten Stud ie, 
zwischen situativen und personenbezoge­
nen E i nfl üssen zu untersche iden und deren 
re lativen Beiträge auf die Funkt ionen des 
Musi khörens zu bestimmen .  Darüber h i naus 
sol lte d iese Stud ie d ie  wichtigsten Prä­
d i ktoren zur Vorhersage der Funkt ionen des 
Musi khörens identifiz ieren .  

I nsgesamt nahmen 587  Personen a n  der 
On l i ne-Stud ie tei l .  Jeder Tei l nehmer be­
schr ieb d rei sel bstgewäh lte Situat ionen, in 
denen er typischerweise M us i k  hört und 
beantwortete Fragen zur S ituat ion (z .B .  d ie 
Anwesenheit Anderer, Stimmung), den 
Funkt ionen des Musi khörens (z .B. Stim­
mungsregulation, I nte l l ektue l l e  Stimu lat ion) 
sowie der Mus ik, d ie  typischerweise in  der 
Situation gehört wird .  Im Anschluss an  die 
Beschre ibung der Hörsituat ionen berichte­
ten d ie Tei l nehmer soz iodemograph ische 
I nformationen und d iverse personenbezo­
gene Var iab len (z .B .  Big F ive, Mus ikge­
schmack), deren Zusammenhang m it den 
Funkt ionen des Mus ikhörens in u nter-
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sch ied l i chen Stud ien bereits nachgewiesen 
wu rde .  

Die E rgebn isse der Mehrebenenana lyse 
zeigen, dass im Du rchschn itt 36% der Vari­
anz der F unkt ionen auf U nterschiede zwi­
schen Personen und 64% der Var ianz auf 
U ntersch iede i nnerha l b  Personen, d .h .  zwi­
schen Situat ionen, zu rückzuführen war. U m  
bei der  Identifi kation der wichtigsten Prä­
d i ktoren personenbezogene von situativen 
Effekten trennen zu können, wurden a l l e  
s ituativen Varia b len auf  Withi n-Subjekt­
Ebene zentr iert. Seitens der situativen Prä­
d i ktoren ste l lten sich unter anderem d ie  
Aktivität und  d ie  Anwesenheit Anderer  a l s  
sign ifi kant heraus, wobei auf Seiten der  per­
sonenbezogenen Variab len der M us ikge­
schmack ( I ntens ität und Art) e ine wichtige 
Ro l le  ü bernahm .  

zusammenfassend gibt d iese Stud ie wert­
vol l e  E i nb l icke, i nwieweit s ituative und per­
sonenbezogene Fa ktoren d ie Funkt ionen 
des M usi khörens beeinfl ussen .  Sie macht 
deut l ich ,  dass die jewe i l igen Funkt ionen in 
u ntersch ied l ichem Maße sowoh l  von der 
Person a l s  auch der Situation beeinfl usst 
werden, wobei d i e  Situation e ine etwas ge­
wichtigere Ro l le zu spie len scheint .  Da d iese 
Stud ie Tei l  e ines Projektes zur Vorhersage 
des M us ikauswah lverha ltens ist, so l l  im 
nächsten Schritt u ntersucht werden, inwie­
weit sich d ie  F unktionen des Musi khörens 
a ls Präd i ktoren der Musikauswah l  e ignen.  
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Postersession 1 (freie Beiträge) 

DAVI D HAM MERSCHM I DT & CLEMENS WÖLLNER 
(Universität Hamburg) 

Audiovisuelle Qualitätswahrnehmung bei Musikvideos 

Aufgrund der vielseit igen N utzung d igita ler  
Medienformate und d ie  d a ra n  a ngesch los­
sene Datenkompression  ist d ie  wahrge­
nom.mene Qua l ität e in  entscheidendes Kri­
teri u m  fü r das Nutzu ngser lebn is .  E i ne  zent­
ra l e  Frageste l l ung der  aud iovisue l len  Qua l i­
tätswahrnehmung ist, wie s ich der rezeptive 
Gesamte indruck konstru iert und  welche 
mod a lspezifische Qua l ität d abei  wichtiger 
ist. Während genere l l  der Videoq ua l ität e ine 
höhere Bedeutung fü r Qua l itätsbeurte i l un­
gen beikommt (You et a l . , 2010), ze igte s ich 
für das Genre der  M us ikvideos, dass der 
Audioqua l ität mehr  Gewicht für den Ge­
samte indruck zugeschr ieben w i rd a l s  a nde­
ren media len I n ha lten (Garcia et a l . , 2011) .  
D ie vorl iegende Stud ie  ü berprüft, ob von 
e iner  Dominanz der  Videoqua l ität bei Mu­
s ikvideos a usgegangen werden sol lte. 

U nter Verwendung e ines Messwiederho­
l u ngsdesigns wurden Probanden (N = 25, 
Alter :  M = 24,6 Ja h re )  i nd ividue l l  und  rand­
omis iert d rei versch iedene M us ikvideos in  
d rei  B löcken präsent iert .  Bei den Videos 
ha ndelte es sich um unveröffent l ichte Auf­
na hmen d reier Pop/Rock I nterpreten vom 
Reeperbahn-Festiva l 2014. Während der 
Präsentat ion wurden d ie  B l i ckbewegungen 
der Proba nden m it e inem Eyetracking­
System (SM I )  erfasst. I m  e rsten B lock be­
werteten d iese d ie Gesa mtq ua l ität (AVQ) 
auf  ei ner 7-Pu nkte-Ska la ,  i m  zweiten und 
d ritten Block fo lgten ra ndomis iert d ie  Be­
wertu ngen der Audio- (AQ) u n d  Videoqua l i-

tät (VQ) anhand  aud iovisue l ler  Präsentati­
on. Jewei ls d rei  Qua l itätsstufen der Aud io­
qua l ität (96, 128, 384 kBit/s) und der Video­
qua l ität (2, 5, 8 mBit/s) s ind vorab als M PEG-
2 bestim mt und in  jeder mögl ichen Varia nte · 
kom bin iert worden (3 x 3 x 3 = 27 Stim u l i ) .  
Vor jedem B lock vol l zogen d ie  Probanden e in 
Tra in ing, in  dem sie m it der Art der  Qua l i­
tätsu nterschiede vertraut gemacht wurden 
(Referenzpunkte) .  Aus den gemitte lten Be­
wertung der e inzelnen Qua l itätsstufen wur­
den fü r d ie AVQ, AQ und VQ jewe i ls d ie  MOS 
(mean op in ion score) berechnet. 

Die M a nova der MOS-AVQ erg ibt e inen  fast 
ident ischen E i nfl uss der AQ [F (l .33, 26 .53)  = 
44.69, p < .001, 11 P2 = .69] und VQ [F ( l .41, 
28 . 18) = 46.82, p < .001, 11P2  = .70] auf  d ie  
AVQ. Auch  der  Faktor Stimu lus  n a h m  s igni­
fi ka nten E i nfl uss auf d ie  Bewertungen in 
den d re i  B löcken [ps < .01] ,  sodass spezifi­
sche Pa ra meter der d rei  versch iedenen M u­
s ikvideos d ie  Qua l itätsbewertu ngen p räg­
ten .  Dabe i  zeigen d ie  M itte lwertverg le iche, 
dass d iese Para meter fü r d ie  VQ und  AQ zu 
g le ichen Tei l en i n  d ie M OS-AVQ e i nflossen 
[ps < .01 ] . Korrelationsa na lysen zeigen ei­
nen s ignif ikant positiven Zusam menhang 
zwischen AQ und  AVQ [r = .49, p < .OS],  je­
doch ke inen  s ignifi kanten Zusa mmenhang 
zwischen  VQ und  AVQ [ r  = . 31, p > .OS] . E r­
gebn isse der  Eyetracking-Ana lyse zeigen e in  
a ufga benspezifisches B l ickverha lten wie 
häufigere Sakkaden und l ängere F ixat ionen 
bei  v isue l l en  Qua l itätsbewertunge n .  
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Die E rgebn isse der Stud ie  zeigen keine Do­
minanz  der VQ gegenüber  der AQ für d ie 
AVQ bei Musi kvideos. Vie lmehr  ist von ei­
nem ausgegl ichenen Verhä ltn is der modal­
spez ifischen Qua l itäten a uszugehen, mit 
e iner  le ichten Tendenz fü r d i e  AQ. U m  d iffe­
renz ierte Aussagen ü ber  Schwel lenwerte 
t reffen zu können, wären weitere Stud ien 
m it mehreren Qua l itätsstufen s innvol l .  
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JAKOB JERRATSCH1 & HAUKE EGERMANN2 

(1TU Berlin, 2University of York) 

Musikhören unterwegs - Untersuchung der 
Wahrnehmungsveränderung durch Musik 

H intergru nd :  A l ltägl iche Wege i n  großen 
Städten können e intönig u nd sehr anstren­
gend se i n .  Da bei versuchen vie le  Menschen, 
s ich die Zeit d u rch M us ikhören a ngenehmer 
zu g,esta lten .  M ichae l  Bu l l  beschre ibt d ieses 
Phä nomen als Aud itory Bubb le .  D iese h i lft 
i hnen  dabei, d ie negativen Aspekte i h rer  
U mgebung wie  l aute Stra ßen, ü berfü l lte 
Verkehrsm ittel oder unangenehme U mge­
bu ngen, a uszub lenden und  g ibt i hnen  e in  
Gefü h l  von Sicherheit und Kontro l l e  über 
d ie  auf s ie einströmenden Re ize .  G le ichzei­
tig wurde in  anderen Stud ien  gezeigt, dass 
das  mobi le  Hören und d ie  U mgebung d i rek­
ten E i nfl uss auf d ie Gehgeschwi n d igkeit hat. 
Diese wird bei schne l len  Stücken höher, bei 
l angsamen Stücken n iedriger {Styns u . a .  
2007) .  Laute, una ngeneh m e  U mgebungen 
{z . B.  verkehrsreiche Stra ßen)  fü hren dazu, 
dass Menschen sch ne l ler  l aufen, l e isere, 
angenehmere U mgebu ngen { z .B .  Pa rks) 
jedoch dazu dass Menschen la ngsa mer  l au­
fen {Yamasa ki, Ya mada und  La u kka 2015) .  

Forschungsfrage : I n  der  vorl iegenden Stu d ie 
wurde überprüft, wie s ich das  mob i le  Hören 
von M us ik  auf Gehgeschwind igke it, Sel bst­
wa hrneh m u ng und d ie  Wahrnehmung der  
U mgebung auswi rkt und  welche Wechsel­
wirkungen zwischen dem M us ikhören u nd 
der U mgebung exist iere n .  Dabei  wu rde 
vermutet, dass d u rch das  M us i khören mög­
l i che Geschwind igkeits u nterschiede zwi­
�chen e iner  lauten Straße und  e inem le isen 
Park d u rch d ie a kustische M askierung ver­
r ingert werden. 

Methode:  24 Versuchste i l nehmer  {j u nge 

E rwachsene mit e inem Durchsch n ittsalter 
von 27,2 Ja h ren)  so l lten i n  eine mögl ichst 
natür l iche Hörsituation h ine inversetzt wer­
den .  Sie l iefen zwei untersch ied l iche Stre­
cken zu F u ß, e ine Strecke fü hrte an e iner  
großen, l a uten Stra ße entla ng, d ie  a ndere 
d u rch e inen  Pa rk. Dabei l i efen s ie e inma l  
m it und e i nma l  ohne  Mus ik .  D ie  versch ie­
denen Versuchsbedingu ngen wurden in  
e inem gemischten 2x2-faktorie l len Experi­
menta ldesign zufä l l ig auf die Tei l nehmen­
den vertei l t .  Wä hrend des Experiments 
wurde i h re La ufgeschwind igkeit gemessen, 
a u ßerdem fü l lten s ie mehrere Fragebogen 
zur Sel bstwa hrnehmung, Wahrnehmung 
der  U mgebung und  i h rem emotiona lem 
Er leben a us .  

E rgebn isse :  Die Ergebnisse zeigen, dass  d ie  
U mgeb u ng (Straße vs. Pa rk), das M usi khö­
ren { im  Vergle ich zu keiner M us ik) s ign ifi­
kanten E i nfluss auf die gemessene Ge­
schwind igkeit hatten.  Die vermutete I nter­
a kt ion zwischen Umgebung und M us ikhö­
ren wu rde  jedoch n icht signif ikant. Weiter­
h in  e m pfa nden d ie  Probanden d ie  Strecke 
mit M us ik  a ls kü rzer. Die M usik beeinfl usste 
d ie  Stim m u ng der  Probanden und  rief bei 
i h nen h a u ptsäch l ich positive Emotionen 
hervor. Die meisten Versuchste i l nehmer 
füh lten s ich d u rch das Mus ikhören fröh l ich, 
energiege laden und entspannt, e i n ige a ber 
a u ch von i h rer_ Umgebung a bgetrennt .  Es 
wu rden a u ßerdem beobachtet, dass das 
M us ikhören d ie  Aufmerksamkeit der  Pro­
banden von der  Umgebung weg nach in­
nen l enkte, s ie d ie Umgebung m it M us ik  
positiver wahrnahmen und Außengeräusche 
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a ls weniger störend empfanden .  

Sch lussfolgerungen :  D ie  Tatsache, dass sich 
die Gehgeschwind igkeit du rch Hören von 
M us i k  veränderte deutet da rauf h in, dass 
d i e  Tei lnehmenden ih re Bewegungen dem 
Tempo der Mus ik  angepasst haben .  Es 
konnte jedoch n icht gezeigt werden, dass 
d i e  M us ik  in  der Lage wa r, d ie  du rch d ie 
U mgebung verursachten Geschwind igke its­
u ntersch iede zu mask ieren .  Ferner, legen 
die E rgebn isse legen na he, dass die von Bu l l  
( 2005) beschriebenen Wirkungen des mobi-
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l en Musi khörens auf das subjektive Er leben 
der Umwelt bestätigt werden können .  
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J l,J LIA MERR ILL 
(Universität Kassel) 

Zur Akzeptanz des Sprechgesangs in 
Schönbergs Pierrot lunaire 

Ü ber  100 Jahre nach der U ra uffüh rung und 
e iner  Vielzah l  versch iedenster E inspie lungen 
von „Dreima l  sieben Gedichte aus Albert 
G i rauds P ierrot l una i re" op .  2 1  {1912}  fü r 
Sprechst imme und Kammerensemble von 
Arnold Schönberg in Form e ines gebundenen 
Melodrams, wird immer noch d iskutiert, wie 
d ie  ·U msetzung der Sprechstimme erfolgen 
sol l .  M it d ieser U ntersuchung wurde den 
Fragen nachgegangen, wie die „Sprechstim­
me" in  d iesem Werk heute beurte i lt  wird 
(Gefa l len und Angemessenheit) und welche 
Merkmale des voka len Ausd rucks besonders 
zur  Ablehnung füh ren und vom E indruck des 
Sprechgesa ngs abweichen.  

25 Expertenhörer aus der  Sprechwissen­
schaft und Phoneti k  wurden ü ber  den H in­
tergrund des Pierrot informiert, da  sie nicht 
m it der Mus ik  Schönbergs vertraut waren .  20 
d ig ita l verfügbare E insp ie lungen (aus den 
J ah ren 1940 bis 2007} des Stückes N r. 7 „Der 
kra n ke Mond" wurden h insicht l ich des voka­
len Ausdrucks anhand e ines Merkmalskata­
logs (1) bewertet. Dieser umfasste 20 Merk­
ma le, mit denen der Ausdruck in Bezug auf 
d ie  Tonhöhe (Stimmlage, Register, Verlauf 
u .a . ), Lautheit, Stim m klang ( Fü l le, Farbe u .a .}, 
Art iku lationspräzision ( La utdauer), Phonati­
onsart (d .h .  S i ngen, Sprechen) sowie Sprech­
rhythmus bewertet wu rden .  Dazu wurde 
e ine 5-stufige Ska la  verwendet, deren Mit­
te lpunkt e in „genau richtig" anga b  und nach 
l i nks oder rechts Abweichu ngen ma rkierte 
(z .B .  Stimmlage „zu hoch" oder „zu tief") .  
Daneben wu rde u .a .  das a l lgemeine Gefa l len 
von 1 (gar n icht) bis 9 (sehr) erfragt. 

Die I nterpretationen st ießen ü berwiegend 
a uf Ableh n u ng ( Media n=4; I nter q u a rt i le  
range=l-6} .  E ine Re ihe von Merkma len er­
k lärte d ie  Var ianz der  Gefa l l ens-Rati ngs ( l i­
neare Regress ion}, wie Stimm lage, zeit l i cher  
Tonhöhenverla uf und Form der Verände­
rungen, K la ngfü l le, fa uka le Distanz, St i m m­
k la ng, Stim mkla ngver lauf, Länge der  Voka le 
und  Phonationsart .  Das N icht-Gefa l len 
d rückte s ich vor a l lem durch e ine zu t iefe 
Sti mm lage, e ine zu k langvo l le  und weiche 
St im me, Rachenweite und zu verkü rzte Vo­
ka le a us .  

Der  Sprechgesa ng wurde a l s  „zu  gesungen" 
beurtei lt, wenn  u .a .  d ie  Phonationsart m it 
e inem zu prominenten Kopfst imm register 
und, interessa nterweise, zu g le itenden Ton­
höhenveränderu ngen in Verb indung stand 
(Ch i-Quad rat Tests, Korre lat ionen nach Spe­
a rman ) .  Schönberg beschre ibt das „Fa l l en  
und  Ste igen" der  Töne im  Vorwort des  P ier­
rot a l s  e ine  Eigenschaft des „Sprechtons".  
E in zu sta rkes G l issa ndo wird aber wohl  zum 
einen n icht m it dem Sprechen assoz i iert 
und auch  zum a nderen in  der ästhetischen 
Wirkung (a ls „ Heu len") abgelehnt {2,3) .  

ü berraschenderweise wu rde d ie  E i nspie­
l u ng u nter Schön berg selbst m it der  I nter­
pretin E r i ka Stiedry-Wagner aus dem Jah r  
1940 i n  den me isten Merkma lsrat i ngs (76,5 
gü ltige P rozent) a l s  „gena u  r ichtig" ei nge--..._ 
stuft (der  Notentext b l ieb da bei u n berück-
s ichtigt}, d icht gefolgt von der  I nterpret in  
Yvonne M i nton unter Pie rre Bou lez  (74,9%} .  
D ie  meisten Abweichungen zeigten d ie  I n­
terpreten Ethel Semser/Rene Leibowitz 

45 



)Gl'I Jahrestagung 2016 ,,Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" 

( 27,3%) und  J ane Mann ing/S imon R�ttle 
{33,1%), d ie  die geri ngste Anzah l  an „genau 
r ichtig"-E i nschätzungen erh ie lten .  Abwei­
chungen von „genau richtig" ze igte die I n­
terpretation von Stied ry-Wagner i n  e iner zu 
t iefe Sprechst immlage und e iner  zu gespro­
chenen Phonationsa rt, womit s ie m it man­
chen Vorgaben Schönbergs b rach, der d ies 
sel bst mit den Worten, d ie  Aufnahme sei 
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,,to a great pa rt qu ite good, though M rs .  
Stied ry is never in  p itch" (Schönberg an  E .  
Ste in, 25 . 12 . 1941) beurtei lt . 
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HANNA M ÜTZE, HS IN-RU I, LIN, RE IN HARD KOP I EZ, ANNA WOLF 
(HMTM Hannover) 

„Tendenz zur Mitte"? - Die ästhetische Bewertung digital 
gemittelter Interpretationen von Schumanns „Träumerei" 

im Vergleich zu Individualinterpretationen 

Hintergrund: Aus der Attraktivitätsfor­
schung zu Gesichtern ist die hohe positive 
Bewertung digital gemittelter Porträts ge­
genüber Individualporträts bereits bekannt 
(sog. ,,minimal-distance-Hypothese"; Lang­
lois � Roggmann 1990; Thornhill & Gange­
stad 1999}. Repp {1997} übertrug diese Hy­
pothese auf Musikaufnahmen. Dazu ver­
wendete er zehn per MIDI-Klavier aufge­
nommene Interpretationen von Robert 
Schumanns „Träumerei" (Op. 15, Nr. 7) und 
berechnete aus den Performancedaten eine 
elfte Durchschnittsversion. Diese wurden 
von 12 Musikern hinsichtlich der folgenden 
Kategorien bewertet: Tempo, Dynamik, 
Ausdruck und Individualität sowie Gesamt­
eindruck. Repp konnte die Hypothese teil­
weise bestätigen: nur eine einzige Individu­
al-Interpretation wurde besser als die 
Durchschnittsversion aus zehn Aufnahmen 
bewertet. Auch in der experimentellen 
Rhythmusforschung zeigt sich der Effekt 
einer höheren Attraktivität für gemittelte 
Performances (Langner, 2002}. 

Ziele : Mit dieser modifizierten Replikations­
studie soll die „minimal-distance­
Hypothese" überprüft werden. Im Mittel­
punkt der Untersuchung steht die Frage, ob 
durchschnittliche Versionen auch heutzuta­
ge die höchsten Bewertungen erhalten. 
Darüber hinaus soll der Zusammenhang 
zwischen dem subjektiven Gefallen und den 
Bewertungen der anderen vier Kategorien 
(Tempo, Dynamik, Ausdruck und Individuali­
tät) skalentheoretisch untersucht werden. 
Durch einen kulturvergleichenden Ansatz 

zwischen taiwanesischen und deutschen 
Teilnehmern wird die bisher lediglich ver­
mutete kulturübergreifende Gültigkeit der 
,,minimal-distance-Hypothese" untersucht. 

Methode : Um die Studie von Repp (1997} 
nach fast zwanzig Jahren zu prüfen, wurden 
zunächst die für heutige Hörer mechanisch 
erscheinende Samplequalität an den Klang 
moderner Klaviersamples angepasst. Zu­
nächst wurden die originalen Stimuli (ein 
Hardwaresampler der 1990er Jahre) durch 
eine hochwertige Sample-Bibliothek (Vienna 
Symphonie Library, Klangmodul „Bösendor­
fer") modernisiert. Besonders profitierte 
hiervon die dynamische Auflösung der Kla­
vierklänge. Denn die reduzierten Bitraten 
der frühen Klaviersampler (in der Regel 10 
Bit) ermöglichten dynamisch nur ein relativ 
undifferenziertes Klangbild, was sich beson­
ders bei akkordischen Klängen zeigt. Wei­
terhin wurde die Stimulusdauer auf 30 Se­
kunden beschränkt und das Stimulusset auf 
vier Interpretationen reduziert (aus der Ori­
ginalstudie die jeweils beste, schlechteste 
und mittelmäßig bewertete, sowie die 
Durchschnittsversion). Ein interkultureller 
Vergleich wird anhand zweier Stichproben 
in Deutschland und Taiwan vorgenommen 
werden und zuletzt soll eine umfangeiche 
Stichprobe durch eine Online-Studie er­
reicht werden (N > 220}. 

Ergebnisse :  Mittels Online-Befragung wer­
den ab Mai für die Dauer von zwei Monaten 
Daten erhoben. Wir hypothetisieren ähnli­
che Ergebnisse wie bei Repp (1997), wobei 
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dessen bestbewertete und d ie  Durch­
schn ittsvers ion ähn l i ch bewertet werden 
so l lten, d iese beiden sign ifi ka nt besser a l s  
d i e  m itte lmäßig bewertete Vers ion und d ie­
se wiederum signif ikant besser a ls d ie 
sch lechtestbewertete Vers ion { µb :::: µD > 
µm > µs) .  

D iskussion :  D i e  Ergebn isse der  vorl iegenden 
Stud ie so l len e inen Beitrag zum For­
schungsgebiet der  emp i rischen Ästhet ik 
l e isten .  Bei der Entwick l ung e ines I nterpre­
tationssti l s  wenden Musiker häufig d ie  Stra­
tegier an, s ich be im Er lernen e ines neuen 
Stückes zuerst Aufnahmen a nderer I nter­
preten anzuhören ( Ha l l am, 1997) .  Sol lte sich 
Repps Ergebnis bestätigen {d . h .  die Durch­
schn ittsvers ion besonders gut bewertet 
werden) ,  dann dü rfte d iese Strategie fü r 
s innvo l l  geha lten werden, da s ie bei der 
Eta b l ierung e iner prototypischen I nterpre­
tat ion he lfen kann .  
Sol lten s ich im i nterku lture l l en  Verg le ich 
ke ine Bewertungsuntersch iede zeigen, wä re 
d ies e in  H i nweis a uf e ine I nvar ianz der At­
traktivität prototypischer Vers ionen .  An­
ha ltspunkte fü r e ine u n iverse l l  gü ltige At-
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traktivität mus ika l ischer Durchschn ittsversi­
onen konnten bereits in  der ku l turverg le i­
chen Rhythmusforschung nachgewiesen 
werden { Kopiez, La ngner, & Ste in hagen, 
1999) .  

Literatu r  
Ha llam, 5. ( 1997) .  What do we know about practi­
s ing? Towards a model synthesis ing the research 
l iterature .  I n  H. J(llrgensen & A. C. Lehmann (Eds . ), 
Does practice make perfect? Current theory and 
research on i nstrumental mus ic  practice. Oslo, Nor­
way: Norges musikkh(llrgskole. 
Kopiez, R., Langner, J ., & Ste inhagen, P .  (1999). Afri­
kan ische M usiker (Ghana)  bewerten und spielen 
europäische Rhythmen .  Musiccl2 Scientii:l2, 3 (2), 139-
160. 
Langlois, J . H ., & Roggman, L. A. (1990). Attractive 
faces are only average. Psychological Science, 1 (2 ), 
115-121 .  
Langner, J .  (2002). M usika l ischer Rhythmus und 
Oszi llation .  E ine theoretische und empirische Erkun­
dung. Fran kfurt a .  M ., Germany: Peter Lang. 
Repp, B. H. ( 1997) .  The aesthetic qua l ity of a quanti­
tatively average music performance : Two prel im ina­
ry exper iments. M usic Perception, 14(4), 419-444. 
Thornh i ll, R., & Gangestad, 5. W. (1999) . Facia l at­
tractiveness. Trends in Cogn itive Sciences, 3 (12), 
452-460. 



Jahrestagung 2016 „Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" 

MATHIAS SCHIEWECK, BERNHARD NIEßL 
(Universität der Bundeswehr M ünchen) 

Zum Einfluss informativer und normativer Konformitäts­
effekte auf die Wahrnehmung populä rer Musik 

Theorie :  Die Wahrnehmung popu lärer Mu­
s i k  ist häufig mit e iner  emotiona len Reakti­
on seitens des Hörers verbunden (z .B .  
S loboda & O'Ne i l , 2001} .  Zudem wissen wir, 
dass. das Er leben von Emotionen grundsätz­
l i ch  � e inem soz ia len E i nfl uss unterl iegt 
(Manstead, 2005 } .  Dennoch g ibt es nur  we­
n ige' Stud ien, d ie Konformitätseffekte bei 
der emotiona len E i nschätzu ng von M us ik 
u ntersucht haben (z .B .  Egerma nn, Kopiez & 
Altenmü l ler, 2013} .  

Z ie lsetzung: Wir möchten ( i )  d ie  bisher igen 
E rgebnisse auf Rep l i z ierba rkeit testen, um 
Differenzen verschiedener Stud ienergebn is­
se zu erk lä ren, ( i i )  der Notwend igkeit ei ner 
d ifferenzierten Operat iona l is ierung ver­
sch iedener Konform itätsque l len gerecht 
werden und ( i i i )  die ökologische Va l id ität 
der Ergebn isse, insbesondere zum normati­
ven Konform itätse i nf luss, erhöhen .  Neben 
der Hauptannahme, dass d ie emotiona le 
E i nschätzung popu l ä rer  M us i k  du rch Kon­
formitätseffekte beei nfl usst werden kann, 
postu l ieren wir e inerseits e inen i nformati­
ven { Konvers ion) und andere rseits e inen 
normativen (Compl i ance) Konform itätsef­
fekt, wobei letzterer zu e iner  stä rkeren Be­
e infl ussung fü hrt. Konversionseffekte sol l ­
ten h ierbei von der wahrgenommenen Ex­
pertise der soz ia len E i nf lussque l le  abhängig 
se in;  Compl iance-Effekte steigen m it der 
Sa l ienz eigener Abweichungen von der 
G ruppennorm. 

Methode: I n  zwei Kontro l l- und  v ier Experi­
menta lbed ingungen { KGl  = Kontro l lgru ppe; 
KG2 = Kontro l le  von Ankereffekten; EGl = 

I nformativ-Expertise-schwach; EG2 = I n for­
mativ-Expertise-hoch; EG3 = Normativ­
Rat ing-n icht-sa l ient; EG4 = Normativ-Rati ng­
sa l ient) e iner  On l i ne-Stud ie m it Stud ieren­
den der U n iversitäten der Bundeswehr 
{ N=454} wurde d ie 2-d imens iona le  emotio­
na l e  Bewertung (Arousa l, Va lenz) mehrerer 
Songausschn itte erhoben und untersch ied l i­
chen soz ia len Beeinflussungen unterzogen. 
Zwecks Vergle ichba rkeit m it anderen Stu­
d ien  wu rde  auch h ier  die Anfangsposit ion 
der Bewertungsregler für die E inschätzung 
von Arousa l  und  Va lenz auf Basis e iner  Vor­
stud ie verä ndert und  i n  Abhängigkeit der 
Experimenta l bed ingungen auf verschiedene 
Weise begründet .  H ierbei konnten organ isa­
t iona le  Strukturen der Bundeswehr  genutzt 
werden, u m  e ine ökologische Va l i d ität der 
normativen Konform itätse inf lüsse zu ge­
währle isten, indem durch E i nsatz e iner  Co­
ver-Story d ie  vermeint l iche Veröffent l i ­
chung der eigenen E i nschätzungen i n  Rela­
t ion zu den Angaben der eigenen Truppen­
gattung zusätz l ich man ipu l iert wurde.  

E rgebnisse und Diskuss ion :  D ie va r ianzana­
lyt ischen Auswertungen bestätigen im  Ver­
g le ich zu r  Kontro l lgruppe sowoh l  sign ifi kan­
te i nformat ive a ls auch normative Konformi­
tätseinf lüsse fü r d ie  E inschätzung von 
Arousa l  { F  = 11 .80, p < .001} und Va lenz {F = 
9 .86, p < .001} .  Die Beeinfl ussung va r i iert je 
nach Bed ingungen zwischen 17 bis 22 Pro­
zent fü r i nformat ive und zwischen 18 und 
38 Prozent fü r normative Konformität. 
Wenngle ich die deskr iptiven Werte hypo­
thesenkonform sind, zeigen d ie  Post-hoc­
Tests entgegen den E rwartungen keine  wei-
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teren s ign if ikanten Differenz ierungen . zwi­
schen den Experimenta lgruppen.  Die Er­
gebn isse stützen d ie b isherigen Befunden, 
dass die emotiona le E i nschätzung popu lä rer 
Mus i k  einem soz ia len E infl uss u nterl iegt. Sie 
zeigen jedoch auch, dass eine theoriebasier­
te va l ide Operationa l is ierung notwendig ist, 
um Effekte h i n re ichend d iffe renziert unter­
suchen zu können .  Zukünftige Stud ien so l l ­
ten mögl iche Artefa kte von Konform itätsef­
fekten u ntersuchen ( z .B .  d ie  Mehrdeutigkeit 
des Stimu l us) und e i ne Verbesserung der 
ökol_ogischen Va l i d ität anstreben .  
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SABR INA SATTMANN & R ICHARD PARNCUTT 
(Universität G raz) 

Emotionen und musikalische Struktur während 
Chillepisoden in selbstgewählter Musik 

Welche E motionen werden be im Auftreten 
von Ch i l i s  ( positiv e m pfu ndene Gä nsehaut 
oder· Schauer über den Rücken) während 
des Hörens von M us ik  er lebt und welche 
mus ika l ische Struktu r  löst Ch i l i s  aus? Bishe­
rige rStud ien untersuchten das Phä nomen 
der  Chi l i s hauptsäch l ich anhand  k lassischer 
M usrk und vorwiegend m it professione l len  
M us iker i n nen (z .B .  S loboda, 1991), wesha l b  
s ich d iese Stud ie d e r  Wa hrnehmung von 
vorrangig Popu la rmus ik  d u rch Amateur­
u n d  N ichtmusiker innen widmet. 

M it 20 Personen (Alter:  M = 29.9, SD = 5.2 
J a h re, 11 Fra uen, 11 M us iker i n nen )  wurden 
E i nze l interviews du rchgefüh rt, wobei  jede 
Person d rei  selbstgewä h lte ch i l l aus lösende 
M us ikstücke mitbrachte. Während der  I n­
terviews wurden d iese angehört und d ie  
Ch i l lste l l en  von den Tei l nehmer innen ange­
ze igt. Des Weiteren wurde berichtet, wel­
che Emotionen wä h rend der jewei l igen 
Passagen gefü h lt wurden und ob die M us ik­
stücke best immte Er inneru ngen oder Asso­
z iat ionen hervorriefen .  Für  jede i h rer  Ch i l l ­
passagen beurtei lten d ie  Proba nd l nnen  d ie  
I ntensität von 34 gefüh lten E motionen a n­
hand  der  Geneva E motiona l  Mus ic  Sca le 
( G EMS-25; Zentner, Gra ndjea n & Scherer, 
2008), ergä nzt d u rch 9 l tems, d ie  s ich i n  den 
I nterviews a l s  bedeutend erwiesen haben .  

I n  der  vor l iegenden Stud ie wurden insge­
samt 1 18 Ch i l l passagen betrachtet; d u rch­
schn itt l i ch wurden von jede r  Person 5.9 
Ch i l lste l len  genannt .  Auf Faktorlevel zeigen 
die Ergebn isse, dass Verzau berung die am 
stä rksten m it Ch i l i s  a ssoz i ierte Emotion ist, 

gefo lgt von Kraft, Tra nszendenz sowie F reu­
de, deren I ntens ität höher bewertet wurde 
a l s  jene von Spa n n u ng und Tra u rigkeit. Auf 
ltem-Leve l wurden die höchsten Werte bei 
den Emotionen faszi n iert, sta rk, befre it, 
g lück l ich,  gefesse lt und a ngeregt gefu nden .  
D ie  I ntensität der  gefü h lten Emotionen wa r 
bei  M us iker innen  ( M  = 2 .86, SD  = 0.67) ge­
nere l l  höher  a l s  bei N ichtmusiker innen (M = 
2 .53,  SD  = 0 .62) .  D ie mus ika l ische Ana lyse 
der  1 18 Ch i l l passagen zeigte, dass Ch i l i s  
hä ufig nach e inem re lativ monotonen Ab­
schn itt, welcher d u rch Wiederho lung von 
H a rmonien,  Rhythmus oder Melod ie, e iner  
Verzögerung der  ha rmon ischen Fortsch rei­
tu ng, e iner verm inderten Anza h l  a n  I nstru­
menten oder  kurzer Sti l l e  gekennzeichnet 
ist, auftreten .  F ü r  d ie  Ch i l l passagen a n  s ich 
s ind e in  a b ru pter Anst ieg der  Lautstä rke, 
der E i nsatz von neuen I nstru menten, e in  
me lodischer Höhepunkt, e ine Erweiterung 
des Tonu mfa ngs oder e ine p lötz l iche har­
mon ische oder rhythmische Änderung cha­
ra kteristisch .  

Emotionen,  d ie  m it Ch i l i s  i n  Verbi ndung 
gebracht werden, s ind a uf der  e inen Seite 
Verzauberung u n d  Tra nszendenz; d ies geht 
m it E rgebn issen von Konecni (2008) e in her, 
welcher Bewu nderung sowie Ergriffen heit 
m it Ch i l i s  verknü pfte. Auf der anderen Seite 
werden m it Ch i l i s  Kraft sowie Freude in Zu­
sam menh a ng gebracht. Ebenso sp ie len d ie 
von den Autori n nen h inzugefügten ltems 
befre it, se lbstbewusst, hoffnungsvol l  und 
euphorisch e ine wichtige Rol l e  im  Kontext 
des Er lebens von Ch i l i s  ( a l l e  l ntensitäts­
rat i ngs > 3 .0) .  D iese Erkenntn is  könnte im  
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therapeutischen Kontext oder fü r moti.vati­
onsfördernde Zwecke (beisp ie lsweise im 
Sport) zum E insatz gebracht werden .  Nega­
t ive Emotionen wie Trau rigkeit und Span­
nung wurden i n  i h rer I ntensität am nied rigs­
ten bewertet. Dies steht im Widerspruch zu 
E rgebn issen von Panksepp ( 1995), welcher 
du rch Mus ik  hervorgerufene Chi l is ha upt­
säch l ich m it den Emotionen tra urig/me lan­
cho l isch und nachdenk l ich/nosta lgisch in 
Verb indung brachte. Wie bereits von Grewe 
et a l .  (2007) berichtet, bestätigt auch d ie 
vorl i�gende Stud ie, dass Ch i l i s häufig du rch 
abrupte Änderungen in der M us i k  hervorge­
rufen werden .  Des Weiteren ze igt sich, dass 
d ie der Ch i l l ste l le  vorangehende Passage 
du rch e inen bedeutenden Mangel an Ver­
änderung oder Aktivität cha ra kteris iert ist, 
was dara uf h indeutet, dass Ch i l i s  du rch den 
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vorherrschenden Kontrast zwischen den 
be iden Passagen hervorgerufen werden .  
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Klang der Einsamkeit: Kann  Musikhören den Umgang mit 
negativen Emotionen erleichtern? 

E insamkeit b i rgt R is iken sowoh l  fü r d ie phy­
s ische a l s  auch psychische Gesundheit, a ber 
man ist d iesen n i cht schutz los ausge l iefert, 
sondern kann  ihnen entweder d i rekt oder 
i nd i rekt etwas entgegensetzen .  Zur ind i rek­
ten " Bewältigung von E insamkeit werden 
gern Medien ei ngesetzt. Beispie lsweise ver­
t iefen Menschen sich oft ganz in  i h re Lektü­
re oder gehen para-soz ia le Beziehungen mit 
Med ienfiguren e in, um sich m it anderen 
verbunden zu fü h len { Hawkley & Cacioppo, 
2010) .  Hä ufig identifiz ieren s ich Leser auch 
m it e iner F igur der Geschichte und füh len 
s ich i n  der  Folge der Gruppe zugehörig, wel­
cher d ieser Charakter angehört {Gabr ie l  & 
Young, 2011) .  Es g ibt H inweise in  der Litera­
tur { Derr ick et a l ., 2009; Greenwood & Lang, 
2009; Saari ka l l i o  & E rkk i lä ,  2007; va n den 
Ta l & Edwards, 2011), dass Mus i k  eine ähn­
l i che Funktion erfü l l en  ka nn .  

U m  den E influss von Mus ik  auf E insam keit 
zu  testen wurde ein Exper iment du rchge­
fü h rt, in dem zwei Fa ktoren man ipu l iert 
wurden :  Zuerst wurde das Bedü rfn is nach 
Zugehörigkeit durch e ine autobiogra ph ische 
Er i nneru ngsaufgabe beeinfl usst {erster Fak­
tor) .  Dabei wurden d ie  Probanden zufä l l ig 
e iner von d rei Bed i ngungen zugeordnet. Die 
Experimenta lgruppe berichtete über eine 
streithafte Ause ina ndersetzung m it einem 
Freund oder Fami l i enmitg l ied { i nterperso­
ne l ler  Stress ) .  E ine ähn l iche Aufgabe wurde 
von Derr ick und Kol l egen {2009) und Trois i 
und  Kol legen {2011) verwendet, um das 
Bedürfnis nach Zugehörigkeit zu erhöhen 
bzw. das B indungssystem zu aktivieren .  Es 
gab zwei Kontro l lgruppen.  Die Tei lnehmer 

der ersten sol lten s ich an  e ine Situation er­
in nern, i n  denen sie e in  wichtiges Zie l  in  
i h rem Leben verfeh lt hatten {aufgabenbe­
zogener Stress) .  Ana log zu den Probanden 
von Derr ick und  Ko l legen {2009) bzw. Troisi 
und Kol legen {2011) l i steten die Tei l nehmer 
der zweiten Kontro l lgruppe Gegenstä nde 
aus i h rer  Wohnung auf { Kontro l l bedingung) .  
Ansch l iessend sol lten s ich d ie Versuchsper­
sonen e ine Situation vorste l len, i n  der sie 
entweder i h re präfer ierte oder eine von 
anderen gewäh lte Mus ik hörten {zweiter 
Faktor) .  D ieser Aufgabe l iegt d ie Annahme 
zugrunde, dass das Vorste l len  e iner emoti­
ona l  bedeutsamen Situation ähn l iche Fo lgen 
hat wie deren Er leben .  Beide Aufgaben 
wurden du rch ku rze Aufsätze operat iona l i­
s iert. Die Stimmung wurde vor, zwischen 
und nach den Aufsätzen erfragt. Nach den 
Aufgaben wurde d ie E insamkeit mit zwei 
untersch ied l ichen I nstrumenten erhoben 
und d ie Te i l nehmer fü l lten verschiedene 
Fragebögen zu Persön l i chkeitsmerkma len 
aus .  

Die Antworten der 141 Tei l nehmer legen 
nahe, dass präferierte Mus ik n icht gegen die 
negativen emotiona len Auswi rkungen in­
terpersone l ler Ause inandersetzungen 
schützen ka nn .  Die Personen, d ie sich i h re 
bevorzugte Musi k vorste l lten, berichteten 
sogar mehr  emotiona le E insamkeit. G le ich­
zeit ig schienen sie aber auch in  besserer 
Stimmung zu sein als jene P robanden, d ie  
s i ch  e ine Situation vorste l lten, in  welcher 
jemand a nderes die Mus ik  ausgewählt hat­
te. Das Hören bevorzugter Mus ik  schei nt 
demnach sowoh l  zu mehr E insamkeit a l s  
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a uch besserer Sti m mung zu  fü h ren .  Um 
d iese ü berraschenden E rgebn isse zu e rk lä­
ren, ana lys ierten wir n icht nur d ie  Fragebö­
gen sondern auch die Aufsätze. Wir vermu­
ten,  dass d ie bevorzugte M us i k  d ie  Auf­
merksamke it stä rker auf d ie  eigene Vergan­
genhe it ge lenkt hat, wei l  Te i l nehmer in d ie­
ser Bedingung häufiger übe r  nosta lgische 
Er innerungen berichteten .  D ie Konzentrati-
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on a uf persön l i ch re levante Momente der 
eigenen Vergangenheit kön nte wiederu m 
d ie U nterschiede zwischen früheren und 
a ktue l len Beziehungen hervorgehoben und 
dadurch d ie  E insa m keit verstä rkt haben .  
Der stimmungsaufhe l lende Effekt der  be­
vorzugten M us ik  ist mögl icherweise a uf d ie  
positiven Berichte, i n  denen von Tanz oder 
Entspa nn ung d ie  Rede ist, zurückzufüh ren .  
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CLEMENS WÖL�NER, HENNING ALBRECHT, 
DAV ID  HAM MERSCH M I DT, JESPER HOHAGEN 

(Universität Hamburg) 

Gedehnte Zeit: Die emotionale Wirkung der Zeitlupe in 
Filmen, Tanz- und Sportvideos 

Die fi lm ische Zeit lupe ist e in  weitverbreite­
tes Sti lm itte l, das in der Regel bei besonders 
emotiona len Szenen eingesetzt wird und 
dabei d ie Aufmerksamkeit auf Bewegungs­
deta i ls lenkt .  Deskriptive med ienwissen­
schaft l iche Stud ien ( Becker, 2004; Brock­
mann, 2014; Rogers, 2013) verdeut l ichen 
d ie Verwendung der Zeit l upe i n  versch iede­
nen Genres und erwähnen die Wi rkung der 
F i lmmus ik  in  den entsprechenden Szenen .  
Hypothetisch werden du rch d ie künst l iche 
Zeitdehnung psychische Er lebn isweisen 
suggeriert, die gedehnt erscheinenden 
hochemotiona len Situat ionen im  Al ltagser­
leben entsprechen könnten .  I n  anderen 
Worten :  Besonders emotiona le  Er lebn isse 
werden wie in Zeit l upe wah rgenommen.  Die 
psycho logischen Wirkungsprozesse wurden 
unseres Wissens noch n icht untersucht. 
Ebenso stehen Stud ien aus zu den seh r  po­
pu l ä ren und häufig über Streaming ge­
schauten Zeit l upenvideos von Sport- und 
Tanzaufnahmen, d ie  zume ist m it emotiona­
ler Mus ik  u nterlegt s ind .  

Ausgehend von der Verbreitung und Popu­
la rität der Zeit l upenc l ips u ntersuchen wi r 
d ie  Auswirkungen von gedehnter Zeit im 
Vergle ich zu r  rea len Zeit auf B l i ckverha lten, 
Aufmerksamkeit und  emotiona les Er leben.  
Wir  vermuten, dass Zeitl upendarste l l ungen 
zu e iner intensiveren Wahrnehmung füh ren 
und der Mus ik dabei e ine sta rk mod ifiz ie­
rende Bedeutung zukommt. 

In e iner Stud ie m it Messwiederholu ngsdes­
ign sa hen insgesamt 39 Versuchste i l nehmer 

jewei ls  d re i  ausgewäh lte Zeit l upensequen­
zen aus F i lm, Tanz- und Sportc l i ps ( Dauer :  
16-40 s)  i n  mu lt imoda len Bed ingungen (a, v, 
av) . Die C l i ps wurden sowoh l  o rigi na l  i n  der  
Zeit lupe da rgeboten a l s  auch gerafft auf d ie 
rea le  Bewegungsdauer ( i n  e inem meh rstufi­
gen P i lotverfa h ren generiert ) .  M it e inem 
Eyetrack ing-System (SM I )  wurden d ie B l ick­
bewegungen der  Tei l nehmer a ufgeze ichnet 
und zusätz l i ch phys io logische Korrel ate des 
emotiona len E rlebens (GSR, BVP, RSP) er­
fasst. Nach jedem Stimu lus  schätzten d ie 
Te i l nehmer d ie  Dauer, Va lenz und  Aktivie­
rung e in .  E rste E rgebn isse zu den F i lmaus­
schn itten  zeigen, dass d ie M us ik  bei der 
gedehnten Ze it  zu s ign ifi kant höheren Va­
lenz- und Erregungsbewertungen füh rte (av 
> v), während bei der rea len Zeit n u r  d ie  
E rregung höher eingeschätzt wurde .  Im 
Vergle ich zwischen rea ler und  gedehnter 
Zeit ergaben sich höhere Erregungsbewer­
tu ngen fü r d ie rea le  Zeit und höhere Va­
lenzbewertungen für die Zeit l upe (av­
Bedingungen ) .  

Wir erwarten, dass d ie  E rgebnisse e rstma l ig 
in  e inem kontro l l i e rten psycho logischen 
Experiment d ie  Wirkung von med ia l  ge­
dehnter Zeit a uf Wahrnehmung, Aufmerk­
samkeit, emotiona les E rl eben und der  phy­
s io logischen Korre late aufze igen können .  
Mus ik  a ls Zeitku nst, d i e  in  der  Wahrneh­
mung simu lta n a uf verschiedenen Zeitebe­
nen operiert, sp ie lt fü r d iese Er lebn isse 
womögl ich e ine zentra le Ro l le .  
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NICOLA BU,NTE, VERONI KA BUSCH 
(Universität Bremen) 

Entwicklung genderspezifischer 
Musikkonzepte bei Schulkindern 

H intergru n d :  Genderspezifische Assoziatio­
nen zu M us ikgen res und M us ikinstru men­
ten zeigen s ich bereits im Alter von 3 bis 4 
Ja hren ( M a rsha l l  & Sh ibazaki, 2012) .  D ie  
Bed�utung von l nstru ment-Gender­
Assoziat ionen in  K indheit/J u ngend wird bis­
her insbesondere fü r die I nstru mentenwa h l  
d isktJtiert (Wych, 2012) .  Genderspezifische 
M usi kkonzepte zeigen zudem im G rund­
sch u l a lter eine s ich verä ndernde Bedeutung 
bei der  verba len Beschre ibung und Beurtei­
l u ng von M us ik, die a uf gesch lechtsspezifi­
sche Identifi kat ionsprozesse verweist 
( Busch et a l .  2014) .  H ieran a nschl ießend 
werden Beschre ibu ngen von Vorste l l u ngen 
zu vermeint l ich stereotyper „J u ngen­
/Mädchen musik" von K indern der K lassen 4 
u n d  6 u ntersucht .  

Forschu ngsfragen/Hypothesen :  1 )  Wie hoch 
s ind Zustim m ung zu genderspezifischen 
Konzepten und Bereitschaft d iese zu be­
schre iben?  Es w i rd e ine  höhere Zust immung 
und  Bere itschaft be i  J u ngen verm utet sowie 
fü r beide Gesch lechter ein Rückga ng d ieser 
zwischen K lasse 4 und 6 .  2)  Was wird unter 
„J u ngen-/Mädchen m usik" verstanden und 
wie entwicke ln  s ich  d ie Konzepte zwischen 
K lasse 4 und 6? E rgebn isse zur Sti lsens ib i l i ­
tät  (Gardner, 1973 ) l assen auf strukture l ler  
Ebene e in  Rückgang ana lyt ischer Kategorien 
sowie eine Zunahme konzeptue l l e r  Katego­
r ien zwischen Kl asse 4 und  6 vermuten .  3) 
Wie stark  u nterscheiden und  entwicke ln  
s i ch  d ie  Genderkonzepte i nha lt l ich? 

M ethoden :  Ausgewertet werden Beu rtei­
l u ngen und Beschrei bungen von „J u ngen-

/Mädchenmus ik" aus Klasse 4 (n=1052; 4. 
Messzeitpu n kt Längsschn ittstud ie S IGrun )  
sowie aus  K lasse 6 (n=667; 1 .  Messzeitpunkt 
Folgestud ie  Wi lmA) .  D u rch i nha ltsana lyt isch 
i nduktive Kategorienb i ld ung u nter E inbezug 
mus iktheoretischer Konstrukte (Genre, Pa­
rameter etc. )  wird e in  i ntersubjektiv re l i ab­
les Kategoriensystem zur  Strukturierung der  
genderspezifischen Beschre ibu ngen entwi­
ckelt .  Anhand e iner  geschlossen Frage w i rd 
d ie  a l lgemeine Zustim m u ng zu genderspezi­
fischen Konzepten ana lys iert. M ith i lfe des 
Kategoriensystems werden d ie  Daten zu 
einer offenen Frage deskriptiv a usgewertet 
sowie Hypothesentests fü r nomina l  ska l ier­
te Daten vorgenommen.  

Ergebn isse : 1 )  D ie  Hä lfte der K inder  stim mt 
i n  K lasse 4 Genderkonzepten zu und be­
sch re ibt s ie, während in K lasse 6 ein deut l i ­
cher Rückgang beobachtet wird .  U nter­
schiede zwischen  J u ngen und Mädchen zei­
gen sich n icht bzw. n u r  mit sehr geringer 
Effektgröße fü r d ie Zust immung bzw. Be­
schre ibung der Konzepte. 2)  Im Verg le ich 
der  Konzepte zwischen K lasse 4 und  6 wer­
den insbesondere struktu re l l e  U ntersch iede 
beobachtet. E ine Zu nahme konzeptue l ler  
Bezüge wi rd bestätigt, t ritt a ber  fü r „J u n­
gen-/Mädchenm usik" i n  unterschied l ichen 
Bere ichen auf ( Bezug a uf Genre bzw. Au­
ßermus ika l isches ) .  Der Rückga ng von a n a ly­
t ischen, auf  m usika l ische Para meter bezo­
genen Besch re ibungen wi rd gestützt. 3) D ie  
Konzepte s ind höchst stereotyp.  Entwick­
l u ngen i n  Genreassoziat ionen verlaufen  bei 
„J ungen musik" von Rock zu Rap/E lektro, bei 
,, Mädchenmusik" von K lass ik/Oper zu Pop. 
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Sch l ussfolgerung: Der Zuwachs a n  kon.zep­
tue l len  und  Rückgang a n  ana lytischen Be­
schreibu ngen weisen auf e ine sich entwi­
ckelnde Verd ichtu ng mus ika l ischer Bezug­
systeme i m  Schu l a lter h i n .  I nsbesondere fü r 
d ie Erk lärung von gen rea bhä ngigen Ge­
schlechterunterschieden bei M us ikp­
räferenzen d u rch Identitätsprozesse ist i nte­
ressa nt, dass e ine Zunahme von Genrebe­
schreibu ngen und  -vie lfa lt, passend zur  An­
nahme wachsender Sti lsensib i l ität, led ig l ich 
für „J ungen m usik" vorl iegt. 
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HE.RBERT BRUHN 
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Wahrnehmung als Weg zu Erkenntnis und Wahrheit 

Kei n  Mensch wei ß, wie man wahrn immt. 
Aber a l le wissen s ie, was s ie wahrnehmen .  
Sie erkennen i h re Hand lungen, Ih r  Wissen, 
i h r  yvesen, ihr Gemüt, i h re eigene Welt, 
i h ren eigenen Körper, i h re Beschwerden 
und Kran kheiten, i h re gute und sch lechten 
Seiten - i h r  eigenes Wesen .  Sie erkennen 
Gegenstände i n  der  U mwe lt, kennen d ie  
E igerischaften von Computer, Automarken 
und Rasenmäher und s ie erkennen, dass der 
eine Nachbar  gut ist und der a ndere 
sch lecht. V ie le Menschen wissen, dass 
du rch a ufmerksame Wahrnehung a l les er­
kannt haben - vor a l l em auch, dass s ie es 
r ichtig erka nnt haben :  Es ist wahr, was s ie 
tun,  denken und sch reiben .  Dabei ist a l l en 
n i cht bewusst, was wahrnehmen sprach l i ch 
eigentl ich bedeutet: Man  n immt etwas a l s  
wahr  an .  M it E rkenntnis hat  das n ichts zu  
tun - Erkenntn is a l s  Endpunkt e iner  Suche 
nach Richtigem und Wahrem.  Die deutsche 
Sprache scheint ohneh in  d ie ei nz ige Sprache 
der Welt zu  sein, die ein Wort fü r das Zie l 
a l len Denkens und Forschungs hat .  D ie 
meisten Sprache benennen den P rozess der 
Wah rheitsfi ndung :  Kenntnissuche, Erfah­
ru ng, E rfa h ren, Erkennen .  Die Kognitive Psy­
chologie ist e ine Nachschöpfung des Deut­
schen - m it dem Kunstwort Cognit ion hat 
U l ric Neisser i n  der  zweiten Hä lfte des 20. 
J ah rhundert e in  engl isches Äqu iva lent zur 
deutschen Erkenntnis geschaffen .  Und er 

hat damit den größtem Schwachpunkt ins 
Zentrum der neuen Psychologie gerückt :  
Das Denken.  Wahrheit ka nn  nur gedacht 
werden - s ie wird im Denken konstru iert 
aus dem, was e in I nd ivid uum wahr  genom­
men hat. Der Autor d ieses Abestracts plä­
d iert dafür, die Theorie der S in neswah r­
nehmung von Car l stum pf h inzuzunehmen .  
Der  Unterschied zwischen Ne isser und  
Stumpf lässt sich i n  e inem Satz zusammen­
fassen :  Der Mensch n immt ke ine Objekte 
wahr, sondern empfindet Ereignisse. U nter 
dem E indruck der Empfi ndung von Ereignis­
sen entwickelt der Mensch Hypothesen und 
d ie Vorstel l ung von e inem Objekt mit E igen­
schaften, das a l s  U rsache fü r d ie  empfunde­
nen Ereign isse gelten ka nn .  Der Autor w i rd 
d iese Hypothese i n  se inem Referat präz is ie­
ren und den Bezug zu Forschungsarbeiten 
aus der Musi kpsychologie herste l l en :  I nteg­
rationszeiten (nach Reuter), negativer  Syn­
chron isationsfeh ler, aud itory stream segre­
gation ( nach Bregman)  sowie die Neu­
I nterpretation von Tonhöhe und Ha rmon ie 
auf Grund von Period ititätsana lysen (nach 
La ngner) . Der Autor ist überzeugt davon, 
dass die E rweite rung der Kogn itiven Psycho­
logie von U l ri c  Ne isser du rch die Erkenntn is­
lehre von Carl Stumpf e ine parad igmatische 
Wende i n  der Neuropsycologie zur Fo lge 
haben wird . 
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CAROLINE COHRDES, LO.RENZ GROLIG, SASCHA SCHROEDER 
(M P I  für Bild ungsforsch ung Berlin) 

Musikalische Entwicklung im Übergang vom Kindergarten 
zur Schule - Förderung, Effizienz und Messbarkeit 

M us ika l ische Frühförderung kann sich posi­
t iv auf die Entwickl ung versch iedener Fäh ig­
keiten auswirken .  Beispie lsweise wurde  
gezeigt, dass e ine mus ika l ische Förderung 
im K indesalter den Erwerb sprach l i cher Fä-,, 

h igkeiten (z . B. phonologische Bewusstheit) 
und a l lgemein kognit iver Fäh igkeiten (z .B .  
Arbeitsgedächtn is) begünstigt. U n kla r  ist 
jedoch, welche mus ika l ischen Kom petenzen 
genau von e iner Förderung profit ieren und  
darüber  h inaus e inen  positiven E i nfluss auf  
außermus ika l ische Bereiche zeigen und  wie 
entsprechende Förderkonzepte aussehen .  
Des Weiteren wurde bis lang vernach lässigt 
zu prüfen, welche Effekte sich innerha lb  der 
Entwick l ung mus ika l ischer Fäh igkeiten 
nachweisen lassen .  In unserer Stud ie  gehen 
wir daher den Fragen nach, welche mus ika­
l i schen Kompetenzen von e inem seit  la nger 
Zeit in  der Praxis eta b l ierten Konzept der 
mus ika l ischen Frü hförderung profit ieren 
und wie sich d ie mus ika l ischen Fäh igkeiten 
von Kindern im letzten Kinderga rtenjahr  mit 
e iner mus ika l ischen Frühförderung im Ver­
g le ich zu e iner Gruppe von Kindern ohne 
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musika l ische Frü hförderung entwicke ln .  I n  
e inem Prä-Post-Fol low u p  Design wurden N 
= 200 K inder ( M  age = 5 .39, SD = 0.22)  aus  
15 versch iedenen KiTas i n  Berl in  e i ner von 
d rei Bed ingu ngen zugeord net (mus ika l ische 
Förderu ng, sprach l iche Förderung, keine 
spezifische Förderu ng) und erhie lten in  den 
Experimenta l bed ingungen über 6 Monate 
h i nweg zwe ima l  wöchent l ich a 45 M inuten 
von fachpädagogisch a usgeb i ldeten Leh r­
kräften e ine  Förderung. I n  d iesem Beitrag 
fokussieren w i r  die Gruppe von K indern, d ie  
e ine mus i ka l ische Frü hförderung erh ielten 
und ste l l en  erste Ergebn isse des Prä-post 
Vergle iches vor. H ierbei  gehen wir insbe­
sondere auf d ie Effekte i n nerha lb  der musi­
ka l ischen Fäh igkeiten ein und ste l len s ie der 
mus ika l ischen E ntwick l ung in  den anderen 
Experimenta lbed ingu ngen gegenüber .  Dar­
ü ber  h inaus  so l len  d ie Effiz ienz und  I n ha lte 
des Förde rkonzeptes sowie der verwende­
ten Testverfa hren d iskut iert werden .  Gru nd­
legende I m pl i kat ionen fü r zukü nftige For­
sch ung werden i n  Ausbl i ck  geste l l t .  
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FRANZ ISKA DE.GE, GUDRUN SCHWARZER 
(Universität Gießen) 

Die Entwicklung der Nachsingfähigkeit bei Kindern 
im Alter von 5 Jahren und 10 Jahren 

Die Entwick lung der  S ingfäh igkeit beg innt 
schon sehr  früh .  Von Anfa ng an  äußern sich 
Säugl i nge n icht nu r  sprach l ich, sondern 
auch gesang l ich .  A l lerd i ngs ge l i ngt es erst 
geg�n Ende des ersten Lebensjahres d iese 
Äußerungen ause inander zu ha lten (Stad ler­
E lmer, 2002) .  Bereits m it 3 Ja hren entha lten 
k ind l iche Gesänge dann  schon mehrere 
Phrasen und K inder beginnen  Ph rasen ver­
schiedener Mus i kstücke zu kombin ieren .  
M i t  6 b i s  7 J ah ren  meistern s ie  den Tonum­
fang ei ner ganzen Oktave . Derzeit geht man 
davon aus, dass d ie  Entwick lung der S i ngfä­
h igkeit m it 8 J ah ren nahezu a bgesch lossen 
ist ( Davidson, 1994). 

Zie l unserer Stud ie war es zu überprüfen, ob 
sich bei Ki ndern, die ä lter sind als 8 J ah re, 
tatsäch l ich auf den e inze lnen Dimens ionen 
(Melod iefü h rung, I ntonation, Anfa ngston, 
Rhythmus), auf denen Gesang zu bewerten 
ist, ke ine Verä nderung über d ie Zeit h i nweg 
e inste l lt . Desha lb  haben wir  d ie Verände­
rung der Singfä h igkeit ü ber den Zeitra um 
von e inem Jahr  u ntersucht .  Es wurden so­
woh l  5-jäh rige a l s  auch 10-j äh rige Kindern 
zwe ima l  im Absta nd von e inem Jah r  getes­
tet. 

Wir haben d ie Fäh igkeit e in Lied nachzus in­
gen bei 70 (37 J u ngen) 5-jährigen Kindern 
und bei 29 (13 J u ngen) 10-j äh rigen Kindern 
m it dem Mus ikscreen ing fü r K inder (J ung-

b luth & Hafen, 2005 ) im Lä ngsschn ittdesign 
über e in J ah r  h inweg getestet. 

Es ze igte sich, dass sich d ie  5-jäh rigen Kin­
der sign ifika nt beim Nachsingen eines Lie­
des im Gesamtwert (p< .001), der Melod ie­
führung (p<.01) ,  dem Treffen des Anfangs­
tons (p<.05) und dem Ha lten des Rhythmus 
(p<.001) innerha lb  e ines J ah res verbesser­
ten. I n  der I ntonation zeigte sich keine s igni­
fi ka nte Verä nderung ( p> .15 ) .  Die 10-
jährigen Kinder verbesserten sich ebenfa l l s  
im Gesamtwert (p<.001), der  Melodiefüh­
rung (p<.001), der I ntonation ( p< .001) und  
dem Ha lten des  Rhythmus ( p< .001) .  Die 
Fäh igkeit den Anfangston zu treffen b l ieb 
unverändert (p>.44). 

I nsgesamt legen unsere Ergebn isse na he, 
dass sich die Si ngfäh igkeit auch über das 
achte Lebensjah r  h inaus noch weiterentwi­
ckelt und zwar auf ähn l ichen Dimens ionen 
wie sie auch bei jüngeren K indern zu fi nden 
s ind .  
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DANIEL F IEDLER� & DANIEL M Ü LLENS IEFEN2 

(
1 PH Freibu rg, 2Goldsmiths University London) 

Musikalische Erfahrenheit und Musikalisches Selbstkonzept 
beeinflussen die musikalische Entwicklung von Schülerinnen 

und Schülern an allgemeinbildenden Schulen 

Die �ntwick l ung der Mus ika l ischen Erfa h­
renheit ( M ü l lens iefen et a l . , 2014) sowie 
des M us ika l ischen Sel bstkonzepts (Spych i ­
ger, 2010; in  p ress) kann  be i  Schü ler_i n nen  
sehr  untersch ied l ich ver laufen, wobei d ie  
U rsac;:hen und  Mechan ismen, d ie  zu d iesen 
unterschied l iehen Entwickl ungsverlä ufen 
füh ren, oft Gegenstand musi kpädagogi­
scher, a ber  a uch mus i kpsychologischer, For­
schung s ind ( F ied ler  & Mü l lensiefen, im 
Druck) .  Dabei  beeinfl usst das  Mus ika l ische 
Selbstkonzept a ls verha ltens- sowie befi nd­
l ichkeitssteuernde Variab le  neben Motivati­
on, Verhalten und  Befinden (Spychiger & 
Hech le r, 2014) d ie  Mus ika l ische E rfah ren­
he it, die wiederum auf das I nteresse am 
Schu lfach M us ik  e inwi rkt ( Fied ler  & M ü l len­
s iefen, i m  Druck) . Dabei konnten F ied ler  
und  M ü l l ens iefen ( im Druck) b is lang n u r  
Aussagen zum a l lgemeinen Trend fü r d ie 
zeit l iche Entwick lung der Zielva riab len I nte­
resse am Schu lfach Mus ik  ( Rakoczy et a l . ,  
2008) und den zugrunde l iegenden E i nfluss­
fa ktoren machen .  Es feh lt  eine Stud ie, d ie  
m itte ls e iner  Seq uenzmusterana lyse ze igt, 
dass es u ntersch ied l iche G ru ppen von Schü­
ler  ...:_innen (sogenannte mus ika l ische Ent­
wick lu ngstypen) g ibt, die sich sowoh l  i m  
a bsol uten N iveau  a ls auch in  d e r  Verä nde­
rung ü ber d ie  Zeit h i nweg unterscheiden .  

Daher  ist das vorra ngige Ziel d ieser l ängs­
schn itt l i chen U ntersuchu ng, untersch ied l i­
che mus ika l ische Entwick lungstypen von 
Schü le r  i nnen m itte ls der verwendeten 
Konstrukte zu identifiz ieren  und die zu­
sammenhä nge m it sozio-demografischen 

62 

H intergru ndva ria b len zu untersuchen. Dar­
ü ber  h i naus so l l  festgestel lt  werden, wie das 
M usika l ische Sel bstkonzept sowie d ie M usi­
ka l ische Erfa h renheit die Entwick lung der 
Zielvariab len I nteresse am Schu lfach Mus ik  
i n  den identifiz ierten mus ika l ischen Ent­
wick lungstypen beeinfl usst. 

Die Stichp robe der vor l iegenden Untersu­
chung umfasst 334 Schü le rinnen (n = 188) 
und Sch ü le r  (n = 146) der Schu la rten Haupt­
schu le  ( n  = 21 )  Gemeinschafts- bzw. Real­
sch u le  (n  = 90) und Gymnas ium (n  = 223) in  
Baden-Wü rttem berg. M itte ls e i nes Frage­
bogens, der  neben den bere its m it Schü­
ler _innen va l i d ie rten Gold-MSI- Fragebogen 
( F ied ler  & M ü l l ens iefen, 2015) zur  Messung 
der M us ika l i schen E rfah renheit, den M USCI­
F ragebogen zur Feststel l u ng des Mus ika l i­
schen Selbstkonzepts (Spychiger, 2010, i n  
press) umfasst, wurden im Schu lja h r  
2014/2015 zu d re i  verschiedenen Zeitpunk­
ten Daten erhoben.  Zusätz l i ch wurden ü ber  
e inen weiteren F ragebogen zu a l len Mess­
zeitpunkten mus ikspezifische sowie demo­
grafische H i ntergru ndmerkmale (u . a .  I nte­
resse am Schu lfach M us ik )  erfasst ( Kesse ls 
& Hannover 2004; Ra koczy et a l .  2005; Ra­
koczy et a l .  2008; Heß 2011) .  Die Datenana­
lysen umfassen neben Seq uenzmuster­
auch Mehrebenana lysen .  Dabei identifiz ier­
te d ie  Seq uenzmusterana lyse drei (schwa­
ches, m ittle res und hohes Musika l isches 
Selbstkonzept) bzw. vier ( bestä ndig geri nge, 
geri nge bis m ittl e re, m ittle re bis hohe und  
zunehmend hohe Mus i ka l ische E rfah ren­
heit) versch iedene mus ika l ische Entwick-
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l u ngstypen fü r d ie  verwendeten Konstru kte . 
Zudem konnten sign ifi kante zusammenhän­
ge zwischen dem Gesch l echt (j = .3 19, p � 
.001), dem Musiz ierstatus (j = .416, p � .001) 
und der Schu l a rt (je = .222, p � .001) mit den 
beiden Entwick lu ngstypen festgeste l lt wer­
den, d ie  chara kteristisch fü r d i e  bereits 
identifiz ierten d re i  bzw. vier Entwick lungs­
typen s ind { n ied rig bzw. hohe Ausprägung) . 
Zusätz l i ch ze igt d ie Mehrebenenana lyse, 
dass d ie Zielva r iab le I nte resse am  Schu lfach 
Mus ik  ü ber d ie Zeit h i nweg abn immt (p � 
.001), wobei d ie  Schü ler_innen des hohen 
mus ika l ischen Entwick lungstypus e inen Zu­
wachs in  der Zie lvaria b len I nteresse am  
Schu lfach Mus ik  ü ber d i e  Zeit h i nweg zeigen 
{p  � .001), verg l ichen zu den Schü ler_in nen, 
d ie dem n iedr igen mus ika l ischen Entwick­
l u ngstypus angehören .  Somit kann d iese 
Studie e inen wichtigen Beitrag le isten, um 
d i e  U rsachen und Mechan ismen der  u nter­
schied l ichen mus ika l ischen Entwick lung von 
Schü le r  innen verstehen und die Abnahme 
an I nteresse am Schu lfach Mus i k  ana lysie­
ren zu können { Da n ie ls, 2008) .  
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Weiterentwicklung der Skala zur Einschätzung der 
Beziehungsqualität im musiktherapeutischen Setting 

H intergru nd :  Z ie l  e iner  entwick lu ngspsycho­
logisch fund ierten M us ikthera p ie ist nach 
dem ·se lbstentwick lungskonzept von Stern, 
die Entwick lung des a uftauchenden Se lbst, 
des �ern-Se l bst, des subjektiven und  des 
i ntersubjektiven Se lbst (Stern, 2007), wel­
che die Voraussetzung fü r Sprachentwick­
l u ng · da rste l lt . Auch ohne Bl ick- oder Kör­
perkonta kt kann M usik he lfen, e ine zwi­
schenmensch l iche Bez iehung aufzuba uen 
und  e igene und fremde Gefüh le  auszudrü­
cken (,, l nteraffektivität", Schumacher & Ca l ­
vet-K ru ppa, 1999} .  So können sich Empathie 
und Vorste l l u ngsvermögen entwicke l n  und  
das „Sprungbrett zur  Sprache" b i l den  (Stern, 
2007, S .  229) .  Um die Bez iehu ngsqua l ität 
e i nschätzen zu können, entwickelten Schu­
macher, Ca lvet und Reimer (2013) e ine in­
strumenta le, eine sti mm l ich-vorsprach l iche, 
e ine körper l ich-emotiona le sowie e ine the­
ra peutische Ska l a .  Diese Ska len zur E in­
schätzu ng der Bez iehu ngsqua l ität ( EBQ) 
d ienen der Diagnosti k, der Dokumentation 
und sch l ieß l ich der Ü berprüfu ng von I nter­
ventionstechni ken .  Das vorl iegende Projekt 
möchte a n  d iese E rgebn isse a n knüpfen und 
den noch n icht ausgearbeiteten Aspekt 
sprach l icher Äu ßerungen i n  der  Bezie­
hu ngsqua l ität fokussieren .  

Frageste l l ung:  Es steht d ie  Frage im M itte l­
punkt, ob d ie  Skala zur E inschätzung des 
sprach l ichen Ausd rucks - ana log zu den be­
re its entwickelten Ska len - dem Selbstkon­
zept Sterns (2007} folgt oder andere theore­
tische Grund lagen der Sprachentwick lung 
d ie Bas is  der  Ska la  b i lden .  Weiterh in  ist 
zentra l ,  zwischen  wie vie len Modi,  d . h .  Stu-
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fen der Bez iehungsqu a l ität d ifferenziert 
wird und welche Beobachtungsschwerpu n k­
te form u l iert werden .  

Methoden :  Aufba uend auf  e inem umfa ng­
re ichen Videomateri a l  e ines 10jährigen Mu­
s iktherapiever laufs ei nes a utistischen J un­
gen sol l die Spra chska la  entwickelt werden .  
Zunächst werden relevante Szenen, in  de­
nen d ie  Sprache schon sehr gut ausgebi ldet 
ist, nach der Methode des qua l itativen 
Samples ( z .B .  K l uge & Kel le, 1999} ausge­
wä h lt, m it der Videoana lysesoftware Man­
gold l nteract ana lysiert und  Kategorien 
entwickelt . Im nächsten Sch ritt wird über­
prüft, ob das Kategoriensystem auch auf 
Szenen mit geri ngerem Sprachgebrauch 
a nwendbar  ist oder ob weiter mod ifiz iert 
werden m uss. 

E rgebnisse: Eine erste Sichtung und Syste­
matis ierung der Videos zeigte, dass sich das 
M ateria l  sehr gut eignet, u m  sprach l iche 
Entwick lung zu besch re iben .  Es l iegt e in  
bre ites Spektru m a n  Szenen vor, in  denen 
zunächst ke ine Sprache und  im späteren 
Verl auf z .B .  ein verba ler  D ia log zu beobach­
ten ist. Al lerdings wird a uch deutl ich, dass 
gerade d ie sehr hoch entwickelten Modi 
einer Sprachentwick l u ng anhand d ieses 
Fa l l be isp ie ls  n i cht besch r ieben werden kön­
nen .  

Schl ussfo lgeru ng:  Auch wenn  d ie Ska l a  zur  
E inschätzung der Bez iehu ngsqua l ität an­
hand des  sprach l ichen Ausdrucks noch n icht 
vol lständig besch rieben werden kann, ka n n  
bere its verm utet werden, dass d i e  Ska l a  
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neben der Arbeit mit  autistischen K indern 
beisp ie lsweise a uch i n  der Psychosomat ik  
oder  im  Rahmen von Mus i kthera pie a n  
Schu len eingesetzt werden könnte. 
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STEFANA F. LUPU,. INGO RODEN, GUNTER KREUTZ 
(Universität Oldenburg) 

Auswirkungen von geschlechts- und altersspezifischen 
Differenzen in der Wahrnehmung des Instrumentallernens 

H i ntergru nd :  Entwick lungspsychologische 
Stud ien deuten auf Gesch lechterunter­
schiede in  a l lgemeinen Lernstrategien (B i­
schof-Köh ler, 2006) sowie h i nsichtl ich ver­
sch iedener Altersgru ppen im  Kindes- und  
J ugenda lter (G ieseke, 2009) h i n .  Darüber 
h i na us vermuten Ed l i nger und Hascher 
(2008), dass Emotionen und Stimmungen 
Lernen beeinfl ussen .  Im Rahmen e ines 
q u antitativen Querschn itts sol lte überprüft 
werden inwieweit Mädchen und J u ngen 
u ntersch ied l icher  Alte rsgru ppen positive 
und negative E m pfindungen beim I nstru­
menta l l ernen wahrnehmen .  Aufgrund  
früherer Befu nde ( F ried rich et  a l .  2011, 
2015) wird e inerseits erwa rtet, dass Alte rs­
untersch iede n icht bestehen.  Andererse its 
wird vermutet, dass überwiegend Mädchen 
das I nstru menta l l ernen m it positiven Gefü h­
len assoz i ieren und das M usiki nstrument a l s  
emotionsregu latorisches M ittel e insetzen .  

Methode:  E i n e  G ruppe von I nstrumenta l­
schü lern ( N=91; Altersbereich 7-18; Alter M 
1 1,9 J ah re) fü l lte e inma l ig e inen va l id ierten 
Fragebogen bezügl ich i h rer  Emotionen (Ska­
len :  positive oder negative Emotionen, 
Emotionsregu lat ion)  i n  Verhä ltn is  zum ge­
spie lten M us ik instrument ( Fried rich et a l . ,  
2011 )  aus .  Zusätz l ich komplettierten d ie  
Tei l nehmer innen innerha lb  von s ieben Ta­
gen e in  ad  hoc entwickeltes und standard i ­
s iertes Ü betagebuch über i h re Emotionen 
be im Üben .  Alters- bzw. Geschlechteru nter­
schiede wurden mitte ls  t-Test respektive 
ei nfaktorie l le  Var ia nzana lyse erfasst . 

66 

Ergebn isse : Positive Emotionen werden von 
der Mehrheit  der Sch ü le r i nnen stä rker a l s  
negative E m pfi ndungen be im I nstrumental­
lernen wa h rgenommen .  Sowoh l  d ie  positi­
ven als auch die negativen E motionen wei­
sen keine gesch lechts- oder a ltersspez ifi­
schen Differenzen bei den M us ikschü lern 
a uf. E i nz ig s ind hochsign ifi ka nte U nter­
schiede ( p  � .01)  zwischen den Gesch lech­
tern bezügl ich der  E m otionsregu lat ion zu 
verze ichnen .  Es scheint, dass vorwiegend 
Mädchen das M usiz ieren sowoh l  zur  Regu­
lation negative r Gefüh len  wie Trau rigkeit 
oder Wut als a u ch bei  Bestehen einer posi­
tiven Stim m u ng e insetzten .  

Diskuss ion :  D i e  E rgebn isse bestätigen d ie  
aus  Vorläuferstud ien a bgeleitete Annahme 
( Fried rich et  a l . , 2011, 2015) .  Darüber  h i n­
aus  scheinen das  Gesch lecht und das Alte r 
der  Proband l n nen d i e  Wahrnehmung des 
eigenen Ü bens und des I nstru menta l lernens 
ka um zu beeinfl ussen .  D ie  Befunde deuten 
a uf e ine Ver läss l ich keit des e ingesetzten 
Erhebungsinventars ( F ried rich et a l . ,  2011; 
H i rsch, 2012)  hin und s ind somit über u nter­
schied l iche Popu lat ionen von I nstrumenta l ­
schü lern a n  G rund- und M us ikschu len h in­
weg zu genera l is ieren .  
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Die Audio-Logo-Database -
ein Katalog akustischer Visitenkarten 

Audio Logos s ind i n  der Werbung aber auch 
an  anderen Konta ktpunkten von Ma rken 
seit J a h ren ein effiz ientes und be l iebtes M it­
tel Aufmerksamkeit und Wiedererkennbar­
keit ,-_zu schaffen .  Strategische Konzepte und 
e ine enge Zusam menarbeit von Ma rke und 
Kompon ist rücken dabei mehr  und mehr i n  
den ' Fokus. Das  Resu ltat ist e i ne  Vie lza h l  
K langgesta lten, wobei du rchaus e i ne  Kate­
gorieb i ldung mögl ich scheint (vg l .  Anzenba­
cher, 2012; 2016) .  Die stetig wachsende 
Anzah l  an Audio Logos ste igert das I nteresse 
an e inem Kata log typischer Chara kteristi ka, 
Trends und Bra nchen .  

Die Audio Logo Database wurde i n  Zusam­
menarbeit mit der Audio Brand ing Academy 
entwickelt und  verfo lgt das Zie l ,  e inen 
Querschn itt weltweit ei ngesetzter Audio 
Logos zu dokumentieren, zu systematisieren 
und i n  e iner On l i ne  Datenbank  zur a ktiven 
Recherche zugängl ich zu machen.  Darüber 
h inaus so l len d ie  Daten an  computerbasier­
te Ana lysetools a ngebunden werden .  

Der a ktue l le  Datenbesta nd der Aud io-Logo­
Database be inha ltet ca . 350 Audio Logos .  
Die Stru ktu r  der Daten fo lgt e inem re lat io­
na len Datenban kmode l l .  D ie erfassten At­
tr i bute der Audio Logos umfassen d ie Mar­
kenhauptinformationen (u . a .  Branche, E in­
satzj ah r, Registeri nformation) , d ie stru ktu­
re l le  und  musi ka l ische Gesta lt ( u . a .  Melod i ­
enkontur, Sound-Charakter, I nstrumentie­
ru ng, Anzah l  der Events) sowie E i nsatz und  
Verwendung der  mensch l ichen Stimme. 
Kurzbesch reibungen und d ie E i nb indung 
von relevanten Medienbeisp ie len d ienen 
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zur  weiteren Veranschau l ichung des jewe i l i­
gen Ma rken kla ngs. 

M it d iversen F i lterfu n kt ionen steht dem 
User  e ine e infache Auswertung wichtiger 
Gesta ltu ngsvar iab len zur  Verfügung, 
wodu rch einfache Aussagen ü ber das Auf­
treten und Häufigkeiten der  erfassten Attri­
bute mögl ich s ind .  U nter Zuh i lfenahme wei­
terer Verfa h ren, z . B .  via MAT­
LAB/M I Rtool box konnten d ie zugrunde l ie­
genden Aud iodaten bereits a uch h ins icht­
l i ch psychoakustischer  Eigenschaften ( u . a .  
Spectra l Centroid, Rau igkeit, l nha rmoniz ität) 
u ntersucht werden (Czed i k-Eysenberg, An­
zenbacher, Reuter, Oeh ler; 2014). Damit 
werden d ie  Mögl ich keiten und weitere An­
satzpun kte fü r semia utomatis ierte Verfa h- . 
ren (Music I nformat ion Retrieva l )  zu r  E rwei­
teru ng des Datenbesta nds deut l ich .  

Aktue l l  er laubt d ie On l ine Datenban k  auch 
Kompon isten und  Agenturen zu part iz i p ie­
ren, eigene Arbeiten übe r  d ie  P lattform zu 
veröffent l ichen und dam it den Bestand zu 
vergrößern. Die anwenderorient ierte P latt­
form bietet den Usern e inen Kata log zu r  
a ktiven Recherche ( z .B .  Wettbewerbsana ly­
sen) sowie e ine Schn ittste l l e  zwischen 
Agenturen, Kom pon isten und Markenver­
a ntwort l ichen.  Darauf a ufbauend so l l  e ine  
Verknüpfung mit rechnerbasierten Ana lyse­
tools den Charakter de r  Aud io Logos noch 
expl iz iter untersuchen .  
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Klang vs. Image. Multimodale Untersuchung zur 
Übereinstimmung von Auditiver und visueller 

Markenkommunikation 

Al ltäg l ich kommen wi r  in  Konta kt mit k l i n­
genden Ma rken und seit e in igen J a hren s ind 
d iese:: auch Gegenstand mus ikpsychologi­
scher Forschung. In mehreren Stud ien wur­
den Aud io  Logos bezügl ich i h rer  melod i­
schen und a kust ischen Vergle ichba rkeit, 
oder Robustheit i n  untersch ied l ichen Um­
gebungen {Anzenbacher 2012; Anzenba­
cher/Oeh ler/Reuter 2014; Mü l lensie­
fen/Egermann/Bu rrows 2015} sowie Mes­
sung der  Assoziat ionsstä rken zwischen Au­
dio Logos und Ma rken {u . a .  Lepa & Dasch­
mann 2009} u ntersucht. Diese Stud ie eva lu­
iert e inerse its d ie  Passung von etab l ierten 
Audio Logos m it den Attr ibuten der Mar­
kenpersön l ich keit u nd berücksichtigt dabei 
deren Position ierung. 

Zie l der Stud ie ist es anhand e ines Wahr­
nehmungsexper iments zu emp i risch gesi­
cherten Erkenntn issen bezügl ich des I mage­
transfers e iner  Ma rke durch i h ren Sound zu 
gela ngen und fo lgende Kernfragen zu  be­
antworten :  Ist es mögl ich du rch Audio Logos 
d ie g le ichen Attr ibute zu kommun iz ieren, 
wie d urch ihr v isue l les Pendant? Sind es 
spezifische mus ika l ische oder a kustische 
Pa rameter, die a l s  Bewertungsgrund l age 
d ienen? Dabei  so l len die Kernvaria b len Af­
fekt und  Gefa l len ,  Bekanntheit, Bewertung 
der Designsprache und D imensionen der 
Ma rkenpersön l ich keit sowie Kriter ien der 
Entscheidungsbi l d ung untersucht werden .  

Die Stud ie  wird m itte ls On l i ne-Fragebogen 
und Zuh i lfenahme e iner Audio Featu re Ana-
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lyse Mat lab/M I Rtool box { La rti l l ot/Toivia ni­
nen 2007) du rchgefüh rt und fo lgt einem 
mu lti-fa ktorie l len between-subject Des ign. 
Dabei werden neun Audio Logos bekannter 
Marken {jewei ls zwei bzw. d rei e iner B ran­
che) in den Varia nten aud io, visue l l , aud io­
visue l l  da rgeboten und bewertet. Die Va ri­
ab le  des „Brand Image" wi rd m it der Tra ns­
ferwirku ng der Markenattr i bute operationa­
l is iert. Die Erfassung erfolgt m itte ls Bewer­
tung anhand der Bra nd Persona l ity Sca le 
(Aacker 1997} .  D ie Bekanntheit und Passung 
der dargebotenen St imu l i  w i rd m itte ls se­
mantischen Differentia l s  und  d ie Entschei­
dungsb i ldung via Ratingska len erhoben .  Als 
Kova ria b len werden Daten zur Demografie, 
Musi kkompetenz und Ma rkenerfah rung 
erhoben. Die Auswertung der Daten sol l  
m ittels Varianzana lyse bezügl ich vorhande­
ner Unterschiede zwischen den 3 G ruppen 
erfolgen .  

Die Ergebn isse der gegenübergeste l lten 
I mage-Profi le  veranschau l ichen Position ie­
rungsunterschiede im Wettbewerb stehen­
der Ma rken. Die psychoakustischen Gesta l­
tungsmerkmale ( u . a .  Spectra l  Centroid, l n­
ha rmonizität, Rau igkeit, Tonha ltigke it, Dy­
namic  Range) der  neun Aud io Logos werden 
nachrangig behandelt und m it den jewei l i ­
gen Profi len korre l iert .  
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Instrument zur Analyse von Musical Fit in audiovisueller 
Werbung. Entwicklung und Praxistest 

I n  den l etzten dre i  J ah rzehnten beschäftig­
ten s ich Forschende im  Kontext aud iovisue l ­
ler Werbung vielfach m it der Kongruenz 
bzw. Passung von Spotinha lt  und dar in ver­
wen9eter Musi k ( Musica l F it) .  Aufmerksam­
keits- und  Lern leistu ngsste igeru ng, verbes­
serte Ma rkenbewertung und erhöhte Kauf­
absicht konnten a l s  Effekte von Musica l F it -
zum Tei l  i n  Wechselwirkung mit anderen  
Fa ktoren w ie  Bewertung der Mus ik, l nvol­
vement und Häufigkeit des Werbekonta ktes 
- in Stud ien bereits nachgewiesen werden 
(Tauchn itz, 2005) .  Dem nahe l iegenden Rat, 
bei der Mus ika uswah l  fü r Werbespots gene­
re l l  a uf zum Spotin ha lt passende Mus ik zu 
achten, stehen jedoch noch d isparate For­
schungsergebn isse entgegen .  Typisch fü r 
Konzepte, denen es an  e in heit l icher Defin i ­
t ion und Operationa l is ierung feh lt, bedien­
ten sich Stud ien zur Se lekt ion der zum Spot 
oder zu r  Marke passenden und unpassen­
den Mus i ken  b isher sta rk unterschied l icher 
Parameter. Ergo wurden Musica l F it zwa r 
einzelfa l l spezifisch i nteressa nte, im Über­
b l ick jedoch n icht konsistente Wirkungen 
nachgewiesen - etwa auch Effekt losigkeit 
(Hung, 2000) und  negative Effekte (Heck ler 
& Chi lders, 1992) .  

Ziel d ieses Forschungsvorhabens ist dem­
entsprechend eine Defin it ion und Operatio­
na l is ierung von M usica l F it, d ie sich von der  
bisherigen, eher intu itiven löst und Musica l 
F it systematisch i n  Bezug auf die wichtigs­
ten Werbespot-D imensionen m isst; m it der 
I ntention, vera l lgemeinerbare Aussagen 
über Qua l ität und Wirkung von Musica l  F it 
in  Werbespots treffen zu können .  
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Theoretischen Darl egungen von A l l an  
(2008) sowie Zander und  Kapp (2007) fo l ­
gend lässt s ich e ine Passung von Musik und  
Spot inha lt zur Operationa l is ierung i n  d rei 
Dimensionen auffächern : M us i k  ka nn zu der 
Spotnarrat ion, dem beworbenen P rodukt 
und der angesprochenen Zielgruppe passen .  
Folg l ich lassen sich e in  perfekter F i t  (Pas­
sung auf d rei D imens ionen) ,  e in  zwe ifacher 
und einfacher Fit untersche iden .  Zur Erfas­
sung der Kongruenz von Mus ik und Spot­
narration bietet s ich deren emotiona le 
Übereinst immung an .  Werden von Mus ik  
und Werbespot d ie  g le ichen oder zumindest 
ähn l iche Emotionen transportiert, l iegt e ine 
zur Na rrat ion passende Mus ik  vor .  Mus ik, 
Produkt und Zielgruppe weisen h ingegen 
keine Ebenen emotiona ler  Abgle ichba rkeit 
auf, wesha lb  d iese jewei ls  in sechs i nha lt l i ­
chen Kennzeichen (z .B .  Gesch lecht, Reife, 
K lasse) kategoris iert und  zue inander in Be­
zug gesetzt werden .  Be i  e iner Übereinst im­
mung in  der Mehrzah l  der Fa ktoren l iegt 
a uch h ier  e in M usica l F it bezügl ich P rodukt 
und/oder Zielgruppe vor. 

In einer I nha ltsana lyse deutscher TV­
Werbespots der Sender RTL und Satl wurde 
das entwickelte I nstrument im Sommer 
2015 auf Anwendba rkeit und  Real itätsnähe 
getestet. I n nerha lb  e iner  kü nst l ichen Woche 
(Zeitraum :  17.05 .  - 04.06.2015) kodierten 
sieben Kodierende ( l nte rcoder- Rel ia b i l ität 

· Cronbachs a = .89) 1460 Werbespots; i nsge­
samt 594 unterschied l iche Spotvers ionen. I n  
286 derselben f indet s ich e in ei nfacher Mu­
sica l  F it, der am  häufigsten passend zur Na r­
ration gewählt wurde. Wäh rend sich e in  
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zweifacher  M usica l Fit i n  142 Spots u n.d zu­
meist i n  der  Kom bination von N arrations­
u nd Produ ktfit nachweisen lässt, kom mt zu  
a l len d re i  D imens ionen kongruente M us ik  
n u r  noch  i n  83 Fä l len vor. M itte ls  des  I n ­
stru ments zur  Best imm u ng von M usica l F it  
lässt s ich i n  der  Stichprobe somit bei  83% 
a l ler  u ntersuchten Spots e ine Passung von 
M us ik  und Spot inha lt doku mentieren .  Der 
perfekte Fit taucht dabei  am se ltensten auf, 
was e in leuchtend erscheint - sch l ieß l i ch 
wäre d ie  M us ikauswah l  h ierfü r besonders 
fe in auf a l le  d re i  Subkategorien a bzustim­
men. Dass e in  perfekter F i t  tatsäch l ich a uch 
i ntensiver auf  Werbespot-Rezip ienten wi rkt, 
ist derzeit noch n icht belegt, sol l 2016 a ber  
m it e iner  entsprechenden experimente l l en  
Stud ie  ü berprüft werden .  
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Musical-Fit-Scale: Entwicklung und Validierung eines 
Messinstrumentes zur Erhebung der 

Mehrebenen-Passung populärer Musik 

Theorie :  D ie Frage nach den Determ inanten 
der Popu l a rität von Mus ik ste l l t  biswei len 
e in überwiegend ungelöstes und gle ichsam 
fasz in1erendes Rätsel da r. I n  e inem 2013 
ersch ienenen Aufsatz a rgumentieren Leh­
mann: und Kopiez dafür, dass die Popu la rität 
e ines Mus ikstückes von dem Grad der Pas­
sung e inze lner Schaffungsphasen zue inan­
der abhängig ist ( Lehmann  & Kopiez, 2013) .  

Ska lenentwick lung :  E i ne eigene begriffl iche 
Diffe renz ierung von , Passung' g ibt H i nweise 
auf eine Rea l is ierung i n  Form einer Mess­
skala subjektiv wahrgenommener Passung 
aus der Perspekt ive der Rez ip ienten .  , Pas­
sung' ist demnach e i ne re lationa le Qua l ität 
zwischen m indestens zwei Aspekten und ist 
begriffl ich unabhängig von den pa rt iku l ä ren 
Qua l itäten der Aspekte. I n  Verbindung m it 
e inem ganzheit l ich-systemischen Ansatz, 
der mögl iche Var ianzque l len von Verha lten 
und Er leben als e ine  Funktion von Stimu lus-, 
Person- und Context-Eigenschaften sowie 
deren l ntera ktionseffekten versteht (vg l .  
Ha rgreaves, Mie l l  & MacDona ld, 2005) kon­
struieren wir eine Skala, die Passung auf 
mehreren Ebenen e rhebt .  Diese Differenz ie­
rung resu lt iert aus  den versch iedenen Pas­
sungskomb inat ionen von Stimu lus-, Person­
und Context-Eigenschaften, welche auf d rei 
Ebenen verortet s ind : ( i )  l ntrafactor-Fit 
(Stimu lus-Stimu l us, Person-Person, Context­
Context); ( i i )  2-way-l nterfactor-Fit (St imu­
lus-Person, St imu lus-Context, Person-Con­
text) und ( i i i )  3-way-l nterfactor-Fit (St imu­
lus-Person-Context) .  Im  Stimu lus-Stimu l us­
Fit wird beispie lsweise erhoben, wie gut d ie  
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einze l nen Aspekte e ines Songs zu e ina nder 
passen; der St imu l us-Context-Fit fragt h in­
gegen nach der wahrgenommenen Passung 
des Songs h ins icht l ich Zeit, Ra um und sozia­
ler Verortung. 

Va l i d ierung: I n  einer ersten empi rischen 
Studie wurde eine erste 9- ltem-Version e in­
gesetzt und e ine erste ltem- und Ska lenana­
lyse du rchgefüh rt .  Es konnten H i nweise auf 
d ie faktorie l le  Va l i d ität der Musica l -F it­
Scale, aber auch e in ige Mod if iz ierungsh in­
weise gefunden werden .  I n  e iner weiteren 
F ragebogenstud ie wurde wiederholt d ie 
faktor ie l le Va l i d ität untersucht und zudem 
konnten wichtige Erkenntnisse zur Kriteri­
umsva l id ität gewonnen werden . Die Musi­
ca l -F it-Sca le ka nn  auf G rund l age der bishe­
rigen Ergebnisse a l s  e in  re l i a bles und val ides 
Messinstrument zur subjektiv wahrgenom­
menen Mehrebenen-Passung popu l ä rer 
Mus i k  angesehen werden, welches d ie Po­
pu l a rität vorhersagen ka nn .  Die Werte der 
Var ia nza ufk lärung var i ieren  sta rk zwischen 
R2 = .07 und .67, wobei festgeste l l t  werden 
ka nn, dass die Var ianza ufk lärung massiv 
ste igt, wenn es sich um die subjektive Popu­
la ritätse i nschätzung und n icht um externe 
Kriterien (z .B .  Verka ufsza h len, Fans, P lays 
etc . )  ha ndelt . D ie Subska len,  die e ine Pas­
su ngsrelat ion zum Stimu lus  messen, ste l len 
zudem d ie so l idesten P räd i ktoren dar. 

Das hohe Abstra ktionsn iveau der ltemfor­
mu l ierungen und dessen Folgen fü r d ie Er­
hebung mitte ls Sel bstber ichten ist krit isch 
zu betrachten. Mögl icherweise entstehen 
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hieraus  prob lemat ische Tendenzen begriff l i­
cher Tautologien, was in zukü nftigen Stu­
dien ü berprüft werden sol lte. 
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Musikhören für die Lunge 

H intergrund : Menschen mit chronischen 
Lungenerkra n ku ngen (COPD oder chroni­
sches Asthma, CL) s ind auf effektive Strate­
gien zur  N utzung i h rer  Atemkapaz itäten 
ange�iesen .  Stud ien  deuten darauf h i n, 
dass lv'l usi khören zu r  Regulat ion des Atem­
zyk lus bei gesunden und erkrankten M en­
schen-' beitragen ka nn .  Es so l l  die Annahme 
überprüft werden, dass e ine Komb inat ion 
aus geeigneter M us i ka uswah l  und Instrukti­
onen die Atemhä ufigkeit bei CL-Patienten 
ku rzfristig reduz iert und g le ichze itig d ie  
Sauerstoffsätt igu ng im B lut erhöht .  

Methode :  Probanden :  E i ne G ru ppe ä lterer 
erwachsener Personen  (N = 44; 13 männ­
l ich, 31  weib l ich;  Alte rsdu rchschn itt : 69,05 
Jahre, SD = 7,90 J ah re; )  nahm an e inem Hö­
rexperiment tei l .  Sechsundzwa nzig P roban­
den l itten a n  e iner  chron ischen Lungener­
krankung, wä hrend d ie  übrigen keine 
schwerwiegenden Erkra n kungen der Lu nge 
berichteten .  
Musikauswa h l :  M itte ls  e i nes Pre-Tests u nter 
erwachsenen M usi khörern wurden zwei 
Musikstücke aus dem Repertoire der k lassi­
schen I nstrumenta l m us ik  für das Hauptex­
periment erm ittelt .  Das erste Stück, das 
Adagio aus dem K lar inettenkonzert i n  A-Dur  
von W.A. Mozart ( Dauer :  5 '12"), beu rtei lten 
d ie Befragten a ls in besonders hohem Maße 
beruhigend; das zweite Stück, der U ngari­
sche Marsch aus Fausts Verdammnis  von 
Hector Ber l ioz (Dauer :  4'30"), dagegen als i n  
besonders hohem M a ße aktivierend.  
Erhebungsinstru mente: A l le  Probanden fü l l ­
ten zur  Erfassung i h rer  a l lgemeinen Lebens­
q ua l ität den „SF-12", e i nen demograph i ­
schen F ragebogen sowie vor  und nach dem 
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Hörexperiment einen F ragebogen zuremo­
t iona len Befind l i chkeit ( PANAS) aus; Perso­
nen mit Lu ngenerkra n ku ng zusätz l ich den 
„St .  Georges Respiratory Quest ionna i re 
(SG RQ)". E in  Aufzeichnungsgerät fü r Bio­
und Neurofeedback Anwendu ngen (Ne­
xus10 Mark I I )  d iente zu r  Able itung von 
B lutvo lu menpu ls, Atemfrequenz, Sauer­
stoffsättigu ng, Hauttemperatur und Haut­
le itwert. Zu r Beu rte i l ung der  Mus ikstücke 
d iente ein ku rzer F ragebogen zur E i nstufung 
der affektiven Wirkung, des Gefa l lens und  
der  Vertrautheit m it dem betreffenden Mu­
s i kstück.  
Du rchführung: D ie Proband innen und Pro­
banden wurden e inze ln getestet. Nach der 
Erhebung der demograph ischen Anga ben 
und des PANAS erfo lgte die An bringung der 
Sensoren an  der Hautoberfläche und Verka­
be lung mit dem Aufze i chnungsgerät. Die 
Probanden beu rtei lten jewei l s  nach dem 
Anhören der M us ikstücke erneut d ie mo­
mentane Befind l i chkeit sowie d ie Musi kstü­
cke selbst unmitte l ba r  nach jeder Darbie­
tu ng. Etwa d ie Hä lfte der Probanden (n = 
23 )  erhie lt die I nstru ktion,  wä hrend des 
Experiments m it dem M us ikstück la ngsa m 
zu atmen, wobei das Ausatmen etwa dop­
pelt so lange wie das Ausatmen dauern sol l­
te (atm ungsbezogene I n strukt ion, A l ) .  Die 
ü b rigen Proba nden (n = 2 1 )  sol lten sich ent­
spa nnen u nd i h re Aufmerksa mkeit der M u­
s i k  zuwenden (m usi kbezogene I nstru ktion, 
M I ) .  In der ersten Gruppe befanden sich 15 
Personen und in der zweiten Gruppe 11 
Personen m it CL. Den PANAS (zweite E rhe­
bu ng), den SF-12-Fragebogen und ggfs. den 
SG RQ fü l lten die Proba nden nach Absch luss 
des Hörexperiments aus .  Das Experiment 
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dauerte i nsgesamt zwischen 60 und 80 M i­
nuten . 
Design : Die Stud ie unterlag einem quasi­
randomis ierten 2 ( beruh igende/a ktivieren­
de Mus ik) x 2 (musi kbezogene/atmungsbe­
zogene I nstru ktion )  varianzana lytischen 
Zwischensubjekt-Design m it Messwiederho­
l ung. Die Verä nderungen der physio logi­
schen Parameter re l ativ zur Base l i ne sowie 
die subjektiven E i nstufungen der Mus ikstü­
cke . b i ldeten die a bhängigen Varia b len .  

Ergebn isse : P robanden mit e iner CL verfü­
gen;. i n  der  Base l i ne  und  während des beru­
h igenden M us ikstücks über e ine geringere 
Sauerstoffsättigung im Blut a l s  gesunde 
Probanden ( Basel i ne :  M = 95,97, SD = 1,43 
und M = 94,37, SD = 2,24; p < .01, d = .84; 
beruh igendes Mus i kstück: M = 95,80, SD = 

1,46 und M = 94,41; SD = 2, 16, p < .05, d = 
.73) .  Andere physiologische Parameter un­
terscheiden s ich n icht sign ifi ka nt zwischen 
den Gruppen .  Probanden in  der Al-Gruppe 
atmen während der Base l ine wen iger häufig 
im Verg le ich zu den Probanden der M I­
Gruppe ( M  = 14,24, SD = 4, 17 und M = 
17,43, SD = 4,26, p < .05, d = .76) .  G le iches 
gi lt fü r das Anhören der beruhigenden Mu­
s ik  (M  = 14, 15, SD = 4,55 und M = 17,79, SD 
= 3,80; p < .01, d = .86) .  P robanden in der A l ­
Gruppe zeigen übe rd ies e ine sign ifi ka nt hö­
here re lative Atmungstiefe wäh rend des 
Hörens der beruh igenden Mus ik  im Ver­
gleich zu den M I-P robanden (M = 14,22, SD  
= 14,26 und M = 6,81, SD = 4,05; p < .05, d = 
. 69) . Diese U nterschiede gehen a l l e in a uf 

d ie  P robanden ohne CL zu rück, während 
P robanden mit CL weder in der  Base l ine 
noch während des Anhörens der Mus ikstü­
cke eine a ktive Regu l at ion i h rer  Atemfre­
quenz vorweisen .  Rel ative Atmungstiefe 
und Atemfrequenz s ind für d ie  Gesamt­
stichprobe negativ korre l iert (r = -.436; p < 
.001) . E ine verla ngsamte Atm ung ist fo lgl ich 
m it e iner e rhöhten relativen Atmungstiefe 
verknüpft . Das Anhören  a ktiv ierender Mus i k  
füh rt zu e iner e rhöhten Atemfrequenz (M = 
15,76, SD = 4,47 und M = 17,26, SD = 4,27, p 
< .01, d = .34) und  reduz ierten Sauerstoffsät­
tigu ng (M = 95,0, SD = 2,10 und M = 94,45, 
SD = 2,65, p <.05, d = .22 )  re lativ zur  Base l i­
ne .  

D iskussion :  Die Hypothese, dass e ine Kom­
b ination aus atmungsbezogener I nstruktion 
und beruh igender M us i k  zu  e i ner verbesser­
ten Atmungsregu l at ion bei chronischer Lun­
generkrankung ( CL) beiträgt, ist auf Basis 
der Ergebn isse zu rückzuweisen .  Das Hören 
von aktivie render Mus i k  füh rt i ndessen zu 
e iner Erhöhung der Atemfrequenz und zu 
e iner  Redukt ion der Sauerstoffsättigung. 
Daher scheint das M usi khören  im Al ltag 
u nter physio logischen Aspekten nur von 
e ingeschrä nktem N utzen fü r ä ltere Men­
schen mit CL zu  se i n .  D ie  Ergebnisse legen 
a ber auch nahe, dass geeignete I nstruktio­
nen dazu beitragen, d i e  Atemfrequenz beim 
Anhören beruh igender  Mus i k  bei ä lteren 
Menschen zu senken und zugleich die 
Atemtiefe zu erhöhen .  
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ALEXANDRA LINNEMANN, ANNE-MAR IE LEONARDT, 
LENA REDDEMANN, URS M .  NATER 

(Universität Marburg) 

Eine experimentelle Untersuchung des 
schmerzreduzierenden Effekts von Musikhören 
in Abhängigkeit von kognitiven Musikhörstilen 

H intergrund :  Mus i k-Empathiz ing (ME )  und  
Musi k-Systemiz ing ( MS) beschre iben zwei 
kognttive M us i khörst i le, d ie die Wahrneh­
mung und Vera rbeitung von Mus ik  chara k­
teris ieren ( Kreutz et a l . , 2008) .  Während M E  
mit e iner P räfe renz  fü r Mus ik  mit hohem 
emotiona lem Geha lt e inhergeht, ist MS m it 
e iner P räferenz fü r M us i k  komplexer Struk­
tur assoz i iert. U n kl a r  ist, ob ind iv idue l le  U n­
tersch iede i n  M E  und MS die Wirkung von 
Mus ik  bee influssen .  Die schmerzreduz ie­
rende Wirkung von Mus ikhören i n  versch ie­
denen Kontexten gi lt als empirisch gut be­
legt . I nwiefern a l l e rd i ngs d ieser Effekt spezi­
fisch fü r Mus ik  ist und inwiefern ind ividue l l e  
Unterschiede d iesen Effekt beeinfl ussen, ist 
bis lang u ngek lä rt. Daher untersuchen wir, 
ob kognitive M us ikhörsti le d ie  schmerzre­
duzierende Wirkung von Mus ik  beeinfl us­
sen .  

Methode :  I n  e iner  l aufenden Stud ie (ge­
pla ntes N=60) a bsolvierten bisher n=56 ge­
sunde P roband/innen  ( 15 weib l iche M E, 14 
weib l iche MS, 15 männ l iche MS, 11 männ l i­
che M E) a n  d re i  u ntersch ied l ichen Tagen 
den ,Cold P ressar Test' (CPT) . Die Aufgabe 
der Proband/i nnen  besteht da r in, i h re do­
minante Hand so la nge wie mögl ich (maxi­
mal 3 M inuten) in ein z i rku l ierendes Was­
serbad (2-4°() zu  ha lten .  Um zu untersu­
chen, ob der schmerzreduzierende Effekt 
von Mus i k  spezifisch fü r Mus ik  ist, hörten 
d ie Proband/innen  i n  randomis ierter Rei­
henfolge entweder  selbstgewäh lte Lieb­
l i ngs-Entspannungsmus ik, fremdgewäh lte 
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Entspannungsmus ik  oder Wasserrauschen 
während des CPT. Zu insgesamt 5 Messzeit­
punkten pro Termin wurden subjektive An­
gaben zur Schmerz i ntensität ( ,Momentan 
habe ich Schmerzen' )  anhand einer visuel­
len Analogska la  (0-100) erhoben. Di rekt 
nach dem CPT wurde die Schmerzto leranz 
( in Sekunden) erfasst. 

Ergebn isse : Bei a l len Versuchspersonen wa r 
bei selbstgewäh lter L ieb l i ngs-Entspannungs­
mus ik  d ie Schmerzto leranz  am höchsten 
(p=0.004) und d ie Schmerzintensität am 
n ied rigsten (p:s;0.001) .  A l lerdings gab  es  kei­
nen Untersch ied zwischen Wasserrauschen 
und fremdgewäh lter Entspannungsmusik 
(p>0.05 ) .  H ins icht l ich der  Schmerzto leranz 
ze igten sich keine Effekte des Musi khörst i ls 
( p>0.05), a l lerdi ngs var i ierte d ie Schmerz in­
tensität in  Abhängigkeit der Musi khörsti le 
(p=0.027 ) :  Die Schmerz intensität war fü r MS 
i n  der Bedingung Lieb l i ngs-Entspannungs­
mus ik  und fü r M E  in der  Bedingung Wasser­
ra uschen am n ied rigsten .  Diskuss ion :  Die 
schmerzreduzierende Wirkung von Musik 
fä l l t  be i  selbstausgesuchter Mus ik  am größ­
ten aus .  Dabei scheint d ieser Effekt n icht 
spezifisch fü r Mus ik zu se in,  da es keine Un­
terschiede zwischen Wasserra uschen und 
fremdgewählter Mus i k  gab .  I n  Abhängigkeit 
von ME und MS zeigten sich U nterschiede i n  
der  schmerzreduz ierenden Wirkung von 
Mus ikhören und Wasserra uschen .  Während 
die Schmerzto le ranz  n icht i n  Abhängigkeit 
von ME und MS var i ierte, zeigten sich vor 
a l lem Untersch iede in der Schmerzwah r-



Jahrestagung 2016 „Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" )Gl'I 

nehmung. Dabei scheinen MS vor a l l en:, von 
Mus ik  zur Schmerzreduktion zu profit ieren, 
wäh rend M E  eher  von Wasserrauschen zur  
Schmerzredu kt ion p rofit ieren .  ME und MS 
benötigen daher  u ntersch ied l iche Art von 
a kustischer St imu lat ion zur  Schmerzreduk­
t ion .  Som it ste l l en  M E  und MS e ine wichtige 

M oderatorvar iab le bei der Untersuchung 
der  Effekte von Mus i khören da r. 

Literatur 
Kreutz, G., Schubert, E., M itchell, L.A., 2008. Cognitive 
styles of music listening. M usic Perception 26, 57-73. 
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DAR IUSH LUDWIG, JUD ITH � IM MERMANN, CHRISTOPH LOUVEN 
(Universität Osnabrück) 

Musizierbedingte Schmerzen bei 
Lehramts-Musikstudierenden 

Musiz ierbed i ngte Schmerzen bei Mus i kern 
stehen seit den 1980er Jahren zunehmend 
im Fokus der Forschung .  Spahn und Möl ler  
(2011) kommen i n  i h rer  Übersicht zu der  
Ei nscbätzung, dass ca . 80% der profess ione l ­
len Musiker im k lass ischen Bereich u nter 
beeinträchtigenden mediz in ischen P roble­
men le iden .  D iese Beschwerden entwicke l n  
sich jedoch n icht erst während de r  Berufs­
ausübung, sondern bestehen zum Tei l  schon 
während der m us ika l ischen Ausb i l dung :  
25% der Mus ikstud ierenden beginnen ihr  
Stud ium bereits m it körper l ichen Be­
schwerden, und  die Punktpräva lenz fü r Be­
schwerden des Bewegungsappa rats bei M u­
s ikstudierenden geben Spahn und Mö l l e r  
mit 13-50% an .  D ie Forschung konzentriert 
sich dabei b is lang a l le rd i ngs vorwiegend auf 
die Gruppe der a ngehenden Musiker m it 
künst lerischem Berufsz ie l .  Die große Grup­
pe der Leh ramtsstud ierenden ist h i ngegen 
ka um untersucht (e inz ig :  Gembris, Schua 
und Eb inger, 2015) ,  obwoh l  das Berufsz ie l  
, Lehramt' andere Anforderungen an verläss­
l ich abrufbare mus ikpra ktische Höchstleis­
tu ng, Konzert ier- und Übegewohnheiten 
ste l lt und daher a uch e inen anderen Um­
gang m it musiz ierbed i ngten Schmerzsymp­
tomen vermuten lässt. 

Die vor l iegende Stud ie erweitert und ver­
tieft die P i lotstud ie von Gembris et. a l .  und 
erhebt in  e iner  St ichprobe von Lehra mts­
Mus ikstudierenden nach I nstrumenten d if­
ferenziert d ie  P räva lenz von körper l i chen 
Beschwerden be im Musiz ieren, d ie I ntensi­
tät und Loka l isat ion von Schmerzen, die 
Maßnahmen und Ansprechpartner der Be-
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troffenen, d ie zusammenhänge zwischen 
Übeverha lten (zeit l . U mfang, Kont inu ität) 
und  Auftreten der Beschwerden sowie den 
Ver lauf der Beschwerden während des Stu­
d i ums. 

M it E i nverständn is der Autoren wurde der 
b is l a ng unveröffentl i chte Fragebogen 11 Mu­
s iz ieren und Gesundheit im Stud ium" von 
Gembris, Schua und Eb inger zu e inem On l i­
ne-Fragebogen weite renwickelt und i nsbe­
sondere um differenz ierte Angaben zu ma­
x ima l  d rei Beschwerde instrumenten (Übe­
verha lten, Art und I ntensität der  Beschwer­
den sowie den Umgang der  Betroffenen m it 
den Beschwerden) erweitert .  Befragt wur­
den 125 Studierende (62,4% weib l ich, 
36,8% männ l ich) des Instituts fü r Mus ikwis­
senschaft und Musi kpädagogik der Un iversi­
tät Osnabrück (Stud iengänge LA an Gymna­
sien, LA an Haupt-, Rea l - und G rundschu len, 
Mus ikwissenschaft), das Du rchsch n ittsa lter 
betrug 22,97 Jahre (SD=3,37) .  Die quantita­
tiv-deskriptive Auswertung der  Daten er­
fo lgte mit SPSS. 

Ergebnisse : 71 Befragte (56,8%) gaben an, 
im Verl auf ih res Stud iums Erfa hrungen mit 
Schmerzen beim I nstrumenta lsp ie l  gemacht 
zu haben oder a kut Schmerzen zu haben .  
I nsgesamt l iegen du rch d ie Mögl ichkeit, 
Beschwerden auf mehreren I nstrumenten 
anzugeben, DaJen zu 90 Beschwerdein­
strumenten vor .  Diese beziehen s ich zu 
44,9% auf überstandene Beschwerden wäh­
rend des Stud iums und zu 55,1% auf derzeit 
a kut bestehende Beschwerden .  Bedenk l ich 
stimmt, dass d ie Beschwerden bei 15,7% 
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der Befragten m it dem Stud ium bego11nen, 
und bei weite ren 39,8% im  laufe des Stud i­
ums sch l immer  geworden s ind, während 
das Stud ium nur i n  15,7% der Fä l le e inen 
positiven E i nfl uss a uf d ie Beschwerden hat­
te. Bei 36, 1% änderte sich d ie Beschwerde­
lage du rch das Stud i um n icht. In ü ber der  
Hä lfte der Fä l l e  werden d ie berichteten Be­
schwerden a lso negativ du rch das Stud i um 
bee inf lusst ! D ie  Beschwerden betreffen i n  
63,3% der  Fä l l e  das Hauptfach instrument, 
seltener das N ebenfach {33,3%) und so gut 
wie n ie {3,3%) das Pfl ichtfach oder I nstru­
mente, die a u ßerha l b  des Stud i ums gespie lt 
werden .  Bei der  Betrachtung der Beschwer­
dehäufigkeit fü r e inze lne I nstrumenten­
gruppen ergibt sich ein gemischtes Bi l d :  
besonders verbreitet s ind Beschwerden i n  
den G ruppen 11 hohe Streicher" { Beschwer­
dehäufigkeit 58,8%), 11 Holzb läser" {60%), 
11t iefe Stre icher" {41, 7%) und 11 P ian isten "  
{39, 1%), wen iger betroffene Gruppen s ind 
B lechbläser { 27,8%), G ita rristen { 27,8%) und 
Sänger { 18,8%) . H ier  muss jedoch betont 
werden, dass d i ese G ruppenuntersch iede 
aufgrund erheb l ich schwankender Größe 
der e inze lnen I nstrumentengruppen und 
tei lweise k le i ner  G ruppengrößen n icht s igni­
fi kant s ind ! 
Das Ü beverha lten der  Befragten i n  der  
Stich probe weicht deut l ich von dem ab, was 
für Stud ierende künstlerischer Stud iengän­
ge bekannt ist: d ie Befragten üben auf i h ren  
Beschwerde instrumenten bei weitem nicht 
täg l ich, d ie  wöchent l ichen Gesamtumfänge 
der Ü bezeit l iegen in 84,2% der Fä l le  be i  
max .  7 Stunden, d i e  s ich be i  76, 7% der Be­
fragten auf 3-6 Ü betage pro Woche vertei­
len. Entgegen e iner  u rsprüngl ich formu l i e r­
ten Hypothese ze igte s ich dabei, dass d i e  
Beschwerden be i  den Befragten n icht du rch 
eruptives Ü beverha lten {z .B .  kurz vor wich-

t igen Anlässen wie P rüfungen oder Konzer­
ten)  ausgelöst werden, sondern sowoh l  im 
a l ltäg l ichen Üben {73,9%), a l s  auch in  der  
Vorbereitung auf Konzerte und P rüfungen 
{68,2%) auftreten.  Die I ntensität der 
Schmerzen wird von den Befragten i n  51,7% 
der Fä l le  als gering a ngegeben, 25,8% der 
Schmerzen werden i n  i h rer  I ntensität a ls 
m ittel und 22,4% als hoch beschrieben .  
Schmerzschwerpun kte waren dabei der 
Schu lter-Nacken-Bereich {26,5%), der Rü­
cken {22,4%), d ie  Hände { 14,8%), Arme 
{8,7%) und Fi nger {6,6%) .  {Mehrfachnen­
nungen waren mögl i ch . )  37,4% der Befrag­
ten haben wegen i h rer  musiz ierbed ingten 
Beschwerden e inen Arzt aufgesucht, a l s  
therapeutische Maßnahmen wurden vor 
a l l em Physiotherapie { 22,9%) und  Massage 
{21, 7%) verordnet, se ltener Schmerzmittel 
und  Salben {jewei ls 9,6%) . Positiv fä l lt auf, 
dass sich d ie Betroffenen m it i h rem Prob­
lem an Vertrauenspersonen wenden kön­
nen .  58,5% der Betroffenen sprechen m it 
der I nstrumenta l leh rkraft ü ber i h r  Problem, 
weitere Ansprechpartner s ind Kommi l ito­
nen {56, 1%), Partner { in )  {51,2%), Freund { in )  
{51,2%), Mutter {46,3%) und  Vater {36,6%). 
A l lerd ings haben i n  acht Fä l len d ie von 
Schmerzen Betroffenen bisher mit n ieman­
dem da rüber gesprochen ! 
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Spahn, C., Möller, H. " Epidemiologie von Musikerer­
krankungen . "  MusikerMediz in .  Diagnostik, Therapie 
und Prävention von musikerspezifischen Erkrankun­
gen. Schattauer, Stuttgart (2011 ) :  7-17. 
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KLAUS FR IEL�R, MARTIN PFLEI DERER, 
WOLF-GEORG ZADDACH, JAKOB ABEßER 

(HfM Weimar) 

Rekonstruktion eines improvisatorischen 
kreativen Prozesses: Bob Bergs Solo über „Angles" 

I n  d iesem Beitrag so l l  der Versuch unter­
nommen werden, e ine  herausragende i m ­
provisatorische Leistu ng ( Bob Bergs So lo  
über�"Angles", 1993)  i n  se iner  Tota l ität d a r­
zuste l len .  Dies umfasst Aspekte auf  der  syn­
taktisch-symbol ischen wie der psychoakus­
tisch�n Ebene.  Auf der  symbol ischen Seite 
werden vor a l lem Tonhöhengeha lt, auch i n  
Bezug z u  Akkord kontext u n d  Tona l ität, so­
wie metro-rhythmische Aspekte stat ist isch 
untersucht werden .  Dazu kommt e ine um­
fassende Da rste l l ung der  verwendete 
Sp ie lmuster (,, Patterns", Frie ler, 2014) a uf 
dem H intergrund weiterer Sol i  von Bob Berg 
und des gesamten Korpus der Weimar  Jazz 
Data base m it derzeit 299 Solotra nskri pt io­
nen.  Auf einer höheren Ebene wird d ies 
durch e ine „ M id l evel Ana lysis" ( Fr ie ler et a l . , 
2016) ergä nzt, d ie  zugrunde l iegende Sp ie l i­
deen zu identifiz ieren versucht. Des Weite­
ren werden dramaturgische Spannu ngskur­
ven auf versch iedenen musika l ischen Di­
mens ionen mit  H i lfe von Polynoman pas­
su ngen untersucht ( F rie ler  et a l . ,  2015) .  D ie  
akustischen Aspekte e ines Jazzso los konn­
ten be i  Ana lysen b isher selten oder  n u r  i n  
Ansätzen hera ngezogen werden, da  d i e  
tech nischen Mögl ichke iten feh lten .  D ie  
Transkr ipt ionen und  d ie  Softwarewerkzeu-
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ge, die im  Rahmen des J azzornat Projektes 
entwickelt wurden ( F rie ler  et a l . , 2014), er­
öffnen h ier  neue ana lyt ische Zugänge. So 
stehen La utstä rkewerte fü r jeden e inze lnen 
Ton des Solos zu r Verfügung, wie auch ma­
nue l le  und a utomatische Annotationen von 
F0-Modu lat ionen (Vi b rato, S l i des, G l issa ndo 
etc . )  und Audiomerkma le  zur  Cha rakterisie­
rung des spezifischen I nstrumentenk langs 
(des „Sounds") von Berg (Abeßer et a l . , 
2015) .  Darüber h inaus  s ind  Annotationen 
zu r  I nteraktion zwischen Band und Sol ist 
vorhanden sowie e ine  Tra nskription der  
Bass l i n ie  und Anga ben zum ha rmon ischen 
Kontext. U mfangre iche Metadaten etwa 
zum Entstehungskontext des Solos und zur  
(musika l ischen) Biogra p h i e  Bob Bergs kom­
p lettieren das B i ld .  D ie Fü l l e  der E i nzeldaten 
sol l  sch l ieß l ich m ite i na nder i n  Beziehung 
gesetzt werden, um e i ne  mögl ichst umfas­
sende Beschrei bung des kreativen improvi­
satorischen Prozesses Bergs zu erhalten.  
Dabei  so l l  e in besonderes Augenmerk auf 
das  Verhä ltnis von syntaktischen und inter­
pretatorischen Aspekten gelegt werden .  
Sch l ieß l ich wird e i n  sem i otische Deutung im  
G esamtkontext vorgenom men, wobei ver­
sucht wi rd, den na rrativen Geha lt des Solos 
(d ie  „Story") zu rekonstru ieren .  
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JOHANNES HASSELHORN 
(TU Dortmund) 

Ist der Test zur Erfassung musikpraktischer 
Kompetenzen (KOPRA-M)  fair? 

Die Entwickl ung  standardisierter Testver­
fa hren ist e in  wichtiges E l ement empirischer  
Forschung.  Nur  bei  Verwend ung so lcher 
Verfah ren können  E rgebnisse unterschied l i­
che� Erhebu ngen (auch Diagnosen)  d i rekt 
miteina nder verg l ichen werden .  U m  d ie  
Qua l ität d iagnost ischer U rtei le gewäh rle is­
ten 'Zu können, sol lten sta ndard is ierte Test­
verfah ren best im mte G ütekriter ien verb ind­
l ich e inha lten ( Häcker, Leutner & Amela ng, 
1998} .  Neben den bekannten Hauptgütekr i ­
terien Objekt ivität, Re l i ab i l ität und Va l i d ität 
gibt es jedoch a uch e ine  Reihe von häufig 
vernachlässigten Nebengütekriterien wie 
Ökonom ie, N ütz l i chkeit, Zumutba rke it, U n­
verfä lschbarkeit und  Fa i rness (Hasselhorn & 
Gold, 2013} .  Besonders d ie Testfa irness ist 
in den letzten J a h ren  i m mer stä rker i n  den 
Fokus emp i rischer Forschung gerückt 
(Schwa be & G e ba uer, 2015) .  E in  Test ist 
dann fa i r, wen n  er  für verschiedene Grup­
pen verg le ichba r va l ide  ist (Xi, 2010} .  I m  
Rahmen von I RT-ska l ie rten Testverfa hren 
(probab i l ist ische Testtheorie) können soge­
nannte D I F-Ana lysen zur  Ü berprüfung der  
Fai rness e inze lner  l tems eingesetzt du rchge­
führt werden (Cam i l l i , 2006} .  Dabei  wi rd 
überprüft, ob neben der Personenfä h igkeit 
und der Aufga benschwierigkeit zusätz l ich 
e ine festgelegte G ruppenzugehörigkeit d ie 
Lösungswa h rsche in l i chkeit e iner Aufgabe 
bzw. e i nes ltems beeinf lusst, was im S inne 
der Fa i rness n i cht der  Fa l l  se in  sol lte.  Im 
Bereich der  M us ik  s ind dera rtige Ana lysen 
bereits fü r d ie  ltems des Kompetenztests 
,, Mus ik  wa hrnehmen und  kontextua l is ieren"  
durchgefü h rt u nd a ufgrund von auffä l l igen 
D I F-Werten e inze lne  ltems ausgesch lossen 

worden (Kn igge, 2011; J orda n, 2014} .  Für  
d ie  ltems des  Tests zu r  E rfassung mus ik­
pra ktischer Kompetenzen (Hasse lhorn, 
2015} steht e ine Ü berprüfung der Testfa i r­
ness noch aus .  

Als Grund lage fü r statistische Ana lysen 
wu rden Leistu ngsdaten des Tests zur  Erfas­
sung musi kpra ktischer Kom petenzen von 
420 Schü leri nnen und  Schü lern der  J ah r­
ga ngsstufe 9 (Med ianAlter = 15 J ah re) her­
a ngezogen.  43.8 % der  Probanden wa ren 
männ l ich und 46.2 % erh ie lten I nstrumen­
ta l unterricht. 31 .0% der  J ugend l ichen wur­
de i n  e inem musischen  Gymnas ium befragt 
und hatten daher wä h rend i h rer  Schu l zeit in  
der  weite rfü hrenden Schu le  erheb l i ch  mehr 
M us ikunterricht erha lten a l s  Schü ler innen 
und Schü ler von Gym nas ien und  Realschu­
len. Zu r Bea ntwortung der Frage nach der 
Testfa i rness des Tests zur Erfassung mus ik­
pra ktischer Kompetenzen werden D I F­
Ana lysen m it der  Statisti ksoftware ConQu­
est durchgefüh rt. Dabei  werden d rei poten­
t ie l l  re levante G ru ppenunterscheidungen 
u ntersucht: Geschlecht, Tei l nahme an au­
ßerschu l ischem Instru m enta lu nterricht und 
Schu lform mit erhöhter Anza h l  a n  Mus ik­
stunden.  

E rste Ana lysen ze igten, dass bezügl ich a l ler  
d re i  Gruppenva riab len grundsätzl iche Leis­
tu ngsu nterschiede vorl iegen.  So erreichten 
M ädchen im M ittel in a l len d re i  D imensio­
nen musi kpra ktischer Kom petenzen höhere 
Kompetenzwerte a l s  J u ngen (d  zwischen  
0 .41  und 1 .01} .  J ugend l iche m it außerschu l i ­
schem Instru menta l u nterricht erz ielten bes-
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sere E rgebn isse a l s  Jugend l iche ohne E?(tra­
unterricht {d zwischen 1 .01 und 1 . 17)  und  
Sch ü leri nnen und  Sch ü ler von musischen 
Gymnasien performten besser a ls G le icha lt­
rige von a nderen Schu lformen {d zwischen  
0 .81  und 0 .96 ) .  Bezügl ich der Frage nach  de r  
Testfa i rness wurden  Model lvergle iche be­
rechnet, i n  denen die Passu ng des u rsprü ng­
l ichen Mode l l s  der von Model len, bei denen 
e in zusätz l i cher  D I F-E i nfluss berücksicht igt 
wurde, gegenübe rgeste l lt wurde. Es zeigte 
sich, dass a l l e  d re i  potentie l len D I F­
Var i�b len e inen statistisch sign ifi kanten 
E i nfl uss auf d ie  Testergebn isse hatten .  D ies 
ka nn  a ls  erste r H i nweis darauf gesehen 
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werden, dass D I F  vor l iegt und  der Test mög­
l icherweise das Nebengütekriter ium der 
Fa i rness ver letzt. Zur  Absicheru ng d ieser 
Aussage müssen weite re Ana lysen auf 1 -
temebene du rchgefü h rt werden, um her­
a uszufinden,  welche ltems u rsächl ich fü r d ie 
ungünstigen DI F-Werte verantwort l ich s ind .  

Auf Basis d ieser E rken ntn isse ka nn  dann auf 
der  Tagung d iskut iert werden, inwiefern 
kon krete Gruppenu nterschiede akzeptabel 
s ind und i n  welchem Ausmaß der Test zur 
Wahrung der Fa i rness opt im iert werden 
muss. 
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CLAU D IA BULLERJAHN, KATHARINA HELLER, THOMAS H I RCHENHEIN 
(Universität Gießen) 

Anreize für die Teilnahme am mittelhessischen Regional­
wettbewerb „Jugend musiziert". Eine Fragebogenstudie 

H intergrund :  Be im Wettbewerb „J ugend 
musiz iert" ha ndelt es  s ich um e ine  etab l i e r­
te Fördermaßnah me mus ika l ischen Nach­
wuchses mit ku ltu rpol it ischer und musikpä­
dag�gischer Bedeutung. Seit seiner Grün­
dung 1963 du rchl ief er  d iverse Wand l ungen 
wie d ie Zulassung neuer I nstrumente, E n­
semöles und  St i l e  sowie veränderte Bewer­
tungsmoda l itäten .  Neben großem Lob a n­
gesichts der za h l re ich entdeckten Ta lente 
entzündete s ich auch immer Krit i k da ra n, 
i nwiefern ju nge M usiz ierende i h re eigenen 
I nteressen verfo lgen und n icht eher du rch 
großen Druck ausgehend von E ltern und 
Lehrerenden zu Höchst le istungen ange­
spornt werden .  Da seit der letzten emp i ri­
schen Stud ie von Mund (2007} m it Schwer­
punkt auf kogn itiven Fä h igkeiten und Per­
sönl ichkeitsmerkma len schon wieder neun 
Jahre verstrichen s ind und se it der letzten 
umfassenden Befragung von Tei lnehmern 
durch Li nzenk i rchner & Eger-Harsch (1995} 
sogar über 20 J a h re (vg l .  auch d ie P ion ier­
stud ien von Bast ian  1987, 1991}, ist d ie Zeit 
reif fü r eine neue .  

Frageste l l ung :  Z ie l  der Stud ie ist d ie Ana lyse 
der Motive (= Anreizk lassen) fü r e ine Tei l ­
nahme am m itte lhessischen Regiona lwett­
bewerb in Abhängigkeit von Alter, Ge­
schlecht, I nstrumententyp, Unterrichtsdau­
er, Ü bezeit, F äh igkeitsse lbste inschätzung, 
bisherigen Wettbewerbserfo lgen und musi­
kal ischer Betätigung der E ltern. 

Methode :  Befragt wurden insgesamt 107 
Tei lnehmer {lll = 67, lll = 40) des 51. m itte l­
hess ischen Regiona lwettbewerb {2014} im  

Alte r von 7-25 J a hren ( M  = 12,5 Jahre), d ie  
mehrheit l ich Klavier, e in  B las- oder  e in  
Stre ich instrument vorsp ie lten {32, 7 %, 
41, 1 % bzw. 20,6 %}. Die Befragung fa nd 
jewei l s  d i rekt im Ansch l uss an  das Vorspie l  
der Kand idaten i n  Anwesenheit von Erst­
und/oder Drittautor statt. H ierbei kam e in  
eigens entwickelter Fragebogen zum E in­
satz, der u . a .  72 mit 5-stufigen semanti­
schen Differentia len zu bewertenden ltems 
enthä lt, die vor dem H i ntergrund der in der 
Motivationspsychologie ausfüh rl i ch eva l u­
ierten Anre izklassen , Leistung', ,Ansch luss', 
,Macht', , F low' und ,Vo l it ion'  und unter An­
lehnung an Roth (2012) formu l ie rt wurden. 
M it H i lfe e iner explorativen Faktorenana ly­
se wurden sechs Faktoren extra h iert, aus 
denen theoriegele itet fü nf Ska len konstru­
iert wurden :  F low (a = 0,844}, Leistung 
(a = 0, 781), Macht (a = 0, 756), Fu rcht vor 
Zu rückweisu ng (a = 0, 722) und Hoffnung 
auf Ansch luss (a = 0,639} .  

E rgebn isse : F low und Hoffnung auf  An­
sch luss werden als wichtigste Motive ange­
sehen (M = 3,91 bzw. 3,82}, gefolgt von 
Le istung und Macht (M = 3 ,16 bzw. 3,06} 
sowie Furcht vor Zurückweisung (M = 2,05), 
wobei sich keine s ign ifi kanten Unterschiede 
zwischen den Gesch lechtern zeigen .  Die 
Te i l nehmer übten in Wettbewerbsvorberei­
tung im Mittel etwa fünf Stunden pro Wo­
che ( ke in signifi kanter U nterschied in der 
Anre izstruktur zwischen Vie l- und Wen ig­
übern ) .  Weder stand der  Wunsch, Berufs­
mus iker  zu werden, in sign ifi kanten Bezug 
mit dem Leistu ngsmotiv, noch i rgende in 
Motiv mit bisherigen Wettbewerbserfo lgen. 
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Nur  bei Mädchen waren Macht- und An­
sch lussmotiv negativ m iteinander korre l iert. 

Diskuss ion :  Auch wenn durch untersch ied l i ­
che Frageste l l u ngen und Methoden (vor­
nehml ich offene F ragen )  n i cht d i rekt ver­
gle ichbar, s ind d ie i nha lt l ichen Untersch iede 
zu Bastia n ( 1991) dennoch beachtl ich, denn  
seine Bundes- und Landeswettbewerbstei l ­
nehmer werteten Ü beanreize, d ie dem 
F lowmotiv zugeordnet werden können, 
ebenfa l l s  a l s  besonders wichtig, jedoch Le i s­
tung. und Macht deut l ich wichtiger a l s  An­
sch lüss. Bei Li nzenkirchner & Eger-Harsch 
{ 1995) mit mehrheit l ich Regiona lwettbe­
werbste i lnehmern wurden dagegen über­
wiegend le istu ngsbezogene Tei l nahme­
gründe angegeben und erst mit deut l ichem 
Absta nd F low und Anschluss. Ebenfa l l s 
überraschend ist im  Vergleich zu L inzen­
kirchner & Eger-Ha rsch {1995) das sehr  ge­
ri nge Übepensum, das deutl ich bessere Ab-
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schneiden weib l icher Tei l nehmer und d ie 
geri nge bis feh lende Bedeutung der elterl i­
chen Musi kbetätigung. 
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GABR IELE HOFMANN 
(PH Schwäbisch Gmünd) 

Wirksamkeit des Musikförderkonzepts „Singen-Bewegen­
Sprechen" bei Kindern der ersten Grundschulklasse 

H intergru nd :  An a usgewäh lten G rundsch u­
len Baden-Wü rttem bergs wurden Koopera­
t ionen zur  M u sika l is ierung von E rstk läss lern 
eingerichtet, d ie a uf wesent l ichen struktu­
re l len  und  i n ha lt l i chen E lementen des m i­
n isterie l l en  Förder-Programms „S ingen­
Bewegen-Spreche n "  {SBS) beru hten .  Dieses 
wuräe bereits an 1 .350 K indergärten des 
Landes erprobt und  weist fo lgende M erk­
ma le a uf: Ta ndemarbeit { M us ikschu l l ehr­
kraft/Grundschu l l eh rkraft), Orientierung a n  
den B i ldu ngszie len  l aut B i l dungsplan,  Ganz­
heit l icher Ansatz i m  l ne ina nderwi rken von 
Bewegung, Singen und Sprache. 

Zielsetzung und M ethoden :  Am Ende des 
ersten Sch u lj ah res wurden Kinder aus dem 
Förderprogra m m  {Testgruppe) m it K indern 
herkömml icher  U nterr ichtsformen { Kon­
trol lgruppe) verg l ichen { N=599 a us 14 
Grundschu len ), um E inflüsse des M us ika l i ­
s ierungsprogra m ms a uf d ie  Entwickl ung der  
K inder  i n  den Bereichen Selbstkompetenz, 
Lernverha lten, Sozia lverha lten, Sozia lkom­
petenz, E m path ie  zu u ntersuchen.  

Method ischer Ansatz/Messinstrumente:  
A) Qua ntitativ 
Durchgefü h rt w u rde e i ne triangu l ierte E r­
hebung m it folgenden Ante i len :  1 .  e in  sta n­
dard is ierter F ragebogen zur  Fremdbeurtei­
l ung der  K inder  ( U .  Petermann & F.  Peter­
mann, 2006 : Leh rerei nschätzl iste fü r Soz ia l ­
und Lernverha lten { LSL ) .  Manua l .  Götti nge n :  
Hogrefe), 2 .  e i n  Fragebogen* fü r G ru nd­
schu l l eh rkräfte zu r  Beurte i l ung des Förder­
progra mms sowie 3. e in  E rhebungsbogen *  
fü r d i e  Schu le  bzw. d i e  u ntersuchten Klassen .  

B) Qua l itativ 
M it den M us ikschu l leh rkräften wurden le it­
fadenstruktur ierte I nterviews du rchgeführt. 

Wesentl iche Ergebn isse : 

Kompetenzentwicklung 
Die Testgruppe machte in a l len untersuch­
ten Kompetenzbere ichen weita us größere 
Fortschritte a l s  d ie  Kontro l lgruppe (Tab.  1 ) .  
Es g ibt zudem H inweise d a ra uf, dass das 
Progra m m  im Bereich der  Se lbstkom petenz 
U nterschiede zwischen den K indern, die auf 
den Faktoren Gesch lecht, M igrat ionshinter­
gru nd und B i ldu ngsnä he/B i ldungsferne be­
ru hen, verringern kann  und  damit e inen 
a ng le ichenden Effekt i n nerha lb  der Grup­
pen hat. 

Sozialkompetenz, Sozialverhalten 
I m  Vergleich zur  Kontro l lgru ppe wies d ie  
Testgruppe e ine sign ifi kant bessere Bewer­
tung der  Soz ia l kom petenz  d u rch d ie Grund­
sch u l l eh rkräfte a uf. Auch d ie M us ikschu l leh­
rkräfte beobachteten die Entwickl ung eines 
ausgeprägt positiven Sozia lverha ltens, z .b .  
wurden d ie a nfangs „schwächeren" K inder 
von den „stä rkeren"  n icht (mehr) d iskrimi­
n iert, sondern ha ben für i h re zunehmenden 
E rfo lge Anerkennung bekommen .  Zudem 
machten extrem schüchterne Kinder deut­
l i ch  erkennbare Fortschr itte bei der Be­
wä lt igung i h rer  Schwächen .  

Einflüsse der unterschiedlichen sozialen und 
kulturellen Milieus und des Geschlechts 
I m  Bereich Selbstkom petenz (Ausdauer, 
Se lbstä ndigkeit, Selbstbeha uptung und 
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Sorgfa lt) sowie i n  den Fächern Mathemat ik  
und Deutsch erz ie l t  d ie Kontrol lgruppe bei 
der ergebn isorientierten Erhebung am Ende 
des Schu lja h res bessere Ergebn isse a l s  d ie  
Testgru ppe. E rk l ä ru ngen werden in  e iner  
Zusa mmensetzung der Kontrol lgruppe ver­
mutet, d ie  (fo rschu ngspragmatisch begrü n­
det) mehr K inder mit b i ldu ngsnahem H in ­
tergrund, wen iger K inder  mit Migrat ionsh in­
tergru nd und  i nsgesa mt mehr Mädchen 
aufweist. H i ngegen werden gerade bei den 
SBS-K lassen m it hohem M igrantenantei l  d ie  
Kompetenzbereiche Selbstwahrnehmung 
und 'Sel bstbehauptung besser bewertet a l s  
i n  den verg le ichbaren K lassen ohne SBS. 

Beurteilung der Kooperation 
Die Grundsch u l l eh rkräfte wie d ie M us i k­
schu l lehrkräfte bewerten die Kooperationen 
und deren Umsetzu ng ausnahmslos positiv. 
Letztere verweisen zudem auf d ie effiz ien­
ten fach l ichen Gespräche mit den Grund­
schu l leh rkräften.  

Tabe l le  1 :  Grad des Fortschritts in % 

Testgruppe SBS 

Selbstkompetenz 43% 
Sozialkompetenz 32% 
Lernbereitschaft 39% 
Kognitive Fähigkeiten 23% 

Motorik 23% 
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Beurteilung des Gruppenklimas 
Die G rundsch u l leh rkräfte konstatierten po­
sit ive Auswi rkung auf das  U nterrichtskl ima .  
D ie M usi kschu l l eh rkräfte e rwähnen d ie  
zwa nglose und sp ie lerische E i nstimmung 
der  gesamten K lasse du rch M us ik  mit dem 
Resu ltat ei ner erhöhten Aufnahmebereit­
schaft der K inder im folgenden Unterrichts­
ab l auf. 

Diskussion und Ausb l ick :  Bemerkenswert ist 
d ie  Tatsache, dass K inder  m it Nachho lbe­
da rf und M igrationsh intergru nd von dem 
Projekt profit iert haben .  H i nsicht l ich des 
Fa ktors B i ldungsgerechtigkeit wird e in  posi­
t ives Licht auf die S i nnhaftigkeit solcher 
Kooperationen beim E i ntritt i n  d ie G rund­
sch u le  verm ittelt. 

* Messinstrumente zu 2. und 3 .  wurden in Kooperati­
on mit apollis - Institut für Sozia lforschung und Demo­
skopie Bozen erstellt. 

Kontrollgruppe 
21% 
18% 
19% 
14% 
12% 
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KAI LOTHW�SEN & VERONI KA BUSCH 
(Universität Bremen) 

Synchronisierte Asynchronizität. Strategien zur Bewältigung 
rhythmisch-metrischer Herausforderungen in 

Steve Reichs „Piano Phase" 

H int_ergrund :  D ie  Bedeutung von aud itor i­
schem Feedback zur Synchron isation i n  M u­
sikensembles ist i n  empi rischen Stud ien 
belegt, ebenso wie dessen mögl iche Kom­
pensat ion d u rch  visue l l e  Koord inat ion (vg l .  
Goe_b l  & Pa lmer, 2009} .  Noch n icht h i n re i ­
chend a l s  Forschungsproblem erfasst, e r­
sche int d ie  Bewä lt igung von mus ikstruktu­
re l l  komponierten I rritat ionen rhythm isch­
metrischer Or ient ierung im Ensemblesp ie l .  
Parad igmatisch ist h ier  das  Phänomen 
rhythmisch-metrischer Überlagerung unab­
hängiger E i nze lstimmen (Phasenversch ie­
bung) anzusehen .  ,, P i ano Phase" fü r zwei 
Klaviere von Steve Reich (1967} ersche int 
a ls besonderes Beispie l ,  da du rch d ie zwi­
schenzeitl iche Besch leun igung e iner  K lav ier­
stimme e in steter Wechsel von Synchron ie  
zu Asynchron ie  ver langt ist, um konti nu ier l i ­
che stru kture l l e  Zustände zu verändern .  Es 
ste l lt s ich dam it die Frage nach der Bewä lt i­
gung d ieser Anforderungen mit den aus der  
musi kpsycho logischen Rhythmus- und Zeit­
forschung bekannten Strategien interner 
bzw. externer Or ient ierung i n  mus ika l ischer 
Performance (vg l .  Busch & Fischinger, 2010; 
La ngner & Kopiez, 1995) .  

Zielsetzung und Frageste l l ung: U nser explo­
ratives Vorhaben z ie lt auf d ie Ermitt l ung 
von Strategien zu r  Bewä ltigung rhythmisch­
metrischer Herausforderungen (A-/Synchro­
niz ität) im E nsemblespie l  (Klavierduo)  a m  
Beispie l von „P i ano Phase". Die Forschungs­
fragen fokussieren kon krete Strategien de r  
Ausführung, d ie  Bedeutung aud itorischen 
Feedbacks fü r Koord inat ionsle istu ng in 

asynch ronen Phasen und den E i nsatz visuel­
ler  Kommun ikationsze ichen.  Zudem interes­
s iert, inwiefern das Ausmaß an erlebtem 
F low in Zusammenhang m it den P robenstra­
tegien  steht. 

Methoden :  Die mehrwöchige P robenarbeit 
e i nes (semiprofess ione l len )  K l avierduos 
wi rd m it sch rift l ichen Befragungen der P ia­
n i sten unmitte lbar  nach jeder P robe begle i­
tet, bei der E i nschätzungen zu I nha lten und 
Arbeitsweisen der P robe auf ei nem Frage­
bogen m it gebundenen und fre ien Antwort­
fe ldern festgeha lten und das subjektive 
F low-Er leben ( FKS, Rhe inberg et a l ., 2003) 
e ingeschätzt wird .  Zudem werden die P ro­
ben aud itiv und  videograph isch dokumen­
t iert. Nach Absch luss der P robehase wird 
e in  fokussiertes Gruppen i nterview d ie erste 
und letzte P robe thematis ieren ( Kopiez, 
1999) . Die Auswertung der qua l itativen Da­
ten ( F ragebogen zur P robena rbeit, Video­
dokumente) erfo lgt i nha ltsa na lytisch kate­
goris ierend (Mayring, 2015) .  Die h ier erzie l­
ten Ergebn isse b i lden die Grund lage einer 
Fo lgestud ie, i n  der d iese Strategien hypo­
thesengele itet exper imente l l  geprüft wer­
den .  

Arbeitsp l an :  Die Datenerhebung erfolgt von 
Apr i l  bis J u l i  2016, zur  DG M-Tagung im Sep­
tember werden erste Ergebnisse der qua l i­
tativen Begleitung der  P robena rbeit syste­
matisch aufbere itet sei n .  

E rfo lgsa ussichten :  M it d iesem Beitrag so l l  
das skizz ierte Forschungsprob lem darge legt 
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und e ingeordnet werden .  E rste Ergebn_isse 
der qua l itativ-exp lorierenden Stud ie wer­
den präsentiert, u m  d ie  Perspektive der  
P i an isten im Prozess des E inübens bezügl ich 
der stückspezifischen Herausforderungen 
rhythmisch-metrischer  Synch ronisations­
le istu ngen da rzuste l l en .  Zu erwarten s ind 
E inb l icke i n  Wahrnehmungsprozesse (aud i­
tives, visue l les und  propriozeptives Feed­
back) wie a uch i n  Strategien und Kommuni­
kationswege während des Probens, d ie für 
Musi kpsychologie wie fü r I nstrumenta l- / 
Musi�pädagog ik  von I nteresse s ind .  
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EVA MATLSCHWEIGER, SABR INA SATTMANN, R ICHARD PARNCUTT 
(Universität Graz) 

Music rehearsals, well-being, and personality 

Chora l s inging can positively i nf luence wel l ­
being (e.g. Beck e t  a l . ,  2000; Unwin e t  a l . ,  
2002; Kreutz et  a l . ,  2004) - but  what a bout 
othe_r creative group  activities? And how 
does this depend on persona l ity, given that 
persona l ity is genera l l y  related to wel l -be ing 
(exti:avers ion p red icts pos itive affect; Steel ,  
Schmidt & Shu ltz, 2008)? 

We explored the re lat ionship between per­
sona l ity and wel l-being in  th ree amateu r  
choirs (n  = 47, 36 fema le, mean age 57 .6  
years), two amateu r  brass bands (n  = 51, 20 
fema le, mean age 34.0 yea rs) and three 
amateur  theater groups (n  = 31, 19 fema le, 
mean age 31 .6  yea rs) .  Participa nts comp le­
ted the Positive Negative Affect Schedu le  
( PANAS; Krohne et  a l . , 1996), the Perceived 
Stress Questionna i re ( PSQ; F l iege et a l . , 
2001) and the State-Trait Anxiety l nventory 
(STAl-s; state questionna i re on ly; Laux et a l . ,  
1981) before and  after a 1.5-hour rehea rsa l ,  
as we i l  as the short vers ion of  the B ig  Five 
l nventory ( BF I -K; Rammstedt & John, 2005 ) 
after the session .  

The ANCOVAs for extraversion and open­
ness to experience showed d ifferences 
between groups, i nd icating that members 
of the theater groups a re more extraverted 
than choi r s i ngers and  that members of the 
brass bands a re less open to experience 
than those of cho i rs and theater groups. 
Mu lt ip le l i near  regression ana lyses were 
conducted to exam ine  the re lat ionsh ip  
between the  d ifference scores (t2-t1) of 
positive and  negative affect, perceived 
stress, state anx iety and  va rious potenti a l  
predictors. The  mu lt ip le regression model  
for the criter ion d ifference score of positive 

affect showed that i nd ivid ua ls with h igher 
scores on the extraversion sca le as we i l  as 
members of the theater group a re expected 
to experience a greater increase of positive 
affect whi le rehears i ng. For the choir  group 
a tendency to a s ign ificant regression 
weight was found .  The regression model for 
the criterion d iffe rence score of state 
a nxiety ind icated that the decrease of STAI 
scores du ring rehearsa l  is  pred icted to be 
h igher for ind ividua l s  with h igher scores on 
the openness to exper ience sca le and 
members of  the theater group  as we i l  as  
chora l singers. 

As shown in previous stud ies (e.g. DeNeve & 
Cooper, 1998; Vitters(I}, 2001), extraversion 
provides a predict ion of positive affect. 
Members of the theater group, for whom 
a lso h igher extravers ion scores were found, 
benefit more than brass band members. 
Chora l si ngers a lso tend to benefit more 
than brass band members. I n  add ition, we 
found openness to experience to predict a 
decrease of anxiety d ur ing the rehearsa l, 
which (as fa r as the authors a re aware) has 
previously not been shown in  any studies .  
These resu lts cou ld  be of re levance for hos­
pita ls, ret irement homes, and therapists 
who cou ld organize or recommend active 
musica l/creat ive activities for the i r  c l ients 
according to the i r  persona l ity. 
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J I L-MARIE UEKERMANN, INGO RODEN, D IETMAR GRUBE, GUNTER KREUTZ 
(Universität Oldenburg) 

Musikalische Expertise und Mehrsprachigkeit: 
Ein Systematic Review 

Hintergrund :  M us ik  und Mehrsprach igkeit 
s ind Gegensta nd eines wachsenden For­
schungsgebietes. Aufgrund der Wechse lwir­
ku ngen zwischen Sprach- und Mus ikdomä­
nen wird vermutet, dass e in Zusammen­
hang zwischen mus ika l ischen und 
(fremd)sprach l ichen Kompetenzen besteht 
und dass mus ika l ische B i l dung Lernprozesse 
im Zuge des E rwerbs von Fremdsprachen 
positiv beeinfl usst. 

Methode :  E ine  Literaturdurchsicht e insch lä­
giger Datenban ken erz ielte 535 Treffer, wo­
nach in  e inem mehrstufigen Auswah l pro­
zess insgesamt 45 Vol ltexte (44 quantitativ, 
1 qua l itativ) für d ie  weite re Ana lyse ausge­
wählt wurden .  Diese umfasst eine standa r­
d is ierte Risk-of-b ias-Ana lyse, e ine diffe ren­
zierende Da rste l l u ng und Ana lyse der je­
wei ls verwendeten Verfahren und Stu­
d iencharakterist iken sowie eine narrat ive 
Synthese der erzielten Forschungsergebnisse. 

Ergebn isse : U ngeachtet der heterogenen 
methodischen Qua l ität der i n klud ierten, 
überwiegend korre lat iven und in  selteneren 
Fä l len a l s  Längsschn itte ausgerichteten Stu ­
d ien, weisen insgesamt zehn  Pub l i kat ionen  
e inen Low r isk o f  b ias aus .  Im  Tenor deuten 
die dargeste l lten Befunde auf positive Zu-

sammenhänge zwischen mus ika l ischer Bi l ­
d u ng und Expertise e inerseits und Sch lüs­
se lkompetenzen (phono logische Verarbei­
tung und Hörwah rnehmung) beim Er lernen 
e iner  Fremdsprache andererseits. Die Hypo­
these e iner Wechse lwirkung zwischen Mu­
s i k- und  Sprachdomänen h i nsicht l ich der 
Entwickl ung von mus ika l ischen und fremd­
sprach l ichen Kompetenzen wird vorläufig 
u nterstützt. 

D iskuss ion :  Die Forschungsl iteratur ist ge­
prägt von e iner zunehmenden Zah l  hoch­
wertiger quantitativer Stud ien, die fü r sub­
sequente Meta-Ana lysen  grundsätz l ich ge­
e ignet ersche inen .  D ie Annahme eines Zu­
sammenhangs zwischen mus ika l ischer B i l ­
d u ng und Mehrsprach igkeit erweist sich a ls 
be lastba re Hypothese für kü nftige For­
schungen .  G le ichwohl ist d ie  Anzah l  von 
Lä ngsschn itten sowie kontro l l ie rter Stud ien 
m it vol lstä ndiger Randomis ierung über l än­
gere Ze iträume zu geri ng, um U rsache­
Wirkungs-Relat ionen k l a r  da rste l len zu kön­
nen .  Wünschenswert wären zudem flan kie­
rende qua l itative Stud ien, die für die Kon­
kret is ierung von Forschungshypothesen, d ie 
Aufdeckung potenz ie l l  relevanter d ifferen­
z ie l le r  Merkma le  sowie s ituativer oder Kon­
textvar iab len h i lfre ich wä ren .  

93  



)Gl'I Jahrestagung 2016 „Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" 

NICOLA BUNTE & VERONI KA BUSCH 
(Universität Bremen) 

Zusammenhang genderspezifischer Musikkonzepte und 
kl ingender Musikpräferenz am Ende der Grundschulzeit 

H intergrund :  Stud ien weisen daraufh in ,  
dass J ungen und Mädchen im Grundschu l a l­
ter Mus ik  bestimmter Genres untersch ied­
l ich sta rk präfer ieren .  So ze igt sich bei k l i n­
genqer Mus ikpräferenz e ine n ied rigere Be­
wertung von K lass i k-Beispie le du rch J ungen 
(u . a .  Busch et a l . , 2014; Gembris & Sehe i l ­
berg; 2007) .  D ieser Effekt ze igt sich in  der 
Lä ngsschn ittstud ie S IG run  in  K lasse 4 n icht 
mehr, g le ichzeit ig jedoch ist gegenübe r  
K lasse 2 e i ne  neue, ha rsche Ablehnung von 
,,Mädchenmusi k" du rch J ungen in Gruppen­
interviews zu  beobachten (Busch et a l . , 
2014). H ieraus erg ibt s ich d ie Frage nach 
der Relevanz von Genderkonzepten bei der 
Beurte i l ung von Mus ik .  

F rageste l l ung/Hypothese : Aufbauend auf 
Busch et a l .  ( 2014) wird d ie Frageste l l ung 
verfolgt, inwieweit bei J ungen e in Zusam­
menhang zwischen genderspezifischen Mu­
si kkonzepten und k l ingender Musi kp­
räferenz in  K lasse 4 besteht. Aufgrund der 
vermuteten Verha ltenssteuerung du rch 
eva luative Komponenten musika l ischer 
Konzepte ( Behne, 1975) wird angenommen, 
dass J ungen, d ie  s ich negativ ü ber 
11 Mädchenmus ik" ä ußern, auch Mus ikex­
zerpte, die potentie l l  a l s  „Mädchenmusik" 
gehört werden könnten, stä rker ab lehnen, 
a l s  J ungen, d ie  s ich positiv gegenüber 
11 Mädchenmus ik" ä u ßern .  

Methoden :  I n  d ie  Ana lyse gehen Daten des 
k l ingenden Fragebogens (16 Musikexzerpte) 
zum 4. Messzeitpunktes (K lasse 4; n=1052)  
der Längsschn ittstud ie S IGrun sowie e ine 
offene Frage zu  11 Mädchenmusik" e in .  Zur  
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Auswah l  der Musi kexzerpte, d ie potentie l l  
a l s  11 Mädchenmusik" gehört werden 
könnten, werden zwei Kriter ien angelegt . 
Als erstes Kriter ium d ient e in  etwa iger Ge­
sch lechtereffekt, der in  e inze l nen T-Tests 
u nter Bonferron i-Korrektur  fü r jedes Musik­
beispie l  erm ittelt wurde .  zweitens wird ge­
fragt, ob das Exzerpt gemäß  e iner  i nha lts­
ana lytischen Auswertung zu r  offenen Frage 
den verba len Beschre ibungen der K inder 
von „Mädchenmusik" entspricht. Sowohl  
auf d ie Pop- a l s  a uch auf d ie  Klass ik­
Beispie le des k l ingenden Fragebogens trifft 
d ies zu .  Beiden Kriter ien entspricht e in Pop­
Beispie l .  Obwoh l  sich bei den K lass ik­
Beispie len ke ine Gesch lechtereffekte zeig­
ten, wurde aufgrund der  i nha ltsana lytisch 
erm itte lten engen Assoz iat ion von 
11 Mädchenmusik" mit K lass ik auch ein K las­
s ik-Beispie l fü r d ie  Korrelationsana lyse aus­
gewäh lt. Zu r offenen F rage nach 
11 Mädchenmusik" äußerten s ich n=55 J un­
gen wertend .  Die Äußerungen wurden den 
Werten l=positiv, 2=mittel/beides, 
3=negativ zugeordnet. Aufgrund der Ordi­
na lska l ierung sowie verbundener Ränge 
wurde a ls Zusammenhangsmaß Kendal ls­
Tau-b gewählt. 

E rgebn isse: Für beide Musi kbeispie le ze igt 
s ich ein sign ifi kant positiver Zusammenhang 
zwischen Wertungen zu  11 Mädchenmusik" 
und kl i ngender Bewertung der  Musikbei­
spiele ( Pop :  Tau=.286 [0,046; 0,518), p=.02; 
Klassik: Tau=0,289 [0,035; 0,543), p=.016) . 
D ie Konfidenzinterva l l e  weisen e ine ver­
läss l ich pos itive Orientierung der Richtung 
beider Zusammenhänge a us .  
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Schlussfolgerung: E in  pos itiver Zusammen­
hang zwischen der  Bewertung von 
,,Mädchenmus i k" und der Präferenz fü r be­
stimmte Musi kbeisp ie le ka nn nachgewiesen 
werden, fä l lt a l l e rd i ngs eher gering aus. U n­
gek lärt b le ibt d ie  Frage nach der Kausa l ität 
sowie warum ein Gesch lechtsuntersch ied 
fü r k l i ngende K lassi kstücke in  K lasse 4 n i cht 
besteht, obwoh l  ein Zusammenhang zu r  
Beurte i l ung von  Genderkonzepten festge­
ste l lt wurde. E i ne  Antwort wird in der Aus­
d ifferenz ierung k l i ngender und verba ler  
Präferenzen vermutet. E ine Diskussion d ie ­
ser  zusammenhänge m it zusätz l ich erhobe-

nen verba len P räferenzen wird zur Tagung 
vorl iegen .  
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THOMAS SCHÄFER 
(TU Chemnitz) 

Können Persönlichkeitseigenschaften die Präferenz für 
Musikstile vorhersagen? Eine Meta-Analyse 

H i ntergrund :  Wie l a ssen sich interi nd ividue l ­
le Untersch iede i n  der  P räferenz fü r mus ika­
l i sche - Sti le/Genres erk lä ren bzw. vorhersa­
gen? Alte r, Gesch lecht, Persön l ichkeitsei­
gensc_ haften, soz ia le  und sozioku lture l l e  
Variab len werden a l s  vie lversprechende 
P räd i ktoren fü r M us ikpräferenzen gehan­
de l t .  A l len vora n w i rd den Persönl ichkeitsei­
genschaften typischerweise das größte E r­
k lä rungspotenz ia l  zugesprochen.  Daher 
wu rden in  den letzten J ah rzehnten zah l rei­
che Stud ien zum Zusa mmenhang zwischen 
Persön l ichkeitseigenschaften und Mus ik­
sti lp räferenzen du rchgeführt .  

Z ie le :  Trotz d ieser Fü l le an  empi rischen E r­
gebn issen, lässt s ich bis heute kein e indeu­
tiges B i ld erkennen .  Die Effekte sind, ü ber 
die versch iedenen Stud ien h inweg, sehr 
k le in und recht unsystematisch .  Um  re l i ab le 
Aussagen über d ie  zusammenhänge zu er­
ha lten, wurden daher die existierenden 
Studien gesammelt und  meta-ana lytisch 
ausgewertet. 

Methode: D ie B IG-5 Persön l ichkeitseigen­
schaften wurden am häufigsten zur Erfas­
sung der Persön l i chkeit in Studien zu M u­
sikpräferenz e ingesetzt und  daher a l s  Kate­
goris ierung in der  Metaana lyse verwendet. 
Für die Messung von Musiksti l präferenzen 
wurden am häufigsten die fünf Dimensio­
nen des STO M P  ( Rentfrow et a l . , 2011) ver­
wendet, wesha lb  d iese a l s  Grund lage fü r d ie  
Metaana lyse e i ngesetzt wurden .  Fo lg l ich 
wurden Stud ien i n  d ie  Ana lyse e inbezogen, 
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die den Zusammenhang zwischen m indes­
tens e iner B IG-5 Persön l ichkeitseigenschaft 
und  m indestens e iner der  fü nf STOMP  Di­
mensionen untersucht hatten .  D ies traf a uf 
über 20 Stud ien zu, d ie  sch l ieß l ich i n  d ie  
Ana lyse eingeflossen s ind .  So e rgaben s ich 
25 e inze lne Effekte i n  der Metaana lyse. 

Ergebn isse : Alle gewichteten m itt leren Kor­
re lat ionen wa ren sehr k le in, d ie  meisten i n  
der Nähe von Nu l l .  Nu r  v ie r  der 25 m ittleren 
Korre lat ionen erreichten e ine k le ine Effekt­
stä rke von wen igstens r = . 10. D ie größten 
Korre lat ionen (zwischen . 12 und .22) ze ig­
ten sich fü r die Persön l ichkeitseigenschaft 
,Offenheit fü r Erfa hrungen' .  

Faz it :  Unterschiede in  der  Ausprägung von 
Persön l i chke itseigenschaften können d ie 
inter individue l le Va rianz  i n  Mus ikst i l p räfe­
renzen a lso n icht substa nz ie l l  vorhersagen .  
A l s  a lternativer Erk läru ngsansatz wird d ie  
fun kt iona le Nutzung von Mus i k  im  Lebens­
verla uf d iskutiert, deren E i nfl uss auf d ie 
genere l le  Stä rke von M us ikpräferenz sehr  
hoch ist (Schäfer, 2016) .  
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I SABELL BÖTSCH & SASCHA LI LLI E 
(TU Braunschweig) 

Faktoren der Singangst im schulischen Kontext 

H intergru nd :  Das Si ngen n immt im M us ik­
unterricht nach wie vor e inen zentra len  
Ste l lenwert e i n .  D ie  wen igen existie renden 
Stud ien nahmen b is lang ü berwiegend posi­
tive Effekte des S i ngens oder positive E i n­
ste l l ungen zum S ingen im A l lgemeinen i n  
den �Fokus (Wolf e t  a l . , 2013) .  Die E rgebn is­
se von Wolf et a l .  stehen a l lerdings konträ r 
zu d_er  Annahmen, dass mit steigendem Al­
ter e ine H e m m u ng zum spontanen Singen 
und im pl iz it womögl ich  auch Angst vor dem 
Vors ingen hä ufiger a uftreten würde (u . a .  
Badu r, 2013; Gem bris, 2008) .  B is lang lassen 
sich in der Lite ratur  nur wenige H inweise 
darauf finden, d ass m it best immten Singsi­
tuationen a uch negative Erfahrungen und  
Emotionen e inhe rgehen können.  E i n ige ä l ­
tere Stud ien l egten na he, dass das  Vors in­
gen in  der K lasse oder i n  best immten Situa­
t ionen d u rcha us  m it negativem Er leben ver­
knüpft se i n  kön nte und  vermuteten d ie  U r­
sachen bei den  M itschü lern, den Schü lern 
sel bst und der Lehrperson (u . a .  G ra m !  & 
Reckz iege l, 1982; Korma nn, 1991) .  An ha lts­
punkte zur  S i nga ngst im schu l i schen Kontext 
können du rcha us auch aus  der  Perfor­
mance-Angst-Forschung gewonnen werden .  
So  könnten Konstrukte wie  Bewertungs­
a ngst und Le istungsa brufkompetenz sowie 
das Verha lten der Leh rperson als mögl iche 
Va r iab len e ine Ro l le  sp ie len (u .a .  Peschke, 
2015 ) .  

Frageste l l ung :  Lassen sich Faktoren d e r  Si ng­
angst im schu l ischen Kontext mitte ls e i nes 
explorativen  Fragebogens nachweisen? 

Methode: Die Stichprobe umfasste 49 Schü­
ler innen und Schüler (59,2 % weib l ich; 
38,8% männ l i ch )  mit  ei nem durchschn itt l i -

ehern Alter von 14. 1 1  J ah ren (SD=.573; 
M d=14; min 13, max 16 J a h re )  der  achten 
Jah rga ngsstufe e iner  i ntegrativen Gesamt­
schu le .  M itte ls  e iner  Fragebogenmappe 
wurden u . a .  demogra ph ische Daten, au ßer­
schu l ische Mus ikaktivitäten und  d ie  E in­
schätzu ng des Soz ia lverha ltens i n  der  K lasse 
sowie mus ika l ische Soz i a l isation a bgefragt. 
D iese Fragebogenmappe be inha ltete wei­
terh in e inen Pool von 149 ltems u . a .  zum 
Verha lten i n  Si ngsituat ion, Ü beüberzeu­
gu ng, Sel bstbi ld,  Angst vor negativer Bewer­
tung und Leh rerpersön l i chkeit. Die Dimen­
s ionsreduktion erfo lgte m itte ls explorativer 
Faktorenana lyse . Die Begutachtung des 
Screeplots und der Faktoren nach inha lt l i­
chen und statist ischen Kriter ien fü hrte zu 
e iner  6-Fa ktoren lösung.  Die Ska lenkonstruk­
tion erfo lgte nach KTT. 

E rgebnisse: Folgende Ska len konnten mit­
tels KTT nachgewiesen werden :  a) Angst vor 
negativer Bewertung, b) Sel bstkonzept, c) 
Sel bster leben und  Vermeidu ngsstrategien, 
d )  Motivation und  Ü beü berzeugung, e) Ab­
rufkompetenz und f) Leh rerbez iehung.  Al le 
Ska l en  wiesen zufriedenste l lende Rel iab i l i­
täten auf (a� .85) .  Die l nterkorre lation der 
Ska len zeigte s ignifi kante zusa mmenhänge 
der  Ska la Angst vor Negativer Bewertungen 
mit Se lbster leben und Vermeidungsstrate­
g ien ( r= .451, p=.002), der  Ska la Selbstkon­
zept mit der Ska la  Sel bster leben und Ver­
meidu ngsstrategien ( r=- .480, p=.001) sowie 
m it den Ska len Ü be ü be rzeugng und Leh­
re rbeziehung ( r= .378, p= .012) .  Weiterhin 
korre l ierte Sel bster leben und Vermeidungs­
strategie mit Ü beübe rzeugung ( r=-.426, 
p=.004) und  Lehrerbez iehung m it Selbst­
konzept ( r= .420, p=.006 ) .  Weiterhin kann-
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ten Gesch lechteru nterschiede i nnerha l b  _der  
Ska len  festgeste l lt werden .  Zudem korre­
l ie rte das Sp ie len e ines I nstrumentes positiv 
m it Sel bstkonzept u nd Abrufkompetenz .  

Diskuss ion :  U nter Berücksichtigung der ge­
ri ngen Stichprobe, deuten die Ergebnisse 
die Existenz  von Fa ktoren der Si ngangst im  
schu l ischen Kontext h i n .  D i e  Kons istenz u nd  
Va l i d ität de r  Fa ktoren  muss i n  weite ren 
Stud ien gek lärt werden .  Dennoch lassen d i e  
E rgebn isse vermuten, dass d i e  Leh rperson 
e inen_ positiven E i nf luss auf das Sel bstkon­
zept aer Schü le r  z um S ingen und e ine posi­
t ive E inste l l ung zum Ü ben a usübt .  Des Wei­
teren: geht die Angst vor negativer Bewer­
tung mit Verme idungsstrategien und Stress­
rea ktionen e inher .  Auffä l l ig ist, dass d ie Ab­
rufkompetenz, a lso das sich Er innern kön­
nen von bereits Erarbe iteten Stücken, kei­
nen Rol le  auf das Se l bster leben oder d ie  
Angst vor  negativer Bewertung auszuüben 
scheint. I n  we ite ren Stud ien sol lte e ine Ver­
besserung der  Ska len  vorgenommen wer­
den und geprüft werden, ob Untersch iede 
über das Alter existieren und Zusammen-

98 

hänge mit Persön l ichkeitse igenschaften 
bestehen. 
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KATARZYNA GREBOSZ-HAR ING & LEONHARD THUN-HOHENSTE IN 
(Universität Salzburg) 

Auswirkungen des Chorsingens im Vergleich zu Musikhören 
auf Modulation von Cortisol, sekretorischem 

Immunglobulin A (s- lgA}, psychischem Befinden und 
Lebensqualität bei Kindern und Jugendlichen mit 

psychischen Störungen. Ergebnisse einer Pilotstudie 

H i ntergrund :  Psycho-neuroendokrine Reak­
t ionen auf mus i kbasierte I nterventionen 
i nkl l)s ive rez i p ieren von Mus ik  und Singen 
wurden in versch iedenen natura l istischen  
Setti ngs be i  E rwachsenen untersucht 
(Kreutz, et a l . , 2012; Chanda & Levit in, 
2013; Fa ncou rt, at a l .  2016) .  Der wissen­
schaft l iche Nachweis der Wi rksamkeit d ie­
ser Maßnahmen bei Ki ndern und J ugend l i­
chen m it psych ischen P roblemen steht je­
doch noch aus .  Ziel der vorl iegenden P i lot­
stud ie unter K indern und J ugend l ichen (Al­
tersspanne :  12-18) m it psychischen Störun­
gen (Diagnose nach ICD-10: F00-F99 der 
WHO) in  stationä rer  und ambu lanter Be­
hand lung war es, d ie  psychophysio logischen 
Wirkungen e iner  a ktiven mus ikbasierten 
I ntervention (Si ngen in einer Gruppe) im 
Vergleich zu e iner  passiven musikbas ierten 
I ntervention ( Musi khören) zu erfassen. Es 
wurde d ie Wirksamkeit e iner M in ima l i nter­
ventionsphase (,,Stud ie 1") und e iner l nten­
sivintervent ionsphase (,,Studie 2") unter­
sucht. 

Methode: In „Stud ie 1" wurden die Proban­
den am gle ichen Wochentag und zu g le icher 
Uh rzeit entweder  e iner  Si nggruppe (N=12) 
oder e iner Mus ikgruppe (N=8) zufä l l ig zuge­
tei lt . Die P robanden fü l lten zu Beginn der 
Sitzungen und nach 45 Min .  kurze ad-hoc 
Fragebögen zum psychischen Befinden aus 
und gaben Spe iche lproben zur Best immung 
von Cortisol und  sekretorischem lmmuno-

g lobu l i n  A (s- lgA) ab .  I n  „Stud ie  2" wurde 
d ie I ntervention (S ingen oder Musi khören) 
e in Mal am Tag a 45 M i nuten über 5 aufe i­
nanderfo lgende Tage a ngeboten .  Sowoh l  in 
der Si nggruppe ( N=7) a l s  auch der Mus ik­
gruppe (N=5) wu rden u nm itte lbar  vor und 
nach der jewei l igen I ntervention über fünf 
Tage Daten zum psychischen Befinden und 
Speiche lproben zur  Best immung von Cor­
t isol und S-lgA genommen .  Zusätz l i ch  fü l lten 
Patient i nnen am ersten und  letzten Tag der 
I ntervention d ie F ragebögen zur  Beurte i l ung 
der gesundheitsbezogenen Lebensqua l ität 
und psychischen  Woh l befi nden aus .  Die 
S ing-Bed i ngung enthie lt i n  beiden Stud ien 
Warm-up Stimmübungen und Repertoi re­
stücke. I n  der Mus ik-Bed ingung nahmen d ie 
P robanden jewei l s  an  e iner E i nheit m it re­
zeptiver entspannungsfördernder Musik in 
Kombination m it Entspannungstechn iken 
tei l .  

Ergebnisse und Diskuss ion :  D i e  Auswertung 
befi ndet s ich i n  Arbeit . E rgebn isse werden 
auf der Tagung präsent iert und d iskutiert. 
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CECI  LE JANSEN 
(Universität Leipzig) 

Auswirkungen von Singen auf aktuellen Angstzustand 

Das B i ld  des ä ngst l i chen K indes, welches im  
dunklen Wa ld  begin nt zu  s i ngen, um sich zu  
beruh igen, ist ge läufig - doch was steckt 
dah inter? Dies b i l det d ie  zentra le  Frageste l­
l ung der vorl iegenden Untersuchung: Wie 
wi rkt s ich S ingen auf  den a ktue l len Angstzu­
sta no psychosomatischer Patienten aus? 
Angst ist e ine übe rlebenswichtige Schutz­
fu nktion des Körpers. Pathologisch w i rd 
Angst jedoch, wenn sie grund los oder im  
Übermaß auftritt. D ies fü hrt fü r den Be­
troffenen zu e iner  Beeinträchtigung des 
Er lebens und Verha ltens. Laut Bericht der  
Bundes-Gesundhe itssu rvey 1998 (BGS98} 
zum Gesundhe itszustand der deutschen 
Bevö l kerung l i tten 14,2 % der  Befragten 
wäh rend des vorausgegangenen J ah res u n­
ter e iner Angststörung (Wittchen et a l . , 
1999, 61 ) .  Bei Angststöru ngen besteht e in  
besonderes R is i ko der  Komorbid ität, vor 
a l lem im Zusam menhang mit depressiven 
Erkran kungen oder Suchterkrankungen .  
Aufgrund de r  hohen P räva lenz von Angst­
störung in der  Bevöl kerung kommt es zu 
ei ner hohen und andauernden Belastu ng 
des Gesundhe its- und  Sozia l systems. 

In jü ngerer Zeit entstanden einfl ussreiche 
Stud ien zur  Wi rkung von Singen auf das 
Wohl befinden der P robanden .  So konnten 
e ine erhöhte Hormonausschüttung des B in­
dungshormons Oxytoci n  (Kreutz et a l ., 2004, 
623) sowie e i n  Anstieg des Immunstoffes 
sekretorisches I m mung lobu l in  A (Beck et a l . , 
1999, 87) nach dem Singen nachgewiesen 
werden .  

Aufbauend auf d iesen Befunden sol l d ie  
vorl iegende Arbeit dazu beitragen, d ie mög­
l iche Angst reduz ierende Wirkung von S in-

gen weiter zu untersuchen .  Anhand qua l ita­
t iver I nterviews ste l lte Kar l  Adamek e ine 
subjektiv empfundene Angstreduzieru ng 
du rch Singen fest und  benannte a l s  mögl i­
che Erk läru ngsansätze d re i  Ebenen der 
Angstbewä lt igung: Löschung von ver­
krampftem Verha lten, Beruh igung nach 
Aufregung sowie U nterbrechung von 
zwanghaften und bed rückenden Gedanken 
(Adamek, 1996) .  

Versuchsaufbau und Datenerhebung: Z ie l  
der  Arbeit ist es, im Rahmen des Therapie­
a ngebotes "He i l kraft der St imme" an den 
He i l igenfe ld K l i n i ken in Bad Kissingen den 
Angstzustand der Tei l nehmenden in  e inem 
Prä-Post-Design zu u ntersuchen .  Außer der 
psychosomatischen Behand lung und der 
Anme ldung zum Thera p iea ngebot wurden 
kei ne weiteren Bedingungen an  d ie  Tei l ­
nahme geknüpft, um ke ine E i nsch ränkung 
im Kran kheitsb i ld  vorzunehmen .  Als 
Haupti nstrumenta r ium wurde das State­
Tra it-Angst-Depress ions- I  nventa r (STADi )  
(Laux et a l . , 2013)  verwendet. Als physio lo­
gischer Pa rameter wurde  d ie Herzratenvari­
ab i l ität während der I nte rvention mitte ls 
HVR-Gerät „Bodygua rd2"  der Marke Fi rst­
beat gemessen .  Zudem wurde der  Fragebo­
gen zur Befind l i chke itsverä nderung (BVV) 
verwendet, we lcher a n  den He i l igenfe ld 
K l i n i ken entwickelt wu rde .  Um d ie Struktu­
ren des K l in ika l ltags n icht zu stören, wurde 
von der Erhebung e iner  Kontro l lgruppe ab­
gesehen.  

Hypothesen :  
1 .  Der wahrgenommene Angstzustand der 
P robanden, gemessen d u rch das State-Maß 

101 



)Gl'I Jahrestagung 2016 „Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" 

des STADi- i nventa rs, n immt nach dem .S in­
gen ab .  
2 .  Die Angst reduz ierende Wi rkung von S in­
gen steht n icht im d i rekten Zusammenhang 
mit der mus ika l ischen E rfah rung der Pro­
banden.  Die mus i ka l ische Vorerfahrung wird 
m itte ls Fragebogen erhoben.  
3 .  Be i  Angstpatienten hat Singen e ine grö­
ßere Angst reduz ierende Wi rkung als bei 
N icht-Angstpat ienten .  
4 .  I n  den  ersten fünf  M inuten der  I nterven­
t ion ist d ie  Herzfrequenz höher und d ie 
hoch_ frequente Herzratenva ria b i l ität gerin­
ger im  Vergle ich zu den letzten fünf M inu­
ten der I ntervention .  

D i e  Erhebung der  Daten erfo lgte im Ma i  
d ieses Jahres und  befindet s ich nun i n  der  
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Auswertung. Erste E rgebn isse der Ana lysen 
des Datenmateria ls aus dem unabgesch los­
senen Forschungsprojekt werden zur  Pos­
ter-Session präsentiert . 
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MATTH IAS BERTSCH 
(Universität fü r Musik und  Darstellende Kunst Wien) 

Zur Reliabilität der Hörwahrnehmung, des sensorischen 
Feedbacks und der Qualitätsbeurteilung bei 

Trompeten-Spieltests im Blindversuch 

Die _ Qua l itätsbeurte i l ung  e ines M us ik in­
stru ments erfo lgt bei B läsern zum e inen 
über  den k lang l i chen Output, zum a ndern 
f l ieß•e n  auch sensorische Wahrnehmu ngen 
ein. H ierzu gehören fe insensorisch spü rba re 
Schwingu ngspa ra m eter im Ansatzbereich 
sowie d ie  h a pt ische Sensorik beim Ha lten 
des I nstru ments. Testet ein Spie ler e in  i h m  
unbekanntes I nstrument, beschre ibt e r  d ie­
se Eigenschaften a nhand  e iner Vie lza h l  a n  
Para metern.  D iese Aussagen kommen oft so 
überzeugend, dass es spannend erscheint, 
wie gut und  o bjektiv d iese Beurte i l ungen 
s ind .  

U m  d ie Zuver läss igkeit d ieser Aussagen zu 
überprüfen, w u rden  i n  e iner  Studie B l i nd­
tests du rchgefü h rt, d . h .  d ie  Spie ler { N=55) 
hatten verbundene Augen oder testeten d ie  
I nstrumente in  e inem a bsolut a bged unke l ­
ten Raum.  Zwei Per inet- l nstrumente aus 
dem Hochpre is-Segment, e in  weiteres mo­
du l a res Test inst rument mit auswechselba­
ren Scha l l bechern und M u nd rohren sowie 
e in, mangels Qua l ität, seit l angem n icht 
mehr aus dem Orchesterbüro ausge l iehenes 
I nstru ment .  D ie Testi nstrumente wurden 
getestet und  40 Va r iab len wurden a bge­
fragt. E i n ige Set u ps wurden mit zeit l ichem 
Absta nd wiederholt  und d ie Aussagen ver­
g l ichen .  I nsgesa mt fanden 252 Spie ltests 
m it 21 var i ierenden I nstru menten in d re i  
Lä ndern a n  versch iedenen Orten statt : U n i­
vers ität fü r M us i k  und  d a rste l lende Kunst 
Wien, Oper He l s i nki, U n iversity of Wis­
consin-Whitewater, Northern l l l ino is  Un i-

versity Deka l b, North Pa rk U n iversity Ch ica­
go und U n iversity of Wiscons in-Mad ison.  

Ergebn isse : Zur statist ischen Auswertung 
der Rel i ab i l ität wurden zufä l l ig  32 Wieder­
ho lungen desselben Setups desse lben  Spie­
lers hera ngezogen.  Hoch s ign ifi kant wa r d ie  
Gesamtklassifi kation des I nstru ments 
{ Kenda l l 's  Tau-b t = 0.74, p = .001) .  H ierbei 
galt es, das I nstrument e iner  von fü nf Kate­
gorien zuzuordnen : Als I nstrument fü r Pro­
fis, Semiprofis, Studierende, fortgeschritte­
ne Spie ler  oder Anfä nger), was üb l icher­
weise gewissen Pre issegmenten entspricht. 
Ebenso gut wu rde die Sp ie lba rkeit des Pe­
da ltons beurtei lt .  Weita us weniger re l iabel  
{t = 0 .36, p = .08) war d ie  Beurte i l ung der 
eigenen Präferenz .  Es ga b kein I nstrument, 
welches von a l l en  a l s  das  „Beste" beurtei lt 
wurde. Bei den Sp ie lqua l itäten ze igte sich 
eine gute Rel ia bi l ität bezügl ich des Dynami­
kumfangs und der Bri l l a nz .  Etwas geri nger 
jene zur Variab i l ität der Tonhöhen, d . h .  wie 
le icht sich Töne z iehen l assen bzw. e in ras­
ten {r  = - .65 r2 = 0.42). Sehr  sch lecht war d ie  
Re l iab i l ität be i  den Aussagen über Anspra­
che, Luftbeda rf, K la ngfa rbe und sogar über 
d ie  e igene K langpräferenz  des I nstru ments. 
Dies ist bemerkenswert, da  M usiker üb l i­
cherweise recht ü berzeugt von d iesen An­
ga ben sprechen, wenn Sie ein I nstrument 
„norma l"  testen .  Led ig l ich das aussort ierte 
a lte I nstrument wurde deut l ich a l s  das 
sch lechteste beu rte i lt . 

U rsache fü r die U nterschiede in der K la ng­
fa rbenbewertung könnte d ie  Reihenfolge 
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der Testung gewesen se in .  E in  Ton wir.d a l s  
,, he l ler" e i ngestuft, wenn zuvor e i n  I nstru­
ment mit besonders dunkler K langfa rbe 
gespie lt wurde, und umgekehrt als dunke l ,  
wenn zuvor e in  besonders obertonreiches 
I nstrument gesp ie lt wurde .  Die subjektiven 
Qua l itätskriter ien wurden auch mit objekt i-

104 

ven Messungen der E i ngangs impedanz ver­
g l ichen . H ierbei konnten e in ige Korrelatio­
nen gefunden werden .  Der Dynamikumfang 
und d ie  F lexi b i l ität der Tonhöhe stehen im 
Zusammenhang m it der 3dB  Güte der  lm­
pedanzspitzen .  
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VASILEIOS CHATZI IOANNOU, ALEX HOFMANN, 
MONTSERRAT PAM IES-V I LA, SEBASTIAN SCHMUTZHARD 

(Universität für Musik und Darstellende Kunst Wien) 

Analyse der Klangformung durch Artikulation an 
Klarinetteninstrumenten 

Die mus ika l ische I nterpretation e iner So­
lopa·ssage fü r K l a ri nette oder Saxophon er­
fordert j ah re la nges Tra i n i ng der Spie ltech­
nik . . Die Sp ie le r i nnen verwenden dabei  un­
ter  anderem za h l re iche Arti ku lat ionstechn i­
ken (m it Zunge oder ohne Zunge) um die 
Ton�insätze u nterschied l ich zu formen und 
somit den K lä ngen i h ren ausdrucksstarken 
Chara kter zu verle i hen .  Die komplexen Zu­
standsänderungen des Tonerzeugers wäh­
rend d ieser versch iedenen E inschwingvor­
gänge rückten in den l etzten Jah ren zu neh­
mend i n  den Fokus der Forschung. 

In d ieser Stud ie  werden unter Verwendung 
neuartiger Messmethoden und weiterent­
wickelter Computermode l l ie rungstechn i ken 
die E i nschwingvorgänge sowohl  von i h rer  
k langl ichen Ästheti k a l s  auch von den physi­
kal ischen Entstehungsprozessen her a na ly­
s iert. Durch Messungen d i rekt am Rohrb latt 
können wichtige Parameter, welche d ie 
trans ienten Schwingungen beschre iben, 

erstma ls erfasst und ana lys iert werden .  Die­
se umfassen die Schwingungen des Blattes 
( reed vibrations), d ie Öffnung der Bahn (t ip 
opening), d ie Dauer und I ntensität des Zun­
genschlages (tonguing) und  die Kol l is ion des 
B lattes m it der Bahn  ( beat ing) .  N icht zu­
gängl iche Parameter, wie zum Beispie l  der 
Luftstrom (flow) werden du rch Computer­
mode l l ierungen ergänzt, sodass e ine Rekon­
struktion der angewandten Spie ltechn ik  und 
der physi ka l ischen Zustände im I nstrument 
basierend auf Kla ngaufnahmen mögl ich 
wird ( i nverse model l i ng ) .  

Durch Messung und Mode l l ierung können 
nun die Entstehungsprozesse der transien­
ten Vorgänge und deren E i nfl uss auf den 
Gesamtklang besser beschrieben werden .  
Außerdem wird e ine Resynthese rea l isti­
scherer K larinetten- und Saxophonk länge 
mögl ich, d ie auch d ie  Facetten a rt iku lativen 
Ausd rucks berücksichtigen .  
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FLOR IAN HANTS(HEL, CLAU D IA BULLERJAHN 
(Universität Gießen) 

The use of prototype theory for understanding the 
perception and concept formation of musical styles 

l nt roduction :  I n  modern t imes, categories 
and categorization form an i ntegra l pa rt of 
everyday cu ltura l  l ife as systems for the 
organ ization of popu l a r  cu lture (cf. Frith 
1996

1 
p. 75) .  Also, the organ ization of m us ic  

i nto categories such as  »style«  (note, that 
sty le  lil genre, cf. W icke 1997)  is a Western 
E u ropean phenomenon, which has a long 
sta nd ing cultural  h istory and sti l l  has soc ia l 
s ign ificance today (cf. Seidel ,  1996) .  I n  the 
ea r ly 1990's German mus ic-psychologist 
Ra iner N i ketta studied the va lue  of cogn it i­
ve-prototype-theory (orig. E lea nor Rosch; 
cf. M u rphy 2004) for understa nd ing the 
aesthetic percept ion of mus ica l  styles. S ince 
then, no fu rther  sign ifica nt resea rch i nqu i ry 
has been conducted . 
Exploratory A ims :  
• l nvestigation of  percept ion of  specific 

music styles us ing prototype theory 
• Demonstration that prototypical ity of 

sounding objects d irects the intersubjecti­
ve decis ion processes and categorizat ion 

Design and Eva l uat ion Methods:  Our  e l icita­
t ion (spring, 2015) is  based o n :  
• a pre l im ina ry study ( l iterature review, 

music corpus generation and  ana lysis) to 
identify styl ist ica l ly re levant music para­
meters ( b lack meta ! music)  

• pre-test expert-rati ng (n2=4) 
• self-developed, Lime-Survey-based, on l i ­

ne-questionna i re (n 1=764), which cons ists 
of typical ity rati ngs (5-point Li kert sca les) 
for 20 aud io-stimu l i  (black meta l & vari­
ous substyles of heavy meta ! music) 

Aud io  test-st imu l i  were taken from p revi­
ous ly existi ng songs, and  mus ica l  pa ra me-
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ters were exa m i ned with methods of popu­
lar m us ic  a n a lysis to de l iver supp lementa ry 
evidence.  Questionna i re partici pants were 
grouped i nto six d ifferent expertise leve ls  
v ia se lf-assessment .  

Resu lts, D iscussion and  Conclusion :  The 
statistica l a n a lysis of typica l ity-rati ngs for nl  
a n d  n2 c learly  i nd i cate that  typica l ity effects 
control the ratings of the 20 aud io-test­
stim u l i :  
• H igh t o  substantia l  i nter-rater rel iab i l ity 

for prototypica l stimu l i  as wei l as positive 
correlat ion of perceived typica l ity and in­
tersubjective consistency of judgement 
suggest an overa l l  shared cogn itive music 
style concept, even for such specific cate­
gories as extreme meta ! (b lack meta! etc . )  

• Experience & expertise seem to affect 
accuracy of d iscrim inat ion (e .g.  between 
very c lose ly re lated style categories), but 
not the general identificat ion of prototy­
p ica l  sti m u l i  

• Ho l istic perception o f  sty l istica l ly  rele­
vant m usica l featu res seems to sign ifica­
ntly affect typica l ity percept ion and thus 
j u dgement 

To conc lude, most recent investigations 
concerning the perception  of m usical  styles 
eithe r  use the l i ngu istic approach of defi­
n i ng specific gram m atica l ru les exc lus ively, 
or ana lyze no11-musica l para meters, e.g. 
m usic ia ns' i mage or  fan cu ltu re .  l nstead, we 
a rgue  that psychology's research pa rad igm 
of cognitive prototypes p rovides va l uab le 
information for u ndersta nd ing the concept 
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formation a n d  perception processes f�r the 
d ifferentiat ion of m usica l  styles. 
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Synchronisation im Jazz Ensemble 

Das Phänomen des G roove wird oft du rch 
seine Wi rkung auf d ie  Hörenden beschrie­
ben (Tanzen, Wippen, Kopfn icken, Fußtap­
pen) ._ Deut l ich schwieriger ist d ie Benen­
nung der mus ika l ischen Pa rameter, welche 
d iese Wirkung erzeugen .  Die Notwend igkeit 
eines g le ichmäßigen Pu lses ist dabei  unum­
stritten .  A l lerd ings werden im Jazz  oft Ab­
weicpungen von d iesem Pu ls  beobachtet. 
Im Ensemblespie l  fü hren solche Abwei­
chungen zu Asynchron iz itäten der Tonan­
fänge. Ob d iese Abweichungen beabsichtigt 
e ingesetzt werden, oder durch Synchroni­
s ieru ngsprozesse entstehen, ob sie der 
Hörwahrnehmung ei nes Groove zuträg l ich 
( Partici patory D iscrepancies) s ind oder 
n icht, ist Gegenstand a ktue l ler  Forschun­
gen .  

I n  d ieser explorativen Studie haben 6 pro­
fess ione l le, amer ikan ische Jazz-Sp ie ler ( 1  
Saxophonist, 2 Kontrabass isten, 3 Sch lag­
zeuger) in jewei ls  u ntersch ied l i ch kombi­
n ierten Trio-Besetzungen d rei Jazz-Songs 
(JS1: Have you met M iss Jones (168 bpm); 
JS2 :  Fast B lues (208 bpm), JS3 : On green 
Dol ph in  Street ( 168 bpm) i n  Wiederho lung 
e ingespie lt .  Die Mus iker  spie lten auf sen­
sorbestückten I nstrumenten, die eine ge­
trennte zeit l iche Ana lyse zu lassen .  Der Kor­
pus der Daten umfasst ca. 45 M inuten 
K langaufnahmen m it mehr a ls 38000 e in­
ze lnen Tönen .  A l le  Ensemb les verwendeten 
e in schne l l e res Sp ie ltempo a ls  vorgegeben 
(4.3-14.6%) . 

E ine Varianzana lyse ze igte, dass d ie Sch lag­
zeuger und d ie  Songs e inen sign ifi ka nten 
E infl uss auf die Abweichungen vom Spie l ­
tempo hatten .  D ie la ngsameren Songs wur-
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den du rchschn ittl ich mehr  besch leu n igt 
(JS1, JS3 > 10 %) a ls  der schne l l e  (JS2 = 6.9 
%) .  Sch lagzeuger 2 (S2) besch leun igte das 
Tempo weniger a ls die Anderen, unabhän­
gig vom gespie lten Song (< 8 .1%) .  Die Ana ly­
sen zeigten außerdem e ine hohe Regelmä­
ßigkeit (coeffic ient of va riation )  der nachei­
nander gespielten Vierte lnoten (horizonta l )  
i n  der Rhythmusgruppe (CV = 0.074) . Auf 
nächst höherer  metrischer  Ebene (ha lbe 
Noten) wird deutl ich, dass d ie  Töne auf den 
Zäh l zeiten 2 und 4 rege lmäßiger waren (CV 
= 0.068) a ls  auf den Zäh lzeiten 1 und 3 (CV = 
0.087) . E in  ähn l iches Muster war auch fü r 
d ie  Asynchroniz ität g le ichzeitiger Sch lag­
zeugkl änge (vert i ka l )  zu beobachten .  Die 
Asynchron iz itäten auf den Zäh l zeiten 2 und 
4 waren geringer a ls auf 1 und 3 .  Die Asyn­
chronizitäten zwischen H i-Hat und Cymbal­
becken lagen zwischen 8.6 ms (S2) und 27.9 
ms (Sl) .  Die Abweichungen einzelner I n­
strumente vom Gundsch lag (Pu ls), dem ze it­
l ichen M itte lwert a l le r  Töne des Ensembles 
zur selben Zäh lze it, zeigte, dass die H i-Hat 
bei a l len Sch lagzeugern deut l ich vorgezogen 
war. Obwoh l  fü r a l le d rei Sch lagzeuger (S3 = 
13 ms) i nd ivid ue l le  Asynchroniz itäten ge­
messen wurden, konnte geze igt werden, 
dass beide Bassisten im Bezug zum Grund­
schlag e ine geringe Verzögerung aufwiesen 
(Bl  = 2.9 ms, B2 = 7.7 ms), besonders gering 
auf den Zäh l zeiten 2 und 4.  

Die Ergebnisse weisen da rauf h in, dass s ich 
Ensemblesyncltroniz ität im Jazz auf der 
metrischen Ebene der ha lben Noten be­
wegt. H ierbei kommt der Hi-Hat, gespielt 
auf den Zäh l zeiten 2 und 4, eine besondere 
Ro l le zu, da sie dem Pu l s  des Ensembles 
voran geht. In Bezug auf die Theorie der 
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Partici patory Discrepancies ste l l en  s ie� da­
her neue Fragen :  Wenn d ie  Asynchroniz itä­
ten innerha lb  der e i nze lnen Schlagzeugin­
strumente größer ist, a ls die im  Ensemb le, 
welches ist das Referenzinstrument am  
Sch lagzeug, zu dem  d i e  Asynchron i zitäten 

berechnet werden so l len? Auf welcher met­
r ischen Ebene s ind Asynchron izitäten rele­
va nt fü r die Hörwahrnehmung von Groove 
im  Jazz und in a nderen Sti len der Popu lar­
mus ik? 
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Wie bewegt sind die Geneva Emotion Music Scales? -
Vorhersage emotionaler Qualitäten von Musik durch 

Accelerometer-Daten von freier Bewegung während des 
Musikerlebens 

H intergrund und Zie le :  Aktue l len Theorien 
nach_; wird Mus ik  a l s  emotiona l  er lebt, wei l  
s ie expressive Bewegungen hörbar macht .  
Beispie lsweise kommen Maes, Leman, Pa l­
mer 1.1nd Wanderley { 2014) zu dem Sch luss :  
"The musica l  mind is h igh ly embodied" 
{p . 1 ) .  So sei der mensch l iche Körper a ktiv an 
der Herste l l ung mus ika l ischer  Bedeutung 
betei l igt. Daher würde e in va l ider Ansatz zur  
Messung mus ika l ischer Emotiona l ität dar in  
bestehen, d ie  von der Musik stimu l ierte 
Bewegung zu erfassen. Die Geneva Emotion 
Music Sca les {GEMS) wurden von Zentner, 
Grandjean und Scherer {2008) in  vier Stu­
d ien spezifisch zur  Beschreibung des emoti­
ona len Erlebens von Mus ik  entwickelt. I n  
der vorgestel lten Arbeit wurde überprüft, 
wie weit s ich das Er leben d ieser Ska len 
du rch musi kbegle itende Bewegungen vor­
hersagen lässt. Dazu wurden i n  zwei Stud ien 
d ie  Bewegungssensoren {Accelerometer) 
von Smartphones zur Aufzeich nung von 
fre ier Bewegung während des Musikerle­
bens verwendet .  um dessen emotiona le 
Qua l itäten i n  H i n b l ick auf d ie Geneva Emo­
t ion Music Scales {GEMS-9) vorherzusagen .  

Methoden :  Tei l nehmende aus Stud ie 1 
{ N=22) und Stud ie 2 {N=21)  wurden m it ei­
ner Android-App du rch das Experiment ge­
füh rt .  Sie befanden sich dabei a l le in  in ei­
nem nur schwach beleuchtetem Raum und 
trugen Kopfhörer, d ie  du rch e in la nges Ka­
bel m it dem Smartphone verbunden waren. 
Für jeden der 10 St imu l i  'a 40 Sekunden 
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bekamen sie zunächst d ie  Anweisung s ich 
frei zur Mus i k  zu bewegen, a ber dabei zu 
berücksichtigen, dass d ie  Bewegung nu r  
ü ber das  Smartphone a ufgezeichnet werden 
könne .  Im Anschl uss an die Bewegung be­
werteten die Tei l nehmenden den Stimu lus  
auf Ska len  von 0 b i s  100 i n  H i nb l ick auf d ie  
GEMS-9. S ie  wurden dabei instru iert nu r  d ie  
emotiona le Qua l ität der  M us ik  zu bewerten, 
n icht wie sie sich wäh rend des Musi kerle­
bens gefüh lt haben .  Um die emotiona le 
Qua l ität der Mus i k  du rch d ie  von i h r  st imu­
l ierte Bewegung vorherzusagen, wurde d ie 
Bewegung unter Berücks ichtigung der Qua­
l itäten Geschwind igkeit, G röße, Rege lmä­
ßigkeit und G lätte über das gesamte Stück 
gemitte lt quantifiz iert .  

E rgebnisse: Fü r  folgende GEMS­
D imensionen gab es Abweichungen zwi­
schen den Exper imenten :  tenderness {Rl  2 
{Stud ie 1)=0.50, R2 2 {Stud ie 2)=0.39), nos­
ta lg ia {Rl  2 =0.42, R22=0.30), wonder 
{ R12=0.25, R22=0.34), sadness { R12=0.24, 
R22=0.35), peacefu l ness { R12=0.20, 
R22=0.35), joy { R12=0. 19, R22=0.33) und 
transcendence (R12=0 .14, R22= 0.00) .  Für  
power {R12=0.42, R22=0.49) und tension 
{ R12=0.28, R22=0.27) konnten d ie Ergebnis­
se fast reproduz iert werden .  E ine Haupt­
komponentenana lyse der G EMS Ratings und 
deren Vorhersage du rch d ie extrah ierten 
Bewegungsfeatu res hat a ußerdem ergeben, 
das sowoh l  Arousa l  als auch Va lence, d . h .  
Qua ntität und Qua l ität de r  mus ika l ischen 
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Emotiona l ität, d u rch d ie gebi ldeten Re.gres­
s ionsmode l le  beschrieben werden .  

Sch lussfo lgerungen :  E inerseits zeigen d ie  
E rgebn isse, w ie  und welche Mus i k­
evozierten Bewegungen mit welchen Mus ik­
evozierten Gefüh len korrespondieren.  An­
dererseits zeigen s ie a uf, wie das Feld der 
Embodied Music Cogn it ion perspektivisch in 
Mus ikempfeh l ungsdienste i ntegriert wer­
den · ka nn .  So könnte der Weg zukünftig 
auch in anderer R ichtu ng beschritten wer­
den, indem n icht d ie  Mus ik  d ie  Emotiona l i-

tät der Bewegung evoz iert, sondern umge­
keh rt express ive, emotiona l-konnotierte 
Gesten von Nutzer* innen vol l zogen werden, 
zu denen dann passende Musik best immt 
wird .  
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zusammenhänge zwischen akustischen Parametern und 
Bewegungen beim Klarinettenspiel 

E in le itung: M usiz ieren besitzt e ine enge 
Verknüpfung zwischen mus ika l ischen und 
körper l ichen Ausd rucksformen.  Visue l le  
mus ika l ische Begle itbewegungen {Godoy & 
Leman 2010), d ie n i cht unm itte lbar  fü r d ie  
K langerzeugung am I nstrument notwend ig 
s ind ,  ·zeigen d i rekte Verb indungen mit mu­
s ika l ischen Stru ktu ren  wie  z .B .  Fermate, 
Abschn ittswechsel oder Dynam ikverände­
rungen .  Zusätz l ich verändern d iese Begleit­
bewegungen den mus ika l ischen Ei ndruck 
beim Pub l i kum { Nusseck & Wander ley 
2009 ) .  Die Ausführungen d ieser Spie l bewe­
gungen s ind vergle ichsweise i nd ividue l l  und 
hängen m it dem intend ierten Ausdrucks­
chara kter des Musiz ierenden zusammen 
{Desmet et a l .  2012) .  Dennoch fi nden s ich 
Gemeinsamkeiten i n  den Bewegungen :  
Be im Klar i nettenspie l  ze igten sich bei­
sp ie lsweise systematisch wiederkehrende 
Bewegungsmuster des Trichters an be­
st immten Ste l l en  im Stück, d ie auch über 
die Musiz ierenden h inweg besta nd hatten 
{Teixe i ra et a l .  2014) . B isher a l l e rd i ngs wur­
den Veränderungen i n  ei nze l nen Bewe­
gungsbereichen noch n icht m it a kustischen 
Para metern i n  Bez iehung gesetzt. 

F rageste l lung :  In wie weit zeigen beim K la­
r inette:ispie l  spez ifische Bewegungsaus­
sch läge in den Armen, Kn ien und am I n­
strument zusammenhänge m it Verände­
rungen in a kustischen Komponenten wie 
z.B. Dynam ik  und I ntensität? 

Method ik :  Am Fre iburger I nstitut fü r Musi­
kermediz in { F IM )  wurden 22 K lar inettist in-
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nen und K lar inettisten während des 
Spie lens m ittels 3D  Motion Capture Techn ik  
visue l l  und  m it e inem d igita len Sound recor­
der a kustisch aufgezeichnet .  D ie Musiz ie­
renden wurden dafü r a n  versch iedenen 
Ste l l en  am  ganzen Körper m it reflektieren­
den Markern bestückt, die a nsch l ießend in  
e in  d igita les 3D Koord inatensystem {Vicon 
Motus) ü bertragen wu rden .  Fü r  die Bewe­
gungsana lyse wurden Wi n ke lverä nderun­
gen i n  den Arme, den Schu ltern, den Knien, 
dem Rücken und dem I nstrument verwen­
det. Diese zeigen den Aussch lag der Bewe­
gung in den jewei l igen Körperbereichen an .  
I n  e i nem weiteren Auswertungssch ritt sol­
len nun  die Aud ioaufnahmen ana lys iert und 
m it den visue l len Bewegungsdaten in  Bezug 
gesetzt werden .  Dazu werden via Mat lab 
a kustische Parameter wie z .B .  Dynam ikum­
fa ng, Spectra l Centroid, Spectra l F l ux, Attakc 
Time, Rauh igkeit, He l l igke it, l n ha rmon izität, 
perkuss ive Ante i le  etc. aus  den Aufnahmen 
bestimmt und mit den Winke la ussch lägen 
der e inze lnen Körperbereiche korre l iert 
{ La rt i l lot & Toivia i nen  2007; Dr iedger & 
Mü l ler  2014) . Es werden dabe i  beispie lswei­
se zusammenhänge zwischen der Bewe­
gungsamp l itude und Tonpa rameter sowie 
die Synchroniz ität zwischen Bewegungsma­
xima und K la ngmax ima untersucht. Zum 
Zeitpunkt der E i n re ichung d ieses Abstracts 
war d ie Auswertung noch n icht a bgesch los­
sen .  

Diskussion :  D ie  E rgebn isse d ieser Stud ie 
so l len e inen Beitrag zum Verständn is von 
Bewegungsmustern und i h ren  Zusammen-
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hang mit a kustischen Parametern l i!=fern 
und Erkenntn isse da rü ber  gewinnen, inwie­
fern begleitende Spie l bewegu ngen dem 
musika l ischen Ausdruck d ienen .  

Literatu r  
Desmet, F . ,  N ijs, L . ,  Demey, M. ,  Lesaffre, M . ,  Mar­
tens, J ., und Leman, M .  (2012) Assessing a c la rinet 
player's performer gestures in relation to local ly 
intended musical ta rgets. Journal of New M usic Re­
search, 41 (1 ), 31-48. Driedger, J .  und M ü l le r, M .  
(2014) TSM Toolbox: MATLAB lmplementations of 
Time-Sca le Modification Algorithms. Proceedings of 

the I nternationa l  Conference on Digita l Audio 
Effects. Godoy, 1 .  und Leman, M. (2010) M usical 
Gestures. Sound, Movement, and  Mean ing .  Rout­
ledge, New York. La rti l lot, 0 .  und Toivia inen, P. 
(2007) A Mat lab toolbox for musical feature extrac­
tion from audio .  Internationa l  Conference on Digital 
Audio Effects, Bordeaux, 237-244. Nusseck, M ., und 
Wanderley, M .  M .  (2009) M usic and  motion - How 
music-related anc i l l a ry body movements contribute 
to the experience of music. M usic Perception, 26, 
335-353.  Teixe i ra, E .C . F ., Lou re i ro, M .A., Wanderley, 
M . M .  und  Yehia, H .C. (2014) Motion Analysis of Cla­
r inet Performers .  Journal of New M usic Resea rch, 44 
(2) , 97-111 .  

113 



)Gl 1 I Jahrestagung 2016 „Akustik und Musikalische Hörwahrnehmung" 

FLORIAN ECKL & ROBERT HÖLDR ICH 
(Universität fü r Musik und Darstellende Kunst Graz) 

The effects of music and 
alpha-theta-wave frequencies on meditation 

Meditation and  m usic a re usua l ly perfor­
med together .  I n  many cases music is the 
background of med itat ion .  Thus, the ques­
tion a rises whether mus ic has a positive 
effee:t on med itation .  This study dealt with 
the assumpt ions that 1} music and 2) a l pha­
theta wave frequencies have an effect on 
medhat ion .  l t  is  hypothesized that 1) re­
lax ing music has a positive effect on med ita­
tion compared to a rous ing mus ic and no 
music, 2)  a rous ing music has a negative 
effect on med itat ion compared to relaxing 
music and no m usic, and 3 }  a l pha-theta­
wave frequencies have a positive effect on 
med itation/ relaxation compared to no music . 

Fast theta- and s low a lpha- waves (6-10Hz) 
a re representative for a med itative and re la­
xed state. As a consequence, it had been 
tested whether these frequencies played via 
headphones a re triggering a med itative or 
re laxed state. The assumption is that fre­
quencies in the range of a lpha and theta 
waves a re ab le  to provoke or strengthen the 
production of these bra in  waves, via super­
position of waves or resonance phenomena 
and therefore a med itative and re laxed state 
ca n be achieved .  The d iscussion of previous 
research sheds fi rst l ight to the adressed 
topics. A pretest eva luated the best music 
pieces for the cond itions " relaxing music" 
and "a rousing m usic" and tested the ab i l ity 
of the headphones to produce infrasounds at 
a certa in  sound pressure leve l without any 
aud ib le by-products. I n  the ma in study GSR­
measurements, standard ized questionna i res 
(STAI-X, STOM P-R, and d2-R} and rating sca­
les have been used to obta in  va l id  data. Sta-
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tistical ana lyses inc luded un iva riate ANOVA, 
repeated measurements ANOVA, as wei l  as 
bivariate corre lations. 

lt was found that a rousing music has a sign ifi­
cant negative effect on med itation. Relaxing 
music showed no sign ificant d ifferences with 
no music, which might be due to background­
noise on the audio-fi les. Alpha-theta-wave 
frequencies showed confl icting resu lts. lt is 
d iscussed that th is confl icts a re due to two 
d ifferent states of relaxation, not separated in  
this study. lt i s  assumed that a lpha- theta­
wave frequencies have a sign ificant positive 
effect on a ti red relaxed state and can trigger 
ti redness, whereas s imu ltaneously they have 
a negative effect on a med itative re laxed sta­
te. Severa l explanations for this a re d iscussed. 
Moreover the ana lysis of qua l itative data 
showed that a lpha-theta-wave frequencies 
seem to affect the sense of hearing. Partici­
pants reported by themselves that they were 
not as d istracted by the background noises 
from publ ic transports outside as under the 
condition without music. They had the im­
pression of experiencing the background noi­
ses in another way than without music. lt 
seems to be possib le that a lpha-theta-wave 
frequencies cou ld be used against sleeping 
d isorders as they seem to increase t iredness. 
Further studies a re needed, eva luating the 
proper effects of these frequencies on human 
and testi ng the __ effects of relaxing music wit­
hout background noises. lt would be a lso inte­
resting to see if i nfrasounds rea l ly influence 
the sense of hearing and in  which way they 
do so. Possib le fi nd ings could be used to ex­
p lore new ways of noise prevention .  
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LU DWIG KOLLENZ 
(Universität Wien) 

Frequenzgruppenbreiten - Für das Beste im Hörgerät 

Zie le :  Frequenzgruppenbreiten ( FGB) s ind 
bekanntes sowie nutzbar gemachtes Phä­
nomen des mensch l ichen Gehörs .  E in  Bei­
spie l_ fü r d ie Nutzung ist La utheitsmessung 
(D IN 45631, 1967) .  Es wird stets von stati­
schen FG B ausgegangen, neuere Forschung 
hat :nu r  d ie Anzah l  von 24 auf 40 FGB e r­
höht. Dabei wurde bereits da rauf h i ngewie­
sen, ,dass FGB in i h rer  M ittenfrequenz vari­
abe l  s ind (Reuter 1995) .  In d iesem Projekt 
sol l d ieses dynamische Verha lten von FGB 
erforscht und nachgebi ldet werden um i n  
Hörgeräten genutzt zu werden .  Damit sol l 
d ie La utheits-Messung und fo lg l ich d ie  Ver­
stä rkung des Signa l s  in geschäd igten Hörbe­
re ich verbessert werden .  

H i ntergrund :  Es ist bekannt, dass FGB zur 
Lautheits-Auswertung und Kontrasthebung 
im Gehör genutzt werden (Weinz ierl, 2008) .  
Erstmals von Zwicker et a l .  erforscht, wurde 
eine feste E i ntei l u ng vorgesch lagen, welche 
"wi l l kür l i ch"  (Zwicker, 1967) war. Moore 
(1995) untertei lte m it se inen Messungen 
den Bereich unter 500Hz fe iner wodu rch 
sich 40 FGB ergaben .  Spreng konnte 1966 
die Kopp lungsbreiten als U rsprung der FGB 
ausmachen und m it e i nem EEG d ie FGB i n  
der  H i rnr inde nachweisen .  Keide l  & Spreng 
kamen 1975 zu der Ansicht, dass das Gehör 
im Spektrum nach ste i len Anstiegen bzw. 
E inbuchtungen sucht und  so die G renzen 
jeder FGB festlegt. I n  i h ren Experimenten 
konnten sie FGB mit der d reifachen Bre ite 
von Zwickers Messungen provozieren. 

Methoden : Auf der letztjäh rigen DGM wur­
de e in Prototyp e i nes Algorithmus vorge­
ste l l t, der dynam ische FGB mit e i ner variab­
len Gammatone-Fi lterbank  s imu l ierte. M it-

h i lfe e iner  Gammach i rp-Wavelet Ana lyse 
wie sie schon zu r  Aud io-Kompress ion e inge­
setzt wurde ( Kr im i, Oun i, E l louze, 2007) so l l  
d ie Wahrnehmung des Gehörs adäquater 
umgesetzt werden .  Statt einer Gammatone­
F i lterban k  werden nun  d ie  Wavelet­
Koeffiz ienten man ipu l ie rt. Das Spektrum 
wird auf  Tä ler u ntersucht und so d ie FGB 
erm itte lt .  D ie Verstä rkung ka nn  m itte ls Re­
cruitment-Kurven erm ittelt auf d ie  Koeffi­
z ienten angewandt werden .  Die d iskrete 
Wavelet-Transformation repräsentiert h ier  
d ie  F i lterfun kt ion der Haa rzel len, da Gamm­
atonefi lter nach Patterson (1987) von deren 
Fi lterfu n kt ionen a bgeleitet s ind .  Die FGB im 
S inne von äqu iva lenten Rechteckbreiten 
fassen Haa rzel l en  im Bünde ln  zusammen­
innerha lb  der Bündel  w i rd d ie  spezifische 
Lautheit und  letzt l ich die Gesamtla utheit 
ermittelt. 

E rgebn isse : Die a ktue l le Var iante nutzt e ine 
Gammatone-Wavlet-Transformation m it 
e inem va l l ey-fi nd i ng- Algorithmus um d ie 
FGB zu bestimmen .  Der nächste Sch ritt wird 
d ie  Erweiteru ng auf e ine Wave let-Packet­
Transformation ( Kiencke 2008) m it Such­
bäumen :  D ie Auftei l ung i n  hohe Zeit- oder 
hohe F requenzauflösung ist h ier  var iabel 
und so l l  m it den dynamischen FGB gesteu­
ert werden .  
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ESTHER ROIS:-MERZ & KATJA CSUKKER 
(Audienz - m usi kalische Hörberatung) 

Das Gehör im Nadelstreif 

Banken  verlei hen Geld, kön nen Sie I hnen 
a uch e in  Ohr  le ihen? E ine  Stud ie  m it e inem 
groß a ngelegten Hörscreen ing i n  e iner  ös­
terre ich ischen G roßba nk gewä hrt a uf­
sch luss reiche E i nb l icke in  den Berufsa l ltag 
und  d ie Sch a l l be lastung von Bankmitarbei­
ter l anen .  Na hezu 80% der untersuchten 
Banker  a rbeiten in Großraumbüros, e ine 
Situ?tion, d ie  fast zwa ngs lä ufig zu Lä rmbe­
lastu ng und Konzentrationsschwierigke iten 
füh rt, was auch 83% der  Proba n d l nnen i n  
d ieser Arbeitssituat ion zu Protoko l l  geben .  
Aus  der  Stud ie  ergibt s ich e in  Gerä usch­
Cockta i l  aus  Kundenfreq uenz, te lefon ieren­
den Ko l leg innen, Meetings und Fortb i ldun­
gen a n  n icht scha l l optimierten Arbeitsplät­
zen .  E ine  Hera usforderung ist die Arbeit i m  
E m pfa ngsbereich der  F i l i a len, · w o  d a s  Ver­
stehen von Kundenwünschen a kustisch a n  
G renzen stößt. I h re Bank versteht S ie a lso 
n icht? So p la kativ ka nn  man es wohl n icht 
a usdrücken .  Aber be inahe 30% der geteste­
ten M itarbeite r i nnen weisen e inen Hörver­
lust zwischen 5 und  43% a uf. 8% le iden a n  
Tin n itus, 13% a n  erhöhter Lä rmempfind­
l ichkeit .  Obwoh l  es wichtig wä re, dem Ge­
hör Ru hepa usen zu gönnen, setzen s ich 
rund 50% der  P roba nd l nnen a uch i n  i h rer  
Freizeit hohen Scha l l belastungen aus :  be i  
Konzertbesuchen, Aufenthalt  i n  l auten Lo­
ka len,  Verei nstätigkeit und geräuschvol lem 
Sport. Wenn S ie d iese P rozentza h len a l s  
Verl ust i n  I h rem Wertpa p ierdepot vorfän­
den, wäre woh l  Feuer am Dach, es bestünde 
Hand lu ngsbedarf. Was der Arbeitgeberin zu 
Denken geben so l lte:  Rund 70% der  u nter­
suchten Personen schätzen i h re Situation 
noch sch lechter, zum Tei l  deut l ich sch lech­
ter, e in,  a ls s ie in der  Praxis gemessen wur­
de.  Das Arbeitsu mfeld fü h rt zu e inem Ge-

fü h l  von U nwoh lsein, das über  die fakt ische 
Hörbeeinträ chtigung weit h inausgeht. Vor­
sorgen ist besser a l s  Nachweinen, das g i l t  
bei Ge ldgeschäften ebenso wie beim wert­
vo l len  Gut e ines gesunden Gehörs. Augen­
fä l l ig ist, dass d ieser Vorsorgegeda n ke d u rch 
d ie  Bank n icht vorhanden ist. Weniger a ls 
4% der  M itarbeiter in nen greifen i n  belas­
tenden Situationen zu Gehörschutz. In e iner  
Verg le ichsstud ie  mit  Student i nnen der  Mu­
s ikwissenschaft s ind  es i m merh in 61%, d a  
ist d ie  Bewusstse insb i l dung bereits a u f  e i­
nem völ l ig anderen  Leve l .  

Fazit :  E s  besteht tatsäch l ich Hand lungsbe­
darf, sowoh l  d ie  Arbeitgeberin als a uch je­
der e i nze lne  M itarbeiter, jede M ita rbeiterin 
ist gefordert, die Vera ntwortung fü r d ie  
Gesund heit des eigenen Gehörs wahrzu­
nehmen .  E in erster, wesent l icher Schritt ist 
selbstverständ l i ch  d ie  rege lmäßige Ü berprü­
fu ng m itte ls Hörscreen ing, es muss danach 
aber  u nbedingt das Umsetzen von Verbes­
serungsmaßnah men erfo lgen.  So wird in der  
untersuchten G roßbank derzeit d ie  Telefon­
a n lage erneuert, was den M ita rbeitern er­
mögl icht, m it e inem Headset e ine opti mier­
te Hörsituation zu erre ichen .  Das Arbeits in­
spektorat überprüft turnusmä ßig d ie  Aus­
stattung des Arbeitsp latzes. Für  ergonomi­
sches S itzen und den Lichte infa l l  be i m  Bi ld­
sch irma rbeitsp latz herrscht i n  der  Zwi­
schenzeit ein h ohes Bewusstse in .  N u n  gi lt  
es, d iese Bewusstseinsbi l dung a uf d ie  Hörsi­
tuat ion und extra-a u ra l e  Hörschäden a us­
zuweiten .  Vorsch läge zur  Verbesserung l i e­
gen a m  Tisch : • Schaffen von Ru hezonen fü r 
konzentr iertes Arbeiten .  • Scha l l reduktion 
im Bere ich der E m pfa ngsha l le, um Sprach­
verstä nd l ichkeit zu  erhöhen.  • Gehörschutz, 
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der n icht iso l iert, sondern Kommun i kat ion 
und sogar Telefon ieren ermögl icht. • Bei 
bere its bestehendem Hörverl ust: Anpassen 
von Hörgeräten, die so d iskret sind wie 
Ban kgeschäfte ! Es ist heute gang und gäbe, 
die Augen bei gre l lem Licht mit e iner Son­
nenbr i l le zu schützen und bei Fehls ichtigkeit 
eine optische Korrektur  vorzunehmen .  Ge-
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hörschutz und Korrektur des Hörver lustes 
sol lte d ie  se lbe Selbstverständ l i chkeit ha­
ben .  Sie reduz ieren Stress im  Al ltag und 
u nterstützen d ie Bu rnout-Prophylaxe. Die 
Arbeitgeber i nnen  können h ierzu v ie l  beitra­
gen und e in besonderes S ignal  fü r M itarbei­
terzufr iedenheit setzen .  
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I SABELLA CZED I K-EYSENBE.RG, DENIS KNAUF, CHR ISTOPH REUTER 
(Universität Wien) 

Was macht Musik „hart"? Heavy Metal & Co. 
aus psychoakustischer Perspektive 

H i ntergrund :  E i n ige Untersuchungen be­
trachten sogenannte „harte" Mus ik  - meist 
Heavy Meta ! - in  i h rer  mus iksoz io logischen 
und -psychologischen Rol le, etwa i n  Bezug 
zu l;hemen wie aggressivem Verha lten un­
ter Jugend l i chen {Weind l  2005), Persön l ich­
keit und Emotionsmodu lat ion {von Georgi 
et a-1 . 2011) und  i h rem subku lture l len Um­
fe ld {Weinste in  1991; Walser 1993; Cross 
1990 etc. ) .  Oft nu r  am Rande spie lt dabe i  
d ie  F rage mit, welche k la ngl ichen E igen­
schaften die betrachtete Mus ik  als „hart" 
kennze ichnen.  Als chara kteris ierende Eigen­
schaften genannt werden unter anderem 
sta rk verzerrte G itarrenklä nge {Walser 
1993, Berger 1999), e ine ausgeprägte I nten­
s ität t iefer, bzw. auch hoher Frequenzberei­
che { Reyes 2008, Berger and Fa les, 2005 ), 
hohe Lautheit in Verbindung mit e inem ge­
ri ngen Dynam i kumfang {Weinste in  1991, 
Wa lser 1993), insbesondere eine flache dy­
namische Hü l l ku rve i nfo lge von Kla ngver­
zerrungen { Berger und Fa les 2005), sta rke 
perkuss ive K lä nge (Grass 1990), e in  hoher 
Geräuschante i l  i n  Bezug auf das stimm l iche 
Timbre {Wa l lach et a l .  2011), unklare Tona l i­
tät bzw. ha rmon ische Dissonanzen { Berger 
1999) und ein besonders schne l les oder 
l angsames Tempo {Wa l lach et a l .  2011) .  
Dabei  wird „harte Musik" besonders häufig 
m it dem Genre Meta l assoz i iert { Reyes 
2008), ka nn aber auch e ine Reihe weiterer 
R ichtungen wie etwa Hard Rock, Hardcore­
Techno oder Neue Deutsche Härte umfas­
sen. Es ste l l t  s ich d ie Frage, inwieweit s ich 
sich h ie rbei fü r die Empfindung von " Härte" 
a l lgemeine Merkmale festste l len l assen .  

Frageste l l ung: I n  Bezug auf  welche a kusti­
schen Signa leigenschaften  lässt s ich ein we­
sentl icher Zusammenhang zu als „hart" be­
werteten Aud io-Stimu l i  erkennen? Lassen 
s ich übereinstimmende k langl iche Merkma­
le zwischen Heavy Meta l und anderen a ls 
,, hart" bezeich neten Mus ikgen res festste l­
len? I nwiefern u nterscheiden sich die Be­
wertungen von Hörern „harter" Mus i k  von 
jenen a nderer P robanden? 

Methoden :  M itte ls e i nes On l i ne-Versuches 
werden zunächst 50 kurze Musikausschn itte 
untersch ied l i cher Genres in nerha l b  e iner 
eigens entwickelten Versuchsumgebung zur  
Bewertung dargeboten .  Dabe i  werden Ver­
suchspersonen dazu aufgefordert, auf e iner 
10-stufigen Ska la  anzugeben, i n  welchem 
Maße s ie vorgesp ielte Stimu l i  subjektiv a ls 
„hart" wahrnehmen .  Die verwendeten 
K langbeispie le werden Signa lana lysen unter 
Mat lab u nterzogen { La rti l l ot/Toivia inen 
2007; Genesis 2009; Driedger/Mü l le r  2014) .  
Im Zuge d ieser werden i nsbesondere N ie­
derfrequenzante i l e, l nha rmonizitäten, Rau­
igke it, Lautheit, dynamischer Umfang und 
Hü l l kurvenver lauf, Tempo sowie perkussive 
Antei le betrachtet. Es wird ermittelt, ob und 
auf welche Weise jene Eigenschaften in  Zu­
sammenhang m it den erhobenen Bewer­
tu ngen der  „Hä rte" stehen .  

Zusammenfassu ng und Ausbl ick :  E i nes der  
Z ie le  ist es ,  auf Basis der Ergebn isse, wenn 
mögl ich, einen Gesamt-Deskri ptor fü r die 
a kustische „Härte" von Musik aufzuste l len, 
um d iesen in e i n  System zur  Extraktion 
psychoa kustischer  H igh-Leve l-E igenschaften 
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zu i ntegrieren .  Jenes P rogra m m  - ,,Tim b �et" 
- welches bereits die Extra ktion e iner  Re ihe 
weiterer k lang l icher  Wa h rnehm u ngsd irnen-
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s ionen - etwa „ Lästigkeit" oder „ U nange­
nehm heit" - ermögl icht, wird im Zuge des 
Beitrages g le ichze itig a uch vorgeste l lt .  
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JAN-PETE R H E R BST 

(Universität Bielefeld) 

Der Einfluss von Verzerrung auf die Wahrnehmung 
verschiedener G itarrenakkorde. Eine quantitative Studie auf 

Grundlage psychoakustischer Messungen 

Die E-Gita rre prägt seit den 1950er J ah ren 
den Kla ng der popu lären Mus ik, i nsbeson­
dere im B lues, Rock und Meta l .  B is lang ist 
d ie  Wahrnehmung der Verzerrung a ls e ins 
der wesent l ichen k lang l ichen Chara kteristi­
ka d,es I nstruments kaum erforscht. Die ge­
ri nge Anzah l  bestehender Stud ien ( E inbrodt, 
1997; Berger & Fa les, 2005; Li lja ,  2005, 
2015) u ntersuchte in der Trad it ion von 
He lmholtz vor a l l em d ie  Tei ltonstru ktu r  
nach Rauheit . Ledig l ich aufgrund de r  gerin­
geren Reibung von Tei ltönen wurde der 
Powerchord (Qu inti nterva l l )  zum bevorzug­
ten Akkordk lang der verzerrten G ita rre er­
k lärt .  D ie komplexere l nterva l l struktur  von 
Mol l - oder a lter ierten Dominantakkorden i n  
Verbindung mit dem durch n icht l i neare 
Verzerru ng angereicherten Obertonspekt­
rum füh rt gemäß der Rauheitstheorie zu 
e iner d issonanten Wi rkung, welche d ie mu­
s ika l ischen Ei nsatzmögl ich keiten d ieser Ak­
korde e insch ränkt .  

Ziel d ieser Stud ie wa r es,  den E i nfluss von 
Verzerru ng auf die Wahrnehmung von Gi­
tarrenakkorden zu untersuchen und E rklä­
rungen fü r d ie i n  der mus ika l ischen P raxis 
bevorzugte Nutzung e infacher Akkordstruk­
turen  zu fi nden .  Die Stud ie basierte auf 270 
G itarrenakkorden (Powerchords, Dur-, Mo l l ­
und Dominanta kkorden), d ie m it d re i  ver­
schiedenen Sounds (u nverzerrt, le icht und 
sta rk verzerrt) m itte ls d re i  E-G itarren und 
fü nf Verstä rkern aufgenommen wurden .  
Der K la nge indruck wurde i nnerha l b  des 
theoretisch-empi rischen Rahmens von 
Terhardt ( 1976/77, 1984) und Au res (1985) 

operat iona l is iert .  In Terhardts Zwei kompo­
nenten-Mode l l  sp ie lt neben der Ha rmonie 
(Tonverwandtschaft, Kompatib i l ität, G rund­
tonbezogenheit und  Tona l ität) d ie sensori­
sche Konsonanz eine wesentl iche Ro l le .  Das 
sensorische Konsonanzempfinden wird 
du rch Rauhe it, Schärfe sowie Lautheit redu­
z iert und du rch K la nghaftigkeit erhöht .  A l le  
G itarrenakkorde wu rden m it e iner Kombi­
nation versch iedener Music I nformation 
Retrieva l Too lboxes ( La rt i l lot & Toivia i nen, 
2007; Genesis, 2009; Driedger & Mü l ler, 
2014) auf d ie Pa rameter sensorischer Kon­
sonanz  hin untersucht und statistisch aus­
gewertet. 

Die Ergebn isse legen nahe, dass versch iede­
ne G itarren- und  Verstä rkermode l l e  ke inen 
signifi kanten E i nfl uss a uf d ie Empfindung 
sensorischer Konsonanz nehmen .  I nsgesamt 
scheint der Verzerrungsgrad weita us mehr  
E i nfluss a l s  d ie Akkord komp lexität auf d ie  
(sensorische) Konsonanz auszuüben .  D ie  
Resu ltate weisen auf d ie  F l uktuat ionsstä rke 
in  Kombinat ion mit Lautheit als den aus­
sch laggebenden Faktor fü r Dissonanz h i n .  Es 
ist anzunehmen, dass die verzerru ngseigene 
Kompress ion e inhergehend m it dem erwei­
terten Obertonspektrum die instrumenten­
bedingten F l u ktuationen von I nterva l l en  
und l nterva l l konstel lat ionen verstä rkt .  Rau­
heit a l s  zentra ler  Fa ktor spektra l ana lytischer  
Erk lä rungen i n  He lmholtz Trad it ion konnte 
dagegen n icht a ls zuver lässiger I nd i kator 
bestätigt werden .  Die d issonante Wirkung 
verzerrter G ita rrena kkorde ist vermutl ich 
stä rker auf zeit l i che und lautstä rkeabhängige 
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Faktoren zurückzuführen, d ie in  Forschun,gen 
m it einem Fokus auf spektra le E igenschaften 
bis lang wenig Beachtung fanden. 

Diese Stud ie fand Erk lärungen fü r d ie kon­
ventione l le  Besch rän kung der verzerrten 
Rhythmusgitarre auf e i nze lne Töne, 
Powerchords und ggf. Du ra kkorde, die ü ber 
bestehende Forschungen h ina usgehen .  Der 
stetig angestiegene Verzerru ngsgrad der 
G ita rre i n  den Rock- und Meta l-Genres 
musste aus psychoa kustischen G ründen zu 
e iner

_. 
ha rmonischen Komplex itätsredu kt ion 

führen . Für Forschungen im  i nterd isz i p l i nä­
ren Fe ld der Popu l a r  M usic Stud ies b ietet 
d ie  Stud ie e ine empi r ische G rund lage, z .B .  
fü r Ana lysen von Genreentwick l ung und 
Komposit ionsweisen, Performance Stud ien 
oder Arbeiten zur  Wirkung von Rockmusik .  
Das Music I nformation Retrieva l eröffnet 
der Musi kpsychologie neue Mögl ichkeiten, 
die Verbindung von psychoakust ischen Kri­
terien mus ika l ischer K lä nge m it P rozessen 
mus ika l ischer P roduktion, Performance und 
Rezept ion zu u ntersuchen.  Die Stud ie  de­
monstr iert e ine derartige Anwendung.  N icht 
zu letzt haben die E rgebn isse e inen m us i k­
pra ktischen Gebrauchswert .  M it der  pas­
senden Abstimmung zwischen Verzerru ngs­
grad und Ha rmon ik  ist es mögl ich, komp le­
xere Strukturen zu spie len, was neue Kom­
positionsmögl ichkeiten eröffnen  könnte. 
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CARMEN HUBER, I SABELLA CZEDI K-EYSENBERG, CHR I STOP H  REUTER 
(Universität Wien) 

„Herr Martin und sein Horn" - Über die Effektivtät 
akustischer Warnsignale bei Einsatzfahrzeugen 

H intergrund :  Unabhängig davon, ob es sich 
um ein Feuerwehr-, Po l i ze i - oder Rettu ngs­
fa h rzeug hande lt :  Das Zie l  e i nes E i nsatzfah r­
zeuges ist stets e i n  schnel lstmögl iches E in­
treff�en  am  Berufungs- oder Zie lort. N icht 
nu r  das Leben von Patienten oder Opfern 
e ine� U ng lücks, sondern auch das des E in­
satzpersona ls ist dabei e i nem großen R is iko 
ausgesetzt : E i ne  Vielza h l  a n  Befunden be­
richten von e iner  erhöhten U nfa l l hä ufigkeit 
bei E i nsatzfa h rzeugen, essentie l l  bedingt 
du rch e ine  sch lechte Erkennba rke it, vor 
a l l em bei der Annäherung zu Stra ßen kreu­
zungen (Maddern et a l .  2011) .  Der E i nsatz 
von visue l len und akustischen Warnsigna len 
untersch ied l icher Art gi lt dabei a l s  aner­
ka nntes „M ittel der Wah l "  zur  Gewinnung 
der Aufmerksamkeit der Verkeh rste i l neh­
mer be i  herannahenden E i nsatzfa h rzeugen. 
E ine Optim ierung akustischer Warnsigna le 
be i  E i nsatzfah rzeugen im S inne e iner  E rzie­
l ung höherer Erkennba rkeit äußert sich so­
m it a l s  zentra ler  Aspekt ei ner potenz ie l len 
Gewäh rle istung erhöhter S icherheit im a l l­
gemeinen Stra ßenverkehr .  E i ne b loße E rhö­
hung der  Lautstä rke kann  h ierbei a l lerd ings 
n icht a l s  effektive Option betrachtet wer­
den (ebd . ) .  Die psychoakustischen Merkma­
le "D i rectivity", " Perceived U rgency", " Loka­
l isat ion"  und "Mask ing" werden in der vor­
l iegenden Lite ratur  unter a nderem a l s  rele­
va nte Sch lüsselfa ktoren zur E rreichung er­
höhter Effektivität von a kustischen Warn­
signa len angefüh rt (ebd.; Howard 2011 ) .  

Z ie le  u nd Frageste l l ungen :  Unter besonde­
rer Beachtung psychoakustischer  Sch lüssel­
faktoren gilt das Zie l der beschr iebenen 

Stud ie einer Bewertung der  Effektivität be­
stehender a kustischer Wa rnsigna le  auf Ba­
sis emp i rischer E rhebungen.  Zentra le  F rage­
ste l l ungen s ind : Welche k langl ichen Merk­
ma le tragen zu r  Effektivität a kustische r  
Warnsigna le  von  E i nsatzfa h rzeugen bei? 
Welche d ieser k l ang l ichen Merkma l e  besit­
zen die a ktue l l  verwendeten Warnsigna le  
tatsäch l ich? Entspricht d i e  von Versuchs­
personen bewertete Effektivität a ktue l l  
verwendeter Warns igna le  den Ergebn issen 
der objektiven Klassifiz ierung auf Basis 
k lang l icher Merkma le? 

Method i k  und Ausbl ick :  1 . )  E in  kr it ischer 
Vergle ich systematisch erhobener, beste­
hender Literatu r zur  Thematik der Effektivi­
tät a kustischer Wa rnsigna le bei E i nsatzfa h r­
zeugen so l l  e inen Überb l ick ü ber re levante 
k lang l iche Merkma le  hervorbr ingen. 2 . )  E i ne  
begrenzte Auswah l  a ktue l l  verwendeter, 
sta ndard is ierter Warnsigna le  so l l  m it H i l fe 
von Mat lab umfangre ichen Signa l ana lysen 
unterzogen werden, um jene Kla ngeigen­
schaften zu extra h ieren und zu bewerten, 
die e ine Relevanz  fü r i h re entsprechende 
Effektivität besitzen .  E ine Re ihung der  u n­
tersuchten Warnsigna le  anhand deren da­
raufh i n  a ngenommenen Effektivität so l l  a l s  
wesent l iches Resu ltat d ieser Erhebung ge­
bi ldet werden .  3 . )  Diese l be Auswah l  a ktue l l  
verwendeter, sta ndard is ierter Warnsigna le  
sol l a ls St imu lusmateri a l  ra ndomis iert zur  
Bewertung angeboten werden .  40 Ver­
suchspersonen so l len d ie  präsentierten Sti­
mu l i  h ins icht l ich i h re ei ngeschätzten Effek­
tivität anhand de r  Parameter „empfundene 
Dr ingl ichkeit" und „Durchsetzungsfä h igkeit" 
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auf e iner  zehnstufigen Skala beurte i len 
( l=n icht d ri ngl ich/n icht du rchsetzungsfäh ig, 
lO=sehr d ring l ich/sehr du rchsetzungsfäh ig ) .  
E in  Vergleich der Resu ltate d ieser Erhebung 
mit den E rgebnissen von Punkt 2 . )  so l l  da­
raufh i n  e rste l lt werden .  E rste Ergebn isse 
d ieser U ntersuchung werden im Rahmen 
der Tagung mit Hörbeisp ie len vorgeste l lt . 
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MAR I E-TH ERES LAUBER, ISABELLA CZED I K-EYSENBERG, CH R ISTOPH REUTER 
(Universität Wien) 

Listen and Relax - welche Klangeigenschaften 
wirken entspannend? 

H intergru nd :  Was genau i n  der Mus i k  oder 
im  K la ng entspannend wirkt, wie man Ent­
spannungsmus ik  defi n ieren kann und  wel­
che phys io logischen Korre late es gibt, wird 
i n  d�r  Forschung seit Ende des 19 .  J a hrhun­
derts kontrovers d iskutiert ( North, 
Ha rgreaves 2000; Kha lfa et a l .  2003; La i 
2004; Pe l l et ier 2004; Gabr ie lson, Li ndström 
2010 etc . ) .  Auch wenn das Phänomen Ent­
spannung in Zusammenhang mit Mus ik  ins­
besondere im  H i n b l ick auf k lang l iche Fea­
tu res vor a l l em in den letzten J ah ren  zu ei­
nem erheb l ichen E rkenntniszuwachs fü hrte 
( Eerola 2011; Egermann et. a l .  2015; Cou­
t inho & Cangelosi 2011, Tan et. a l .  2012; 
Hooper 2012; G ingras et. a l .  2014), wurde 
bis heute noch keine Feature-Ana lyse zu 
den entspannungsfördernden k l ang l ichen 
und m us i ka l ischen E igenschaften von Ent­
spannungsmus iken m it M itte ln  des Music 
I nformation Retrieva ls unternommen .  

Z ie le  und  Frageste l l ung :  I m  vorl iegenden 
Beitrag so l l  d ie  Frage gek lä rt werden, wel­
che grund legenden mus ika l ischen und 
k la ngl ichen E igenschaften besonders dazu 
füh ren, dass m usi ka l ische Werke oder Al l ­
tagsgeräusche a l s  entspannend e inge­
schätzt werden . 

Methoden :  I n  e i ner On l i neumfrage (SoSci­
Su rvey, n=124) wurde e ine  systematische 
Auswah l  von 99 potentie l l  entspannenden 
K la ngbeisp ie len ( je 20 Sekunden)  getroffen, 
mit dem Zie l  mögl ichst jene Kla ngbeispie le 
zu eru ieren, welche von einer s ign ifi kante 
Meh rheit (p < 0,05) a l s  entspannend e inge­
schätzt werden .  D ie Auswah l  der K la ngbei-

spiele or ientierte sich dabei sowoh l  am Sti­
mu l i -E i nsatz bereits pub l iz ierter Stud ien zu 
d iesem Thema a ls auch an  den themenspe­
zifischen  Bestse l lern bei Amazon und den 
prominentesten Youtube-Angeboten sowie 
auch an dort hä ufig zu f indenden Al ltagsge­
räuschen in d iesem Bereich und a n  weite­
ren Que l len .  Die K la ngbeispie le wurden m it 
H i lfe von M I Rtoolbox (Lart i l l ot, Toivia inen 
2007), Loudness Toolbox (Genesis 2009) 
und TSM Tool box (Driedger, Mü l ler  2014) 
unter Mat lab auf i h re k langl ichen Merkma l e  
h in  ausgewertet, d ie  dann m it den  U rte i len  
der 124 Versuchste i lnehmeri nnen korre l iert 
wurden .  

Ergebn isse : D ie Auswertung hat  gezeigt, 
dass Mus i k  i m  Vergle ich zu (Natur­
)Geräuschen wesent l ich entspannender 
ei ngestuft wurde, wobei Störvariab len  wie 
Bekanntheitsgrad oder d ie  ku rze Dauer der 
K langbeispie le noch zu d iskutieren s ind .  D ie 
ersten d re i  P lätze des Rankings belegten in 
abste igender Re ihenfolge : ,,Ai r" aus der  
Orchestersu ite N r. 3 von Johann Sebastian  
Bach (BWV 1068), ,, lmagine" von John  
Lennon und d ie „Gymnopedie N r. 1"  von 
Erik Satie. Featureana lysen über die gesam­
ten 99 K la ngbeisp ie le haben ergeben, dass 
fo lgende K langmerkmale sign ifi kant m it den 
Hörerbewertungen korrel ieren :  Tonart, 
Tongesch lecht, B PM, Spectra l F lux und  Per­
cussive Energy. 

Zusammenfassung und Ausb l ick :  Aufbauend 
auf d iese E rgebn isse können nun  Hypothe­
sen zur Wi rkungsweise best immter k l ang l i ­
cher und mus ika l ischer E igenschaften geb i l-
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det werden, so dass in e inem Folgeexperi­
ment die drei entspannendsten K la ngbei­
spiele zur P rüfung der Hypothesen entspre­
chend man ipu l iert den Hörer innen angebo­
ten werden können, wäh rend synchron i h re 
physio logischen Körperrea ktionen (wie 
Haut le itwert, Atmung, Herzrate, B lutdruck 
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und Muskeltonus)  sowie i h re subjektive 
emotiona le  Befi nd l ich keit via Emujoy a ufge­
zeichnet w i rd und  m it Persön l ichkeitsfrage­
bögen und e inem mehrd imens iona len Be­
fi nd l ich ke itsfragebogen (MDBF) d ie  perso­
nenspezifische und  emotiona le Verfassung 
der Versuchspersonen erfasst wird . 
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M ICHAEL OEHLER1, THOMAS WILDENBURG1, CHR I STOPH REUTER2 

(1 1 SAVE Hochschule Düsseldorf, 2Universität Wien) 

Die Bewertung von Audioqualität in 
alltäglichen Hörsituationen 

H intergru n d :  Die Qua l ität von verl ustbehaf­
tet kod ierten Aud iodateien wa r und  ist Ge­
gensta nd v ie ler  U ntersuchungen.  Das Spekt­
rum des experimente l len Fokus reicht u . a .  
von : der  grundsätz l ichen Untersche idung 
objektiver und  subjektiver Messmethoden 
{ Pocta & Beerends, 2015) ü ber  Teststa n­
d a rds { z .B .  ITU-R BS.1116-1 oder ITU-R 
BS . 1534; vg l .  Breebaa rt, 2015) bis hin zu 
techn ischen Deta i l s  der d igita len  S igna lver­
a rbeitu ng {Tsa i  & Yen 2002; Zölzer, 2005; 
Kha ld i  et a l .  2013; J u ng et a l .  2016) .  Kaum 
untersucht ist b i sher  jedoch d ie  Relevanz 
der  messbaren Qua l itätsu ntersch iede in  
a l ltäg l ichen Hörsituationen, d .h .  d ie  Wahr­
nehmba rkeit von Kod ierungsartefa kten bei 
g le ichzeit ig vorha ndenen Störgeräuschen.  

Zie l :  Da e in  immer größerer Ante i l  des Kon­
sums popu l ä rer  M us ik  in  a l ltäg l ichen Hörsi­
tuationen stattfi ndet {vgl . BVM I  Jah rbuch 
2015), sol l  gek lä rt werden, wie s ich d iese 
auf d ie  qua l itative Bewertung versch iedener 
Kom p ress ionsa lgorith men a uswi rke n .  Es 
wird vermutet, dass aufgrund von spektra l­
er und zeit l icher Verdeckung besti mmte 
du rch verl ustbehaftete Kodierung entste­
hende a nsonsten wahrneh mbare Artefa kte 
n icht mehr  erkannt werden {vg l .  Lerch 
2008) .  

Methode :  A ls  Stimu l i  wurden Ausschn itte 
popu l ä rer  M us i k  verwendet, bei  welchen 
mögl iche Kod ierungsa rtefa kte {Vorecho, 
Bandkompression, Verzerrung Räu m l ichkeit 
etc . )  besonders deutl ich wahrnehmbar  s ind .  
D ie Kodierung der  Aussch n itte geschah  in 
An leh n u ng an Audioformate, d ie  hä ufig bei  

d igita len M us ikd iensten zu f inden s ind 
{mp3, AAC sowie Vorbis mit  64, 96 und  192 
kbps) . D ie kodierten Dateien wurden zu­
sammen m it der  Origi na l aufnahme von 30 
Vpn bewertet { M USH RA-Test nach ITU-R 
BS. 1534) .  I nnerha l b  ei nes with i n-su bjects 
design bewerteten d ie  Vpn sowoh l  e ine  
Bed ingung ohne Störgerä usche a l s  auch  
e ine  a l ltäg l iche Bed ingung m it U mgebungs­
gerä uschen.  Diese wurden zuvor a l s  B in­
aura l aufnahme in  e iner belebten Fußgän­
gerzone a ufgezeichnet und später ü ber  Stax 
- SR-La mbda Pro Kopfhörer wiedergegebe n .  
Die Wiedergabe d e r  M usikausschn itte er­
fo lgte i n  beiden Bed i ngungen über e in  Sa m­
sung I n  Ear  Stereo Headset EO-EG900BW { in 
der Bedingung m it U mgebu ngsgeräuschen 
unter dem Stax-Kopfhörer  p latziert) .  

E rgebn isse: In e iner Var ianzana lyse m it 
Messwiederho lung  ze igte sich fü r d ie  Qua l i­
tätsurte i le  bezüg l ich der verschiedenen Au­
d ioformate bzw. Bitraten sowoh l  fü r d ie  
Bed ingung mit { F { l0,20) = 25.237, p = .0001, 
µ2=.927) a ls a uch ohne Störgeräusche 
{F { l0,20) = 51 .073, p = .0001, µ2=.962) ein 
s ignifi ka nter Unterschied. I n  beiden Bed in ­
gu ngen waren es genau  d ie g le ichen Audio­
formate, d ie  im  Verg leich zum Orig ina l  s ign i­
fi ka nt u ntersch ied l ich bewertet wurden 
{AAC 96, AAC 64, M P3 96, MP3 64, Vorbis 
64) .  Die Effektstä rken fü r die Varia nten m it 
Störgerä uschen waren jedoch d u rchweg 
n iedriger a ls fü r d ie  Beispie le ohne Störge­
räusche. Verg le icht man die beiden Bed i n­
gu ngen fü r jedes getestete Aud ioformat, so 
zeigt sich, dass s ign ifi ka nte Untersch iede 
nur fü r AAC 192 { F { l,29) = 20.054, p = .0001, 
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µ2= .409), AAC 96 ( F ( l,29) = 14.483, p = .001, 
µ2= .333), AAC 64 ( F (l,29) = 7 .673, p = · .01, 
µ2=.209) und  Vorbis 192 ( F (l,29) = 14.504, p 
= .001, µ2= .333)  bestehen .  

Diskuss ion : Es ist zu erkennen,  dass bei  den 
qua l itativ besseren K langbeispie len,  d . h .  
genere l l  be i  höheren B itraten sowie beim 
AAC- und Vorbis-Format z .T .  auch bei  ger in­
geren Bitraten, d ie Beispie le mit  Störgerä u-
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sehen s ign ifi kant sch lechter bewertet wer­
den .  Be i  den  Aufnahmen mit qua l itativ 
sch lechterer Kodierung h i ngegen ist d ie  
a l ltäg l iche H örsituat ion von geringerer Be­
deutung fü r die Bewertu ng. Um die qua l ita­
tiv besseren Kodieru ngen weiter d ifferen­
zieren zu können, wird i n  e iner bereits be­
gonnenen Folgestud ie  anstatt des M US H RA­
Verfahrens d i e  ABC/H R-Methode ( ITU-R 
BS. 1 1 16) verwe ndet .  
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SALEH S I DD IQ1, M ICHAEL OEHLER2 

(
1Universität Wien, 2 1 SAVE Hochschule Düsseldorf) 

Instrumente statt Einzelklänge -
Mehr Tonraum im Formant-Timbre-Space? 

H i ntergru nd :  I n  der modernen K la ngfa rben­
forschung wurden seit Hermann von He lm­
holtz { 1863} d ie untersch ied l ichsten M odel­
l e  und  Paradigmen fü r d ie Wahrnehmung 
und  K lassifi kation von Mus i k instru menten­
k längen vorgeste l lt .  Man fi ndet hier die ers­
ten · Kategoriensysteme von He lm holtz 
( 1863} und  Stumpf { 1890}, K la ngfa rbe im 
engeren und  weiteren S inne (Stu mpf 1890}, 
Voka l- und l nterva l lfa rbe ( Koeh ler  1909}, 
Forma ntbereiche und Kla ngfa rbengesetze 
(Stumpf 1926; Sch umann 1929); K la ngfa r­
benkörper (Al bersheim 1939}, Schä rfe und 
Kompaktheit ( B ismarck 197 1}, Trist imu lus­
Methode ( Po l l a rd/Jansson 1982}, Timbre 
Spaces (Wed in/Goude 1972; G rey 1975, 
Kru mhansl 1989; McAdams 1999 etc . }, 
M FCCs ( Loughran  et a l .  2008}, Regress ion­
Th ree-Methode (Stowel l/Pum bley 2010), 
Timbre Deskriptoren ( Peeters et a l .  2011} 
etc. Zum Ende der 2000er J ah re wu rde 
mehr  und  mehr deutl ich, dass i n  fast a l len 
d ieser Mode l le  zwa r von den k lang l ichen 
Untersch ieden von Musik i nstru menten ge­
sprochen wurde, jedoch wurden meist nu r  
d ie  k lang l ichen Untersch iede ei nze lner  Töne 
bei g le icher Tonhöhe und Dyna m i k  erm ittelt 
und von d iesen dann auf das ganze I nstru­
ment gesch lossen (vergl . Reuter 1996, Jen­
sen 2009 und  Siedenburg et a l .  2016} .  Um 
tatsäch l ich ganze Musi ki nstru mente oder 
wen igstens e inze lne I nstru menten register 
k lang l ich m ite inander vergle ichen zu kön­
nen, sol lten d iese bei Messu ngen und  Ähn­
l ichke itsda rste l l u ngen auch i n  i h rer  Ge­
sa mtheit repräsentiert werden können .  I m  
Bereich d e r  B las instrumente haben s ich h ier  

d ie  Formantbereiche m it i h ren typischen 
Verha ltensweisen bei  Tonhöhen- und Dy­
namikwechse l n  b is  heute a ls verläss l i che 
k lang l iche U ntersche idungsmerkma le er­
wiesen, an hand derer sich sowoh l  I nstru­
mente k lassifiz ieren lassen a l s  auch i n  i h rer  
Ähn l ichkeit e i nschätzen lassen ( F ricke 1975; 
Voigt 1975; Reuter 1996; Gadermei ­
er/Reuter 2014; M eyer 2016 etc. ) .  

Zie l :  Seltsamerweise b l ieben Forma ntberei­
che a ls Tim bre Deskriptoren fü r E i nze lk län­
ge und M us ikinstru mente im Bere ich des 
Music I nformat ion Retrieva ls  bis lang a u ßen  
vor. So  b ietet es s i ch  an, das  Konzept des 
Ti mbre Spaces m it den Achsen F0, Fl und F2 
(Grundtonhöhe, 1 .  und  2 .  Formant) auf d ie 
Darste l l ung der k la ngl ichen Ähn l i chkeiten 
bzw. Untersch iede von ga nzen I nstrumen­
tenregistern oder  ga r Musi ki nstru mente zu 
übertragen .  

Methoden :  M it H i lfe verschiedener For­
mant-Ermittl ungstechn iken ( LPC and Cepst­
rum based formant est imation, Gargour i  et 
a l .  2006, Peak P ick i ng) auf Grund lage i n  
Mat lab extrah ie rter Signa le igenschaften 
( Larti l lot/Toivia i nen  2007; Genesis 2009} 
werden d ie  i nstru mententypischen  For­
mantbereiche de r  gängigen abend länd i­
schen Blas i nstru mente auf a l l en  erre ich ba­
ren Ton höhen u nd in den Dynamikstufen 
pp, mf und  ff extrah iert und innerha l b  e ines 
Forma nt-Timbre-Spaces auf den Achsen F0, 
Fl und F2 in Bez iehung gesetzt. Durch Kor­
re lat ionen m it den  Ergebn issen von K la ng­
fa rbenähn l ichkeitswahrnehmungstests w i rd 
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ermittelt, i nwieweit d ie I nstrumente �nd 
i h re K länge i n  i h rer Ähn l ichkeit du rch i h ren 
Absta nd im  Formant-Timbre-Space adäquat 
da rgeste l lt werden (F löte, Oboe, B­
K lari nette, Fagott, F-Horn, B-Trompete, Te­
norposaune und Tuba, a l l e  aus der V ienna 
Symphon ie  Libra ry). 

Zusammenfassung und Ausbl ick :  Gemäß der 
Stud ie von Gadermeier/Reuter (2014) ist zu 

130 

erwa rten, dass besonders d ie K lä nge der 
Doppe l rohrblatt- und  Blechblas instrumente 
i n  i h ren  t iefen u nd M itte l registern eine je­
weils prägnante und gut unterscheidbare 
Position im Formant-Timbre-Space e inneh­
men werden, wäh rend d ies weniger bei den 
Klängen der  F löte, der Klar i nette und bei  
K längen im  hohen Register der Fa l l  se in 
wird. Die E rgebn isse werden mit Hörbei­
sp ie len auf der Tagung vorgestel lt .  
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FLOR IAN SCHWARZENBACHER1, CHR ISTOP H  REUTER1, 
I SABELLA CZEDI K-EYSENBERG1, M ICHAEL OEHLER2 

(1Universität Wien, 2 1 SAVE Hochschule Wien) 

Wind, Brass and Belching - Eruktation in Blasinstrumenten 

H intergrund :  I n  der Welt der  B lasmus ik  be­
gegnet man  häufig e inem (besonde rs in 
l nter.netforen vie ld iskutierten)  Phänomen, 
dass sich die Tonhöhe kurzfrist ig und  merk­
l ich sen kt, wenn man während des Sp ie ls  -
vor a l lem nach dem Genuss von B ier  oder 
Sprude lgeträn ken - in sein I nstrument auf­
stößt ( z .B . :  http ://www.trompetenforum.de/ 
TF/ viewtopic .php?f=14&t=27157; https :// 
thesess ion .org/d iscussions/7472; http :// 
www.mus iker-boa rd .de/threads/in-fl%C3% 
B6te-r%C3%BCl psen .455251/# etc . ) .  D ieses 
Phänomen ist bei Rohrb l att-, F löten- und 
B lechb las i nstrumente g le ichermaßen be­
obachtba r  und seine Erk lärung ist e i n  bis­
l ang unausgesprochenes Mysteri u m  der 
mus ika l i schen Akust ik .  

F rageste l l u ng :  Wieso s inkt bei e iner E rukta­
tion die Tonhöhe während des Sp ie ls  e i nes 
B las i nstruments und wie groß ist der wahr­
zunehmende Tonhöhenuntersch ied? 

Methoden : Es lassen s ich h ier  versch iedene 
U rsachen annehmen, da sich z . B .  wäh rend 
der Efflat ion d ie Mundhöh le des Sp ie lers 
und dam it der  Druck ku rzfristig ändert oder 
da man m it dem Vorgang e inhergehend 
e ine le ichte Temperatur- und/ode r  Luft­
feuchtigkeitsänderung annehmen könnte. 
Am a usschl aggebendsten scheint jedoch d ie  
Änderung des Gasgemisches i n  der  I nstru­
mentenröh re zu sein, du rch die die Scha l l­
geschwi nd igkeit verringert wi rd, so dass bei 
g le ichb le ibender Rohr länge des I nstruments 
d ie Fortpfla nzungsgeschwind igkeit der  Dru­
ck impu lse im  neu h inzukommenden Gas­
gemisch verri ngert und dadurch d ie  Tonhö­
he gesenkt wird (nach Ha rtmeier/Fr ied 

2001, S. 534; Rao/Lee 2016, S. 723 ha ndelt 
es s ich hier um eine chemische Zusammen­
setzung von N2, H2, CH4, C02 und d iverser 
Spurengase) .  U m  besonders letztere These 
zu überprüfen  wu rden auf sechs B las in­
strumenten (Saxophon, K lari nette, Querflö­
te, B lockflöte, Trompete und Tuba)  vier 
Tonhöhen im gängigen Spie l bereich aufge­
nommen, wobei d i e  jewei l igen I nstrumenta­
l i sten gebeten wu rden währenddessen in 
das I nstrument a ufzustoßen .  Die Eruktatio­
nen wurden dabei gezielt du rch den Kon­
sum von koh lensäu reha ltigen Geträn ken 
hervorgerufen ( B ier  oder Sodawasser, l aut 
Herste l le r  jewe i l s  m it e inem C02-Geha lt von 
5-6 g/I ) .  Darüber h inaus sol lten d ie Musiker 
auch i n  zusätz l ichen Kontro l l aufnahmen 
versuchen e inen vergle ichbaren Tonhöhen­
wechsel wi l lent l ich du rch e in stä rkeres oder 
schwächeres Anb lasen hervorzurufen .  

Ergebn isse: N ach  der Auswertung der Auf­
nahmen zeigte s ich bei a l len I nstrumenten 
e in wäh rend des Efflationsvorgangs auftre­
tender Tonhöhenabfa l l  von durchschn itt l i ch 
90 Cents (maxi ma l :  284 Cents (Trompete, 
k le i nes b), m i n ima l :  30 Cents (Tuba, Kontra­
B)) . Da vergle ichbare Tonhöhenwechsel 
du rch ein stä rkeres oder schwächeres An­
b lasen n icht erzielt werden konnten, konnte 
eine eventue l l e  D ruckänderung als U rsache 
vorerst ausgesch lossen werden.  G leiches 
gi lt fü r d ie  Annahme einer Änderung der 
Temperatur oder  Luftfeuchtigkeit a l s  U rsa­
che, da man fü r eine Verstimmung in  e iner 
solchen G rößenordnung e inen Temperatu r­
unterschied von mehr a ls 30° annehmen 
müsste, während e ine Zunahme der Luft­
feuchtigkeit auf  100% nur  einen extrem 
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geringen U nterschied von 1,2% b ri ngen 
würde.  U m  die Auswirkung des Gasgemi­
sches auf  d ie  Tonhöhe weite r zu u ntersu­
chen wurde eine B lockflöte zu d re i  ver­
sch iedenen gegriffenen Tonhöhen je  e inma l  
m it Ateml uft, C02 und He l i um a ngeblasen.  
H ier  zeigte s ich i n  e inem noch vie l  drasti­
scheren  M a ße der  oben besch r iebene Effekt 
der  Tonhöhensenkung {um e ine k le ine Terz 
i m  Fa l l e  von C02) bzw. -a nhebung { u m  eine 
k le ine Sept ime im Fa l le  von He l iu m) ,  was 
auf  d ie  stä rkere Konzentration des Gases in  
d iesen Fä l len zu rückzuführen ist .  
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Zusa mmenfassung und Ausbl ick:  Man ka nn  
insgesa mt d avon ausgehen, dass d ie  U rsa­
che fü r die bei e iner  E ruktation a uftreten­
den Tonhöhenabsenkung u m  ca . e inen 
Ha lbton im  ku rzfristigen Wechsel des  
Schwingungsmed iums  d u rch das neu h i nzu­
strömende Gasgemisch begründet l iegt. B is 
zur  Tagung werden weitere Messu ngen i n kl .  
Gaschromatogra ph ie  sowie Klangana lysen 
einen t ieferen Aufsch l uss über d iese b is la ng 
unbeschr iebenen Vorgänge beim B las in­
strumentenspie l  erfo lgen .  
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CLAUD IO ALBRECHT, CHR ISTOPH REUTER, I SABELLA CZED I K-EYSENBERG 
(Universität Wien) 

Der Hammerflügel von Wolfgang Amade Mozart: 
Klanganalyse und Sample Library 

H i ntergru n d :  Der Ham merflügel sp ie lte fü r 
W.  A. M oza rts Werdegang a b  dessen U mzug 
nach Wien 1781 e ine entsche idende Ro l le .  
Sch nel lstmögl ich versuchte der  noch j unge 
Kompon ist n icht zu letzt a l s  K lavierv i rtuose 
die G u nst des Pub l i kums für sich zu  gewin­
nen .  H ierfür kaufte er  s i ch  i n  den frühen 
1780er Ja hren e inen Hammerfl ügel von An­
ton Wa lter, den er  b i s  zu se inem Lebensen­
de  besaß und bei öffentl ichen Konzerten 
e insetzte (Angerm ü l ler & H u ber  2000) .  Va­
ter Leopold ze igte sich bei se inem Besuch 
1785 erstau nt da rüber, dass se in Sohn den 
F lügel bei jedem Wetter aus  seiner Woh­
nu ng zum Auffü hru ngsort transport ieren 
l ieß  ( Bauer  & Deutsch 2005 ) .  Das I nstru­
ment ist seit 1856 im Besitz der  I nternat io­
na len  Stiftung Mozarteum i n  Sa l zburg, be­
fi ndet sich i n  e inem tadel losen, b is  a uf Ver­
sch le ißtei le der  Mechan i k, Besaitung und 
ästhetischen Ausbesserungen origina len  
Zustand und  wird rege lmäßig be i  Konzerten 
ei ngesetzt (Rampe 1995) .  

Z ie le und  Frageste l l ungen :  Die h ier  p räsen­
t ierte K langana lyse ist  d ie e rste a kustische 
U ntersuch u ng des Mozartschen H a m mer­
fl ügels.  D ie wichtigsten Fragen lauten da­
her :  Welche K langcharakteristik weist der  
F lügel a uf? Welche K langfa rben besitzt er  
be i  u ntersch ied l icher Anschl agsdyn a m ik? 
Wie l a ut s ind  d ie  e inze lnen Töne und  wie 
l ange k l i ngen s ie nach? Wie k l i ngen die Tö­
ne mit a ktiviertem Moderatorzug? 

Methoden :  Die Messung wurde am 3. Feb­
ruar 2016 im  Ta nzmeistersaa l  des M useums 
" M ozartwohnhaus" in  Sa lzburg d u rchge-

führt. Zum E insatz kamen vier Messmikro­
fone, von denen je zwei h inter der Ham­
mermechan i k  ü ber  den Sa iten des F l ügels 
und zwe i bei  den Ohren des Spie lers posit i­
on iert wurden.  Für d ie Klänge wurden d ie  
e inze lnen Tasten manue l l  über  d ie  gesamte 
Klaviatur in drei Dynamikstufen (p, mf, ff) 
a ngesch lagen.  D ieser Vorgang wurde bei  
aktiviertem Moderatorzug (bei dem sich ein 
F i lzteppich über d ie  Sa iten legt und d iese 
a bdämpft) in zwei Dyna mikstufen ( p, ff) 
wiederholt .  M it H i lfe von MATLAB wurden 
d ie  insgesamt 610 K länge umfa ngreichen 
Signa lana lysen u nterzogen (Driedger & M ü l­
ler 2014), u m  e ine  Reihe von Kla ngeigen­
schaften zu extra h ieren, mit deren H i l fe die 
K länge a ussagekräftig beschrieben werden 
können .  

Ergebn isse und Zusa mmenfassung: Es zeigte 
sich, dass die K langfa rbe des M oza rt­
Ham merflüge ls  besonders über d ie  E in ­
schwingzeit, La utheit, harmon ische und  
perkussive Bestandtei le, l nharmonizität, 
Rauh igkeit, etc. sowie über MFCC2-7 ton­
höhen- und dyn a m i ka bhängig beschr ieben 
werden kann.  Ü ber  d iese und andere k la ng­
l iche Pa ra meter lässt sich der Ham merflügel 
von Wolfgang Amade Mozart nun a u ch 
k langl ich-rech nerisch m it a nderen Hammer­
klavieren a us der  Zeit vergleichen.  Darüber 
h inaus wurde in  Kontakt 5 e ine Kontakt­
script-gesteuerte Sa mple-Libra ry erste l lt .  
H ierbei wurden  d ie geschnittenen Klä nge 
unbearbeitet e ingefügt (pro Tonhöhe bzw. 
Taste mehrere Dynamik-Layer) und mit der  
Origi na l impu lsa ntwort des Ta nzmeistersaa l s  
gefa ltet, u m  den  K lang des  I nstruments i m  
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jetzigen Zustand festzuhalten und alle� In­
teressenten einen Klangeindruck anzubie­
ten, ohne dass das Original überstrapaziert 
werden muss. 
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ROSWITHA BArv, MER & MONI KA DÖRFLER 
(Un iversität Wien) 

The timbre chameleon - a control led sound morphing 

A morph ing tool can be found as p l ug-in for 
severa l programs. But most of the t ime it is 
not c lear what's beh ind a l l  this and  how one 
ca n control them. 

I n  contrast, we present a mathematica l 
conc,ept, which a l lows a subtle control of 
the morph ing parameters. The morph ing is 
based on a mathematica l method ca l led 
Gabor mu lt ip l iers .  

To exp lo it th is method, certa i n  cond it ions 
have to be met, e .g., the sounds, that w i l l  
be  morphed i nto each other, need to satisfy 
sufficient s im i l a rity, e.g. in  the sense of 
p laying the same pitch. Furthermore, the 
signa l s  need to have the same length, a 
properties which is easi ly ach ieved us ing a 
tool (Mat lab code is used) which app l ies an  
envelop to  both signa l s .  

Knowing a l ready the i n itia l  and the ta rget 
signa l  for the desi red morphi ng, a n  i nverse 
prob lem is formu lated. The opt ima l soluti­
ons of this problem yields the Gabor mu lti­
p l iers which eventua l ly perform the mor­
ph ing procedure.  

The mode l ing thus ta kes p lace d i rectly in 
the t ime-frequency p lane, which is i ntu iti­
ve ly appea l i ng, s ince morph ing is a proce­
du re of changing the frequency over t ime.  
To solve the i nvolved inverse mathematica l 
problem, a regu la rization term is intra-

duced. This offers some k ind of stab i l ity and  
can, a t  the  same time, be  seen as  a means 
to incorporate a pr iori information to the 
morphing p rocedure.  lt thus offers the pos­
s ib i l ity to va ry the parameters gu id ing the 
morph ing procedure. I n  more deta i l ,  on the 
one ha nd, the norm conta ined in  the regu­
la rization term offers some properties 
which reflect a p rior i i nformation which can 
be desira b le  in  d ifferent morph ing tasks. On 
the  other hand,  a weighting parameters 
determines the i nf luence of the regu la­
rization when so lv ing the i nverse prob lem.  
Each va lue for the latter weighting parame­
ter provides a d iffe rent mixtu re of in it ia l  
and ta rget signa l .  Hence the inverse prob­
lern needs to be so lved for several parame­
ters between 1 ( i n iti a l  s ignal , no morphing) 
and O (ta rget signa l ) .  The outputs then need 
to be a rranged together in  order to obta in  a 
proper morph ing procedure. 

The i nverse prob lem is solved numerica l ly i n  
Matla b, us ing p roxima l  grad ient methods. 
Some app l ications w i l l  exp la in  the basic idea 
of the mathematics behind it, i .e . a s ing le 
morphing step with d iffe rent norms and  
d ifferent parameters can show various pro­
perties. Our  app l ications concern the mor­
ph ing between two d ifferent instruments 
and morph ing d iffe rent human spoken/sung 
vowe ls. In  add it ion to the theoret ica l  con­
cept, a Mat lab code is ava i l ab le in  order to 
perform sound morph ing. 
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MOR ITZ GÜLDENRING & M ICHAEL GEHLER 
(ISAVE Hochschule Düsseldorf) 

Relevanz der Modellierung von Tonlöchern für die Qualität 
einer Klarinettensynthese mittels digitaler Waveguides 

H intergrun d :  Zur  Akusti k von Blas i nstrumen­
ten g ibt es e ine l ange Forschungstrad it ion, 
wobei neben Themengebieten wie bei­
spie lsweise der Anregungsfu nktion (z .B .  F ri­
cke, �975, 1989, 1995), E i nschwingvorgä n­
gen und K langmerkma len (z .B .  Reuter, 1995, 
1996), Resonanzphänomenen (z .B .  F letcher 
& Rassing, 1998) oder Abstrah lcharakteristi­
ka (z .B .  M eyer, 1995) ein Fokus auf den Ei­
genschaften von Ton löchern l iegt. U mfang­
reiche U ntersuchungen lassen vermuten, 
dass die a ufgrund der Ton lochgitter vorha n­
denen komplexen Druckverte i l ungen in  der 
Röh re und d ie  damit verbundenen F i lter­
fu n kt ionen fü r d ie  Charakterist ik von Blas in­
stru menten wichtig (z. B.  Benade, 1976; Kee­
fe, 1982; H a l l ,  1997) und damit auch fü r e ine 
natür l iche K langsynthese von Bedeutung 
sind (Scavone & Smith 1997) .  Da d ie  exakte 
Berechn u ng relativ a ufwändig ist (vg l .  Be­
nade, 1960; Nederveen, 1969), sche int h ier­
fü r d ie  Physica l  Mode l ing Synthese m ittels 
d igita ler  Wel len leiter besonders geeignet zu 
se i n  (Smith 1992; Scavone & Cook, 1998) .  

Zie l :  Es sol len zwei Imp lementierungen eines 
Wavegu ide K larinettenmodel ls  und rea le  
K larinettenaufnahmen h insichtl ich ihrer  
K langeigenschaften untersucht und  vergl i ­
chen werden .  Der zentra le U nterschied der 
Synthesemode l le  betrifft d ie Rea l is ierung mit 
und  ohne Ton löcher. Vergleichsparameter 
s ind E i nschwingvorgä nge, die zeit l iche und 
spektra le Zusammensetzung der Tei ltöne, 
Formantstruktur  und stochastischer Ante i l .  

Methode :  D ie  phys ika l ischen Mode l le  wur­
den m it MAX/Msp rea l is iert und  bas ieren 
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auf Algorithmen a u s  dem Synthesis Too l kit 
von Cook u n d  Scavone ( 1995 ) .  Das erste 
Model l  i st e in  ei nfacher  d igita ler Wavegui­
de, bestehend aus einem n icht-l i nearen  
Anregungsmode l l  und  e inem, je nach  ge­
spielter Ton höhe, verä nder l ichen Sample  
Delay. Registerwechsel und ü berb lasen 
werden i n  d ieser e i nfachen Varia nte kom­
plett vernach l äss igt. E ine zweite Va r iante 
erweitert das e i nfache Wavegu ide-Model l  
u m  neunze h n  Ton löcher i n  Form von Scavo­
nes th ree-port scattering ju nctions und  e i ­
nem Register Loch a l s  two-port ju nction  
(vg l .  Scavone, 1997) .  D ie  Länge der Verzöge­
rungse in heit b le ibt somit fix und die Ton hö­
he wird d u rch e inen  an das Waveguide Ton­
loch mode l l  i m p lementierten A l lpass-F i lter 
m itte ls F i lterkoeffiz ientenä nderung var i iert. 
Der Al l pass-Fi lter ü bern immt dabei effiz ient 
d ie  Funkt ion e ines frequenzabhängigen Re­
flexionsfa ktors an der  Ton lochöffn ung.  Der  
Registerwechsel vom tiefen in  das m itt lere 
Register wird ü ber  ein Registerloch s imu­
l iert. U m  Schwa nkungen im  Anblasdruck 
Natür l ich keit zu ver le i hen, erfolgt d ie  An­
steuerung ü ber  e inen AKAI EWI Windcon­
tro l ler. M it dem Zie l ,  be ide Model le  mit na­
tür l ichen K la ri n ettenk längen zu verg le icheri ,  
wurden Töne c h romatisch i n  den Sp ie larten 
crescendo und ten uto im  reflexionsarmen 
Raum der  Hochschu l e  Düsse ldorf aufge­
nommen.  

Ergebnisse: E rste exp lorative Ana lysen der  
K lä nge und dessen Spektren zeigen be im 
e infachen Synthesemodel l  zu  den hohen 
Freq uenzen h in  a bfa l lende, ungeradzah l ige 
Ha rmon ische, d i e  den typisch „ hoh len"  
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K lang v ie ler zyl i ndrischer H olzb lasi nstru­
menten charakteris ieren .  Die I m p lementie­
rung von Ton löchern erzeugt zusätzl ich ge­
radzah l ige Tei ltöne und forma nta rtige 
Strukturen im Spektru m.  Höhere Töne a us 
dem C lar inregister können d u rch ü berb la­
sen m itte ls Registerloch s imu l iert werden 
und bi lden einen großen U ntersch ied beider 
Mode l le :  Ist d ie erste Va riante ü ber  a l le 
Ton lagen h inweg durch u ngeradza h l ige 
Ober.töne  geprägt, so hebt sich d ieses M us­
ter, wie be im echten Instru ment, zum Regis­
terwechsel a uf. Das dyna mische F i lterver­
ha lten von offenen bzw. gesch lossenen, 
d igital mode l l ierten Ton löchern gesta ltet 
das K la ngverha lten deutl ich rea l istischer.  

D iskussion :  D ie  ersten Kla nga na lysen beider 
Wavegu ide Synthesen zeigen, d ass die we­
sent l ichen a kustischen Merkma le  e iner  K la­
r inette a bgebi ldet werden konnten .  Da bei 
erzeugt das Wavegu idemode l l  m it Ton lö­
chern e inen deut l ich rea l istischeren K la n­
geind ruck, der  sowohl  subjektiv, a ls a u ch 
bei  objektiver Betrachtung von K la ngspek­
tren erken nbar  ist. Besonders d ie  I mp le­
mentierung a l s  e in  über e inen B laswand ler  
in  Echtzeit sp ie lbares I nstru ment ermögl icht 
es, die Ansprache und die Natür l ich keit des 
Verha ltens der  K lar inette zu beurte i len .  
Schwächen zeigen beide Mode l le  be i  sehr  
hohen Freq uenzen oberha lb  von 2 ,5  kHz, 
d ie beim echten I nstru ment deut l ich stä rker 
abkl i ngen .  E i ne  Lösung d ieses Prob lems 
kön nte d ie  Opt imierung der vi rtue l l en  Ab­
messu ngen und Posit ionen der Ton löcher 
br ingen .  E ine weitere Verbesserung wäre 
d ie  I mp lementierung eines virtue l len  M i kro­
fons, das d ie  K la nga bstra h l ung des Ton loch­
gitters von einer rea l istischen Distanz  u nter 
Beachtung von Laufze iten und frequenzab­
hä ngigen Sch a l lenergieverl usten wiede rgibt .  
Zu e inem späteren Zeitpu nkt so l len perzep­
tive Ana lysen der versch iedenen Mode l le  
d ie a kustischen U ntersuchu ngen ergä nzen.  
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Ein kombiniertes Modell digitaler sowie banded waveguides 
zur Klangsynthese von Lamellophonen 

H i ntergrun d :  Fü r  d ie  K langsynthese von La­
me l lophonen wurden in den verga ngenen 
J a h rzeh nten die verschiedensten Verfah ren, 
wie z .B .  FM-Synthese, add itive und  s u btra k­
tive _Synthese oder auf Sampl ing bas ierte 
Syntlieseformen,  verwendet (vg l .  Chowning, 
1973; Cook, 2002; M i randa, 2002; Beauch­
a m p; 2007; Russ 2009) .  Hä ufig ist jedoch e in  
zentrales Prob lem a l l e r  Va rianten e in  ent­
weder merk l ich u nnatür l icher K lange indruck 
oder eine sch lechte bzw. u nflexib le  Sp ie l ­
ba rkeit fü r Echtze it-Anwendungen .  Fü r  v ie le 
I nstru mentengruppen wurde v .a .  seit An­
fa ng der 1990er J ah re versucht, d iese Prob­
leme m itte ls  Syntheseformen auf Basis phy­
s ika l ischer  Mode l le  sowie dazu passender 
I nterfaces zu lösen (vgl . Ka rp lus  & Strang, 
1983; Ka rja l a inen  et a l ., 1998; Smith 1992, 
1998, 2010, Tra i l  & Tzaneta kis, 2013) .  Fü r  
Lame l l ophone g ibt es  jedoch i n  d iesem Zu­
sa m menha ng b isher noch keine ( l ive sp ie l ­
baren)  u mfassenden physi ka l ischen Synthe­
semode l l e, die sowoh l  die Anregu ngs- a l s  
a uch d ie  Ü bertragungsfun kt ion im  Deta i l  
berücks ichtigen .  

Z ie l  ist e s  da her, e i n  in  Echtzeit sp ie lbares 
Synthesemode l l  verschiedener La me l lopho­
ne a uf Basis e i nes phys ika l ischen M ode l l s  
sowie rea l istischer zuvor gemessener  Im­
pu lsantworten verschiedener Lame l lophon­
Resonanzköper zu erste l len .  Um das  Verha l­
ten der La me l len  mögl ichst real itätsgetreu 
zu erfassen, so l len fü r die versch iedenen 
Moden versch iedene jewei l s  dafü r geeigne­
te Syn heseformen verwendet werden .  
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Methode:  Bereits exist ierende Messergeb­
n isse zum Schwingungsverha lten e i nseitig 
e ingespannter Stä be (z . B .  Cremer & H eckl, 
1967; Rassing, 1998) b i lden die Grund lage 
des phys ika l ischen Mode l ls der Meta l l l a mel ­
len .  Zu r Synthese der  ha rmonischen Tors io­
na lmoden d ient e in  d igita ler  Waveguide,  
wäh rend fü r d ie  Synthese der sta rk i n h a r­
monischen B iegemoden Banded Wavegu i­
des Verwen d u ng fi nden .  I n itia l  wird das  
System mit e iner  mod ifiz ierten Spru ngfu n k­
tion a ngeregt, d ie  das a bru pte Los lassen der  
Lamel len s imu l i e rt .  Zur Ermitt lung der  Übe r­
tagungsfu n kt ion wurden exempla risch d ie  
Impu lsa ntworten von  6 Resonanzkörpern 
gemessen .  Die An regung der Resonatoren 
geschah m it e inem Impu lshammer, d ie  
Messung wurde i n  e inem reflexionsa rmen 
Ra um d u rchgefüh rt .  Der Vergleich der  Spek­
tren von Anregungssigna l  und a bgestra h l­
tem Scha l l  fü h rte a uf d ie  Übertragungsfu n k­
tion, d ie da raufh i n  in  den Zeitbereich zurück 
tra nsformiert w u rde .  I m  Synthesemodel l  
wird sch l i eß l i ch  mitte ls schne l ler  Fa ltung 
des Signa l s  mit  den I mpu lsantworten der 
kla ngformende E i nfl uss der Resona nzkörper 
s imul iert .  

E rgebnisse: Du rch d ie  Verwend ung der 
Entwickl u ngsu mgebung J UCE war es mög­
l ich, das Mode l l  als echtze itfä h iges VST­
P lug ln  zu rea l i s ieren .  Es ist damit mögl ich,  
durch ei nfache Änderungen der gru nd le­
genden physi ka l ischen E igenschaften von 
Lamel len und Auswah l  ei nes Resona nzkör­
pers, I nstrumente m it verschiedenen k lang­
l ichen E igenschaften zu erste l len und i n  je­
dem VST-fä higen Host in  Echtzeit zu spie len .  



J ah restagung 2016 „Akustik und  M us ika l ische H örwahrnehmung" )Gl'I 

Diskuss ion : Das geschaffene K langsynthe­
semodel l  ka nn  als Grund lage für die Ent­
wick l ung e ines umfassenderen Synthes izers 
für Lame l lophone betrachtet werden .  Dazu 

so l len e inerseits weite re Resonanzkörper 
vermessen und i mp lementiert sowie a n­
sch l ießend i n  Hörversuchen d ie Qua l ität der  
erzeugten K lä nge eva l u iert werden.  
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(Universität Wien) 

Die ersten Blassynthesizer - Neue Puzzleteile aus den USA 

Die Entwick lu ngsgeschichte der e lektroa­
kust ischen Aerophone ka nn  bis in d ie  
1930er zurückverfo lgt werden .  I m  E rfi nder­
geist d ieser Zeit wurde in  den USA n icht nu r  
das  erste nachgewiesene e lektroakustische 
Ha rmon ium (M iessner 1932, Hoschke 
1934� sondern auch der ä lteste d i rekte Vor­
fa hre der B lassynthesizer (M iessner 1936), 
e ine � lektroa kustische K lar inette mit K lang­
fa rbenfi lter, patentiert. Die ä lteste be legte 
Que l l e  fü r e in  e lektron isches B las i nstrument 
ist das US-Patent 2,301, 184 (Arno ld 1941) 
betreffend e ine K lar i nette mit e ingebautem 
elektronischen Tongenerator. Leo F. J .  
Arnold entwickelte fü r sein I nstrument e in 
Mundstück m it eingebautem E in/Aus­
scha lter, der du rch den Anblasstrom betä­
tigt wird .  Dieser a ktiviert den Tongenerator, 
d ie  Lautstä rke wird h ier aber noch über den 
Lippend ruck gerege lt. Die ersten bekannten 
B l aswand le r, die eine stufen lose Steuerung 
der La utstä rke ermögl ichen, wurden i n  den 
1950er J ah ren  vom Franzosen Georges Jen­
ny, der  a b  1951 Patente in  den USA, F ran k­
re ich und  Deutsch land anmeldete, und  dem 
Deutschen E rnst Zacha rias, der ab 1956 P ro­
totypen fü r e lektronische B las instrumente 
baute, entwickelt (Swoboda 2015) .  D iese 
Entwick l ungen fü hrten 1967 zur  Fert igstel­
l u ng der  Hohner  E l ectra-Melod ica, des ers­
ten kommerz ie l l  vertr iebenen B lassynthesi­
zers ( Reuter/Voigt 2009) .  Während die 
E lectra-Melod ica ab 1967 in  Deutsch land 
erhä lt l ich war, dü rfte ei nes der ersten in  
den USA kommerz ie l l  vertr iebenen I nstru­
mente das Computone Lyricon ( Bernar­
d i/Nob le 1971) gewesen sein, welches 1971 
zum Patent angeme ldet wurde. Ü ber die 
Frühgesch ichte der Blassynthesizer i n  den 
USA ist b isher jedoch wenig beka nnt. Z ie l  
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der a ktuel len Recherche wa r es die Lücke 
zwischen der  e lektronischen K lar inette von 
Arnold ( 1941) und dem Lyricon von Bernard i  
und Nob le (1971)  zu sch l ießen. Über DEPA­
TISnet (Datenba n k  des Deutschen Patent­
und Markenamtes) wurde ausgehend von 
den ä ltesten bisher beka nnten US-Patenten 
(Arno ld 1941, Berna rd i/Noble 1971) ver­
sucht weitere zusammenhängende US­
Erfindungen ausfi nd ig zu machen .  

Nach der Auswertung der Suchergebn isse 
können dem Puzz le der Entstehungsge­
sch ichte der  e lektronischen Blas instrumen­
te in  den USA n u n  neue Tei le h inzugefügt 
werden :  Die Idee des luftstromgesteuerten 
E in/Aus-Scha lters von Arnold (1941) wu rde 
fü r e lektromecha n ische Mundharmonikas 
(Wi l l i ams 1947, Wi l l iams 1951) und Contro l ­
ler in  Mundharmon ika-Form (Workma n  
1943, Kenworthy 1955, Smith 1961) weiter­
entwickelt. Diese I nstrumente besitzen se­
parate, über B las- und  Saugl uft steuerba re, 
E in/ Aus-Scha lter fü r jede Tonhöhe. Auch 
eine e lektronische Posaune mit E i n/ Aus­
Schalter im Mundstück und über den Zug 
einste l l ba rer  Ton höhe (Watson/Risely 1965) 
wu rde in  den USA patentiert. Das erste auf­
gefundene US-Patent für einen Blaswand le r  
mit stufen loser Lautstä rkeregelung wurde 
1959 von Herbert M. Neustadt angemeldet .  
Er verwendet in se iner Scha ltung e inen 
druckempfind l ichen Kondensator um übe r  
den Blasd ruck n icht nu r  d i e  Lautstä rke, son­
dern g le ichzeitig a uch Kla ngfa rbe und Ton­
höhe zu modu l ie ren .  I n  e inem weiteren Pa­
tent (Gooda le  1965) werden zwei B laswand­
ler, d ie über var ia b le  Widerstände (Therm is­
tor und Potentiometer) d ie Lautstä rke re­
ge ln ,  beschr ieben .  Edmund E .  Gooda le 's  
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Konstru kt ion m it e inem temperatu remp­
fi nd l ichen Widerstand (Thermistor) ist 
g le ichzeitig e in  System mit Leckluft. Dadu rch 

wird, wie a uch bei den B laswandlern von 
Jenny (1965) und Zacharias ( 1965), e in  rela­
tiv natür l iches Spie lgefüh l  erzeugt. 
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HENRI K VON COLER1, GA�RIEL TREINDL1
, HAUKE EGERMANN2 

(1TU Berl in ,  2University of York) 

Development and evaluation of a monophonic interface 
with four valve-like mechanics for melody instruments 

l ntroduction :  I n  this work we i ntroduce an  
interface for e lectronic musica l instruments 
which is pr imari ly designed for p lay ing mo­
nophonic synthesizers. We present deta i l s  on 
the c�ncept and development, as weil as an  
exper'iment on the  usab i l ity o f  t he  device. An  
interdisc ip l i nary team of engineers, mus ica l 
instru'ment manufacturers and mus ic  psy­
chologists was involved in the deve lopment 
and the user experiment, respective ly. 

The i nstrument: The hand-held cyl i nd rica l  
contro l ler  is used to generate M ID I  control 
data which can be used with most synthesi­
zers. Although the device shows sim i l a rities 
to wind-contro l lers, such as the ' B leau regard' 
[1], it is not designed as such, specifi ca l ly . lt 
a l l ows the pitch se lection with fou r  va lve-l i ke 
meta l mechan ics by b inary comb inations 
us ing fou r  fi ngers. Three add it iona l  octave 
switches, operated with the thumb, enab le a 
maximum range of six octaves. Note events 
a re triggered with a wooden excitat ion pad, 
played with the second hand .  Pitch se lection 
and excitat ion a re thus separated, wh ich 
increases the degrees of freedom for mono­
phonic a pp l ications. The mechan ics a nd  the 
pad offer an advanced aftertouch, us ing 
force sensitive resistors [2], which is desig­
ned to a l low expressive play. 

Eva luation study: For means of eva l uat ion, 
th is study focuses on reaction t imes and  er­
ror rates i n  note triggering as one factor an  
interface's a pp l icabi l ity in  musica l contexts. 
In a user eva luation experiment, the control­
ler is compared to a conventiona l  M I D I key­
board us ing a with in  subject design .  For both 
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control lers each subject is presented a se­
quence of visua l  stimu l i  on a computer d is­
play which show p itches to be played .  The 
sequence proceeds to the next stimu lus, 
once the correct input is given.  Subjects a re 
instructed to perform as qu ickly as poss ib le, 
without mak ing fa lsec i nputs. Feedback is 
given visua l ly on the screen, as wei l  as a­
coustica l ly with a s imple sound synthesis 
a lgorithm. Subsequently, the time needed 
for respond ing the error rate produced i n  
that task a re eva luated. The resu lts show no  
sign ificant d ifference between keyboard and  
the novel i nterface in  the  response t ime  but 
a lower error rate for the keyboa rd . Partici­
pants, however, a re in  general used to M I DI 
keyboards, whereas the a lternative contro l­
ler is completely un known. An add itiona l  
survey reports a genera l approva l of  the  con­
cept, yet with suggestions for improvement .  

Conclusion and outlook: The result of this 
work is a l ist of necessa ry modifications to the 
device. Th is concerns hardware and software, 
as wei l .  Once these a re implemented, further 
experiments wi l l  be conducted . These wi l l  
examine d ifferent b inary mapping systems for 
the pitch select ion and different mapping 
strategies of the aftertouch onto sound syn­
thesis parameters. A longitudinal study is 
considered, to capture learning effects. 
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Multimodale Klangfarbenwahrnehmung: Einflüsse von 
Haptik, Instrumentengruppen und Klangdatenbanken 

Die mus ika l ische Klangfa rbe ist aufgrund 
i h rer  psychoa kustischen Mehrd imens iona l i ­
tät  und  i h rer  engen Wechselwirkung mit 
anderen m us ika l ischen Parametern (Dyna­
m i k,: Tonhöhe, Tondauer) e in fü r die Wis­
senschaft schwer zugängl i ches Forschungs­
fe ld  (vg l .  Reuter, 2013} .  Die vorl iegende 
Stud:ie  beschäftigt sich mit dem E influss 
h apt ischer Reize auf die Wahrnehmung von 
K langfa rben .  Tuomas Eero la et a l .  (2012} 
weisen auf  k langfarbenbezogene Wahr­
nehmungsunterschiede bei Hörern h in  und 
Günter K le inen (1999) beze ichnet d ie  Be­
deutung des Tast- und Berührungssi nns a l s  
fu ndamenta l  fü r d ie ästhetische mus ika l i ­
sche Wahrnehmung, da er  eng mit denjen i ­
gen Kategorien zusammenhänge, i n  denen 
wi r  ü be r  M us ik  denken.  I n  e iner  Stud ie fan­
den Joshua Ackermann  et a l .  (2010} heraus, 
dass unbewusste haptische Reize e inen E in­
f luss a uf d ie  Bewertung soz ia ler  Situat ionen 
haben .  Diese E rgebn isse lassen den Schl uss 
zu, dass s ich unterschied l iche S inneswah r­
nehmungen und körper l iche E indrücke i n  
de r  Bewertung von Klangfarben widersp ie­
ge ln  könnten .  

Fü r  d i e  Stud ie wurden 30  P roband l nnen 
(Alter: M = 41,67, SD = 12, 79;  17 weib l ich )  
gebeten, e i nze lne Töne (Dauer : ca .  1-2s, 
Tonhöhe :  d is ' )  verschiedener I nstrumente 
auf e inem siebenstufigen Po la ritätsprofi l 
(rau/glatt, weich/hart, warm/ka lt, a n re­
gend/beruh igend, positiv/negativ, sch r i l l/ 
dumpf, gefä l lt m i r/gefä l l t  mir n icht) ei nzu­
ordnen, wäh rend sie entweder auf e inem 
harten Ho lzstuh l  oder auf e inem weichen 
Sofa saßen (vg l .  Ackermann et a l . ,  2010} .  

Die 19 Stimu l i  stammten zum e inen aus den 
McG i l l  U n iversity Master Samples ( M U MS, 
11 Stimu l i )  und  zum anderen aus der V ienna 
Symphonie Library (VSL, 9 Stimu l i )  und  um­
fassten untersch ied l i che Instrumente aus  
den Kategor ien B lechb läser (6), Ho lzb läser 
(6) ,  Stre icher (4) und  Zupfinstrumente (2 )  
sowie e in  Sch laginstrument. Akustische 
Ana lysen der  Töne (Rau igkeit, spektra ler  
Zentroid, He l l igkeit) sowohl zwischen den 
untersch ied l ichen I nstrumentengruppen a ls 
auch zwischen den Stimu l isets ergaben kei­
ne s ignifi ka nten U ntersch iede. 

Var ianzana lyt ische Auswertungen zeigten 
wider Erwarten keinen E i nfluss der Sitzbe­
d ingung auf die K langfa rbenwahrnehmung.  
Jedoch wurden zwei  Fa ktoren m it Ausw i r­
kungen auf d i e  Wahrnehmungen ausge­
macht: So sp ie lt  der I nstrumententyp ( Hol z­
bläser, B lechb läser oder Streicher) e ine ent­
scheidende Ro l le  ( F [ l,47, 41, 13; G-G-Korr. ] 
= 4,63, p < 0,05}, wobei auffä l l ig ist, dass d ie  
Streicher s i ch  auf der  schr i l l/dumpf­
Dimension mit e iner  M itte lwertd ifferenz  
von -1, 17 ( B lechb läser, p < 0,001} bzw. -
1,857 (Ho lzb läse r, p < 0,001} sta rk von bei­
den Blas i nstrumententypen unterscheiden .  
Des Weiteren ist hervorzuheben, dass d i e  
Holzb las instrumente i n  sechs de r  s ieben 
Dimensionen ( außer :  ra u/glatt) von den 
anderen Instrumentengruppen sign ifi kante 
Untersch iede aufweisen ( a l le p < 0,01} .  Au­
ßerdem wurden d i e  Stimu l isets (MUMS und  
VSL} untersch ied l ich bewertet ( F [l, 28] = 
42,69, p < 0,001 } .  Die VSL-St imu l i  wurde 
besonders i n  den  D imensionen weich/hart, 
wa rm/ka lt und  der Gefa l lensd imens ion 
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stä rker er lebt (M itte lwertd ifferenze n :  
weich/ha rt :  0,88; wa rm/ka lt :  0,87; Gefa l le n :  
0,9 1; jewei ls  p < 0,001) .  Gesch lecht und  
Alter der  Proba n d l n nen übten ke i nen  E in­
f luss auf  d ie  E rgebnisse aus .  

Da d i e  K la ngfarbenwa h rnehmung bei  den 
h ier  verwendeten, ku rzen E i nze ltönen n i cht 
d u rch die Sitzbed ingung beeinf lusst wu rde, 
könnten d i e  vermuteten h a pt ischen E i nfl üs­
se mögl icherweise erst bei l ä ngeren dyna­
mischen St i m u l i  oder Mus ikstücken auftre­
ten .  Die U nterschiede zwischen den Sti m u l i ­
sets � rep l i z ieren d ie E rgebn isse von Sa leh  
S idd iq  und  Ch ristoph Reuter (2015)  zu m 
E infl uss versch iedener Sti m u l i sets a uf d ie  
Darste l l u ng von  Tim bre Spaces. 
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für die Vergle ichbarkeit von Klangfa rben, 31 .  J ah res­
tagung der DGM, Oldenburg. 
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MAXI M ILIAN KOCK1 & KATHRIN SCHLEM MER2 

(1ostbayerische Technische Hochsch ule, 2Universität Eichstett) 

Der Einfluss unterschiedlicher Audiogestalung 
bei gleichem Bewegtbild 

Die Gesta l tung e iner  Tonspur zum Bewegt­
b i ld  ist e ine Domäne der P ra kt iker, in der 
d ie  Wissenstrad ierung überwiegend in  
münd l icher Form erfo lgt. I n  der Forschungs­
l ite ra�,u r  fi nden sich daher nu r  sehr wen ige 
U ntersuchungen zu der Frage, warum e ine 
Tonspur von Rez ip ienten a l s  adäquat zur  
B i l dspu r u nd i n  der immersiven Wi r- kung 
a l s  effiz ient empfunden wird .  

I n  e inem Hörversuch wurde 240 Probanden 
jewei ls  e in  Video über Kopfhörer  i n  e iner  
Version { F i lmtyp x Audiotyp) e inma l  vorge­
spie lt .  D ie zwei F i lmtypen wa ren :  der  Ani­
mationsfi lm  (Samue l  Goldenberg und 
Schmuyle, 1 '47"} ,  der Realfi lm  {D ie Kata­
komben 1 ' 12 " } .  Der F i lmtyp wu rde vol lstä n­
d ig komb in iert m it fo lgenden vier Aud ioty­
pen :  Video ohne Ton, Video m it Soundde­
sign { FX}, Video mit Klaviertonspur { Mus ik), 
Video m it K laviertonspur und Sounddesign.  
Die Mus ik  entstammt der Komposit ion Bi l ­
der e iner Ausste l l ung von Modest Mus­
sorgsk i .  Das Sounddesign wurde vom 
Ersta utor e rste l lt .  Erfasst wurde die von 
den P robanden wahrgenommene I m mersi­
on und Spannung mithi lfe der EmoTouch­
App { Louven & Schol le, 2013}. M it d ieser 
App l i kat ion wurde den Probanden das ge­
samte Video auf e inem Touchscreen prä­
sentiert. D ie P robanden verschoben beim 
Betrachten des Videos e inen Ma rker i n  ei­
nem 2D- Koord inatensystem {Wertebereich 
-1 bis +1} auf dem Touchscreen .  Dabei wur­
den d ie  empfundene Immers ion auf der  x­
Achse und d i e  empfundene Spannung a uf 
der y-Achse da rgeste l lt . Die Bewegungsda­
ten wurden fü r jeden P robanden separat 

du rch- gängig i n  Sekundenschritten aufge­
zeichnet. Zusätz l i ch beantworteten die P ro­
banden e inen schrift l ichen Fragebogen, i n  
dem i h re Hörh istorie und  d i e  Besonderhe i ­
ten i h rer  persön l ichen aud itiv-visue l len 
Wahr- nehmung a bgefragt wurden .  

Ergebnisse : E i ne  2-fa ktor ie l le  ANOVA ergab 
fü r d ie empfundene Immersion e inen s ign i ­
fi kan- ten Effekt des Aud iotyps { F  = 5,88, p = 
.001}, n icht a ber des F i lmtyps, sowie ke i ne  
I nterakt ion .  Dabe i  war d ie empfundene 
Immers ion im  An imationsfi lm höher  bei den  
beiden Vers ionen m it Musik a ls in Vers ionen 
ohne Mus ik, wäh rend im  Rea l - fi lm  d ie  I m­
mersion bei den  beiden Vers ionen m it 
Sounddesign höher  war a l s  bei den Vers io­
nen ohne Sounddesign . Fü r  d ie empfundene 
Spannung ergab d i e  2-fa ktorie l le  ANOVA 
einen sign ifi kan- ten Effekt des F i lmtyps { F  = 
27,64, p < .001}, n icht a ber des Aud iotyps, 
sowie kei- ne I ntera ktion .  Die Spannung 
wurde beim Rea lfi lm  höher empfunden a l s  
beim Animat ionsfi lm .  I nsgesamt zeigte s ich, 
dass im Verg le ich zu  e iner Version ohne Ton 
d ie empfundene I mmers ion durch Soundef­
fekte um mehr  a l s  das 3-fache zun immt. D ie  
Immersion war  im Realfi lm  maxima l  be i  de r  
Version m it nu r  Soundeffekten, im Animat i­
onsfi lm dagegen bei  der Version m it Mus i k  
und  Soundeffekten .  I m  Vergleich zur I m­
mersion ist der  Effekt von Mus ik und Sou n­
deffekten a uf d i e  wahrgenommene Span­
nung deutl ich k le iner. 

Fazit : Die U ntersuchung bestätigt d ie  pra kt i­
sche Erkenntn is  v ie ler profess ione l l e r  
Sounddesigner, da ss neben de r  Mus ik das  
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Sounddesign essentie l l  wichtig ist, u m  ei_nen 
a l s  immersiv empfundenen Soundtrack  zu 
produz ieren .  Die Tonebene benötigt e ine 
e igene hörsp ie l-d ramatu rgische Struktur 
und  sol lte in beiden Audioe lementen kon­
gruent zur B i ldaussage gesta ltet werden .  
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Are visual and auditory cues reliable predictors for determi­
ning the finalists of a music competition? 

J udgments of music performance can be 
expl a ined as the resu lt of a performers' mo­
da l ity-dependent impression formation 
with in a socia l-commun icative, mus ic-related 
persuas ion framework ( Lehmann & Kopiez, 
2013) . � Based on th is theoretica l framework, 
a recent study by Tsay (2013) has i nvestiga­
ted th� i nfl uence of visua l  information com­
pared to aud io-visua l  and auditory i nforma­
tion on the successfu l pred iction of the win­
ner of a p iano competition. The author con­
cluded that an above-chance correct identifi­
cation of music competition winners re l ied 
solely on the visua l  presentation a nd was not 
improved in aud io-only or aud io-visua l  
presentat ion modes.  However, the author's 
general izat ions were based on non-sta ndar­
d ized l ive-recordings of music performances 
characterized by a h igh ecologica l but low 
i nternal va l id ity. For the purpose of reprodu­
cib i l ity and comparab i l ity (Fr ie ler et a l ., 
2013), we conducted a repl ication study with 
the a im  to investigate the part ic ipants' 
d iscrim ination sensitivity for the correct 
identificat ion of a music competition's fi na­
l i sts. In contrast to Tsay (2013), but in  l ine 
with P latz and Kopiez (2012), the aud ience's 
judgments of an aud io-visual music perfor­
mance were expected to show better eva lu­
at ions when compared to those of aud io­
on ly or visua l-only presentation modes. 

In a first step, standard ized performances of 3 
semi-fina l ists and 3 fina l ists of an  internatio­
na l  v io l in competit ion were recorded on vi­
deo. Stimu l i  were prepared in 3 presentation 
modes (audio-on ly, audio-visual and video­
only) each having a duration of 6s. In a n  I n-

ternet experiment with a one-way between­
subjects design, participants' discrim ination 
sensitivity was measured by means of SDT 
(Macmi l lan & Cree lman, 2005). A H iera rch ical 
Bayesian approach with mu lt ip le comparisons 
(contrasts) was app l ied to ana lyze response 
behavior as a function of presentation mode. 
Participants in the aud io-visual presentation 
mode showed the h ighest d iscrimination sen­
sitivity when com pa red to the other conditi­
ons. Tsay's (2013) find ings that visua l  cues 
were the best predictors for the winner of a 
piano competition were not repl icated. 

We therefore conc lude that the visual com­
ponent of music performance has been ove­
restimated in Tsay's (2013) study. Thus, 
futu re resea rch i n  m usic performance eva­
l uation shou ld genera l ly focus on the man i­
pu lation of aud io-visua l  stimu l i  rather than 
separating moda l ity-re lated components of  
music performance.  
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(1Universität Wien, 2 Universität Hamburg) 

Tönend bewegte Normen - Akustische und kinetische 
Morphs bei Sängerinnen und Sängern 

H intergrund :  Entsprechend Theorien zu pro­
totypischen Repräsentationen lassen s ich 
mittlere Eigenschaften leichter vera rbeiten, 
da sie eher unseren Gedächtnisi nha lten ent­
sprec,hen a l s  Extrema.  So erscheinen ü berei­
nander ge legte (d .h .  "gemorphte")  Gesichter 
attra ktiver ( La nglois et a l ., 1990) und ebenso 
M I DIJKlavieri nterpretationen, d ie  in  den ze it­
l ichen Profi len gemittelt wu rden ( Repp, 
1997) .  Vergle ichbare Resu ltate wurden auch 
in  e iner Stud ie m it Voka laufnahmen e iner  
gesprochenen S i lbe erzielt bei weib l ichen 
und männ l ichen Stimmen (Bruckert et a l ., 
2011) und ebenso fü r die Bewegungen von 
Di rigenten, wobei die Morphs zu höheren 
Synchronisationsleistungen bei  Versuchste i l ­
nehmern führten (Wöl lner et a l . , 2012) .  Ähn­
l i ches ze igt s ich auch in  der E i nschätzung von 
I nstrumentenk längen, wenn z .B .  von a l len 
mögl ichen Vibratofrequenzen und -tiefen auf 
e inem I nstrument die M itte lwerte a l s  be­
sonders typisch angesehen werden ( M eyer 
2015, S .  291) .  Eine ähn l iche Orientierung a m  
Mitte lwert g i lt a uch fü r d ie Norm u n d  Real i ­
sat ion von einzelnen Notenwerten (Zwi rner  
1962, S .  15; F ricke 1988; ders.  2012)  oder fü r 
d ie  E i nschätzung von Ei nschwingvorgängen 
(Winckel 1960, S .  150) etc. 

F rageste l l u ng: B is lang wurde noch n icht 
erforscht, i nwieweit die Prototyptheorie 
auch bei zwei S inneseindrücken gü lt ig ist in 
einem Genre, das sta rk durch Bekan ntheit 
und E rwartu ngsha ltungen geprägt ist .  

Methode: I n  e iner Pi lotstudie werden e inzel n 
Sänger innen und Sänger akustisch und  mit  
e inem Motion-Capture-System aufgenom-
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men, wäh rend sie e ine  Phrase aus e inem 
Beatles-Song sowie e inem Song von David 
Bowie s ingen. G le ichzeitig führen sie d iesel­
ben typischen G esten  mit i h rem Arm a us.  
Weiterh in  s ingen s ie ei nzelne kurze Voka l i ­
sen. Um Tempo und I ntonation zu kontro l l ie­
ren, hören s ie d a be i  über Kopfhörer e ine 
Begleitung. D ie  Tonaufnahmen werden m it 
H i lfe versch iedener M orphing-Tools (Mat lab  
Straight, F l ux-l RCAM-Tools TRAX-Transfor­
mer, Zyna ptiq Morph u .ä . )  bearbeitet, u m  
von jeder Audioaufnahme eine männ l iche, 
eine weib l iche und  e ine androgyne Vers ion 
zu erha lten, ohne dass dabei Ausdruckspa­
rameter wie Vibrato, Dynamik, Transienten 
etc. verändert werden) .  Ebenso werden d ie  
Trajektorien der  Bewegungsdaten zweid i­
mensional gemitte lt, u m  einen weib l ichen, 
einen männ l ichen und e inen Gesamt-Morph 
zu erhalten .  Die o rigi na len und gemorphten 
visue l len und a kustischen Versionen der sich 
bewegenden Sä nger innen werden in a l l en  
Kombinationen gemischt unabhängigen Ver­
suchstei l nehmer lnnen a l s  a kustisch unterleg­
te Point-Light-Präsentationen vorgespie lt, 
die daraufhin d ie  Aufna hmen nach Qua l i­
tät/Attraktivität, Konventional ität und Ex­
pressivität bewerten sol len .  

Ausb lick: I m  Rah men der Auswertung lässt 
sich sowohl  der E i nfluss der verschiedenen 
audiovisuel len I nformationen auf prototypi­
sche WahrnehrD_u ngen bestimmen als auch 
der Frage nachgehen, inwieweit fü r bekannte 
Phrasen aus der Popmusik geschlechtsspezifi­
sche Repräsentationen bestehen. Erste E r­
gebn isse sowie a l le  K lang- und Bewegungs­
beispiele werden auf der Tagung vorgeste l lt . 
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Ich höre, wer du bist. Über die Wahrnehmung von 
geschlechtsspezifischen Persönlichkeitsmerkmalen 

in der menschlichen Stimme 

H i nterg_rund :  U nser Geh i rn ist n i cht nu r  da­
zu i n  der  Lage, das Geschlecht e ines Spre­
chers mit re lat iv hoher Wahrschei n l ichkeit 
zu identifi z ieren, sondern d iskrim in ie rt a uf­
grund bestim mter gesch lechtsabhängiger 
Param�ter des Sprechverhaltens wie Voka­
bu la r, synta kt ischer Konstru ktion und I nto­
nation ( La koff 1972} e ine differenz ierte 
Ausprägung der  m it dem identifiz ierten Ge­
sch lecht konnotierten Persön l ich keits­
merkma le .  Doch auch andere Soz ia l isati­
onsbed ingungen füh ren zu s ign ifi kanten 
Wahrnehmungsuntersch ieden .  So werden 
beisp ie lsweise wei b l iche Stimmen mit dia­
lektspezifischer Sprachfärbung a ls sympa­
thischer und  wen iger kompetent bewertet, 
woh i ngegen männ l iche Stimmen m it d ia­
lektspezifischer Sprachfä rbung a l s  u nsympa­
thischer empfunden werden (Sou kup 2000}, 
ebenso besteht h ier  e ine Abhängigkeit von 
der Sprechgeschwind igkeit ( Fe ldste i n  2001 } .  
Ferner werden St immen a l s  homosexue l l  
i nterpretiert, d ie  vermeint l ich gegenge­
schlecht l i che Sprachmuster aufweisen, a uch 
wenn s ich i n  der  Ana lyse nur  wen ige I nd i ces 
fü r deren tatsäch l i ches Vorhandense in f in­
den lassen (Gaud io  1994; Moonwomon­
Ba i rd 1997} .  P rob lematisch bei d iesen Stu­
d ien ist jedoch d ie  Annahme, Homosexua l i­
tät sei e in  Te i l  der persön l ichen Ge­
schlechtsidentität bzw. gi nge immer  a uch 
m it gegengesch lechtl ichen Verha ltenswei­
sen und E igenschaften e inher, da sich in der 
gesch lechtsspezifischen Sozia l isat ion am 
Verha lten gegengesch lecht l icher Bezugs­
personen orient iert werde.  Die Frage nach 
der eigenen gesch lecht l ichen Identität oder 

Ei nschätzung der  eigenen Femin in i ­
tät/Masku l i n ität wurde den Versuchsperso­
nen nie geste l l t .  D iese und andere Diffe­
renzkategorien wie soz ia le  Klasse oder regi­
ona le Herkunft sche inen große Ei nfl ussfa k­
toren auf d ie tatsäch l iche sprach l iche Soz ia­
l isation darzuste l l en  ( Eckert 1990} und sta rk 
mit den Var iab len „Gesch lecht" und 11sexu­
el le Orientieru ng" zu  kova ri ieren. 

Frageste l l ung: In der a ktue l len Stud ie so l len  
akustische Parameter der Stimme sowie 
persön l iches Sprechverha lten in  Zusam­
menhang mit Gesch lechtsidentität, (b io logi­
schem) Geburtsgesch lecht und sexue l le r  
Orientierung gebracht werden .  H ierfü r wer­
den auch Sprachaufnahmen von 
trans* identen Personen mit e inbezogen, 
um zu kontro l l ie ren, ob die oftmals gegen­
geschlechtl iche Soz ia l isation in  der Sprache 
wahrnehmbar ist, und ob auch dort Beson­
derheiten auftreten, wo der re ine Stimm­
k lang n icht u nbed i ngt auf d ie empfundene 
Geschlechts identität sch l ießen lässt (z .B . be i  
post-st immbrüchigen Tra ns*frauen ohne 
Kehl kopfoperation oder logopäd isches Tra i­
n ing), oder ob die Hormonbehand lung E i n ­
flüsse auf  d ie  K la ngfa rbe n immt. 

Methoden : Es wu rden Stimmproben von 40 
Menschen aufgenommen, davon 25 m it 
tra nsgesch lecht l i chem H intergrund .  I n  bei­
den Gruppen waren  versch iedene sexue l l e  
Orientierungen vertreten .  Anhand von Ska­
len zur Sel bste i nschätzung der Femin in i ­
tät/Masku l i n ität bzw. sexuel len Orientie­
rung und m ith i lfe des BSRI (Bern Sex Role 
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l nventory) wu rden d ie  Ausprägu ngen von 
männ l ichem, weib l ichem oder and rogynem 
Ro l lenverha lten der Versuchspersonen ge­
messen .  Außerdem wu rde erm itte lt, ob d i e  
Personen s i ch  zuvor e iner Operat ion der  
Stimmbänder  oder  e iner  logopäd ischen 
Beha nd l ung unterzogen haben, bzw. ob 
e ine Hormonbehand l ung statt fi ndet und 
seit wan n .  D ie Stimmaufna hmen werden 
mittels Software auf ihre phonetische n  E i­
genschaften und a kustischen Para meter h i n  
ana lys iert ( F requenz, K la ngfa rbe, Forma nt­
struk�uren,  Lauta rti ku lat ionen, Duktus, l n­
tonat7on, Prosod ie, etc.) und m it den E r­
gebn issen des BSRI verg l i chen .  Sch l i eß l ich 
werden d ie Stimmproben e iner  weite ren, 
unabhä ngigen Probandengru ppe vorge­
spie lt, we lche d iese anhand der  zuvor a l s  
s ignifikant erm itte lten ltems des  BSR I  beur­
tei len  so l l .  G eschlecht und sexue l le  Or ien­
t ierung so l len ebenfa l ls ei ngeschätzt wer­
den .  I n  e inem weiteren Schritt w i rd u nter­
sucht, ob d ie Cha ra kteris ierung e iner  Stim­
me d urch d ie  Tei lnehmer der Wa hrneh­
mu ngsstud ie  mit der  Selbstei nschätzung der  
Personen überei nstim mt, welche d ie  
Stimmaufnahmen a bgegeben haben .  
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Z ie le :  Schlussend l i ch  so l l  d ie  aktue l le Stud ie 
Aufsch l uss d a rü be r  geben, ob Stimm- und  
Sprecheigenschaften m it gewissen Persön­
l i chkeitsmerkma len korre l ieren oder tat­
säch l ich sozia l isat ionsbedingte Divergenzen 
a ufweisen, und o b  d iese i nnerha lb  der  
Wa hrnehm u ngsstud ie  a l s  identifiz ierba r 
bewertet werden  kön nen .  
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Subvokalisation: Eine laryngoskopische und 
elektromyographische Pilotstudie 

Su bvoka l isat ion (B rodsky et a l . , 2008} und  
subvoka les Ü ben (Ha rdyck & Petrinovitch, 
1970; Badde ley, 1992} gelten als wichtige 
Proze�se bei  der Wahrnehmung und  Verar­
beitu ng von Sprache und Gesa ng. Hypothe­
t isch �rägen s ie g le ichermaßen d ie phono­
logische Sch leife im  Arbeitsgedächtnis und  
d ie emotiona le  Wirkung (P ihan et  a l . , 2000} 
du rch d i rekten körperl ichen Nachvo l lzug, 
ohne dass hörbare Laute produz iert wer­
den .  Za h l re iche Sä nger und Gesangspäda­
gogen gehen von Kehl kopfaktivitäten bei 
Su bvoka l isat ionen aus .  Dabei wird Sä ngern 
hä ufig em pfoh len, vor Auftritten n icht d ie 
eigenen Stimm l ippen durch das Hören  a n­
derer Stimmen zu beanspruchen.  Während 
h i rn phys io logische Studien (K leber  et  a l . , 
2007} Para l le len zwischen tatsäch l i chem 
Singen und  der mentalen Vorste l l ung  des 
Singens in sensomotorischen Area len a uf­
zeigen, fi nden s ich mit Ausna hme von 
Brodsky et a l .  { 2008} kei ne U ntersuchu ngen 
zu mögl ichen Keh l kopfa ktivitäten im  Zu­
sammenhang m it Subvoka l isationen wäh­
rend des Hörens oder Vorste l l ens von Ge­
sang.  

In e iner P i lotstud ie  untersuchten wir, in­
wieweit i n  der Vorste l l ung u11d beim H ören 
von Gesang und gesprochener Sprache so­
woh l Stimm l ippenaktivitäten a ls auch ä u ße­
re Keh l kopfbewegu ngen festzuste l l en  s ind .  
Ziel der Stud ie ist es, durch para l l e l  e i nge­
setzte M essverfah ren im Rahmen von Fa l l ­
untersuchungen mögl iche phys io logische 
Korrelate der Subvokal isation zu ana lysie­
ren .  

Vier Versuchste i l nehmer innen mit mehrjäh­
riger Gesangserfa h ru ng bez iehu ngsweise 
profess ione l l e r  Ausbi l dung nahmen an  der  
Studie tei l .  Subvoka l isationen wu rden i n  
den  fo lgenden cou nterbala ncierten Bed i n­
gungen gemesse n :  (a )  Hören (Kopfhörer) 
von zwei Vo l ks l iedern, gesungen von e iner  
Sopran istin, (b )  Hören  von zwei Texten, 
weib l iche Sti m me, (c) sti l les Lesen von zwei 
Melod ien, (d) sti l les Lesen von zwei Texten .  
Weiterh in  wurde  mehrfach der Ruhezu­
sta nd (ohne St i m u l i )  e rfasst. Ansch l ießend 
sprachen d ie Tei l nehmerinnen selbst e inen 
Text und sangen e ine Me lodie .  Während 
des Versuchs wu rde m itte ls Videolaryngo­
skopie (Olympus E N F-VH )  die Aktivität des 
Voka ltrakts i m  u nteren Sch lundbereich von 
der Kehldeckelspitze b is  zu den Sti mml ippen 
aufgezeichnet .  Äu ßer l ich wurden jewe i l s  
zwei E lektroden (NeXus, M ind  Med ia )  l i n ks 
und rechts vom Keh l kopf platziert, u m  
elektromyogra ph isch d i e  vorderen u n d  seit­
l ichen Ha lsmuske ln  sowie die äußere Keh l ­
kopfmusku latu r ( z . B .  M .  thyrohyoideus, M .  
cricothyroideus) a l s  Korrelate der  Keh l kopf­
a ktivität zu erfassen .  Zusätz l ich gaben d ie  
Tei lnehmer innen a n, wie i ntensiv s ie  d ie  
jewe i l igen Bed ingu ngen er lebt hatten .  I n  
e inem geb l i ndeten Testverfahren werten 
d rei Experten (erfa hrene HNO-Ärzte) d ie 
laryngoskopisch e rfasste Stimm l ippenaktivi­
tät unter den versch iedenen Bed ingungen 
aus.  Erste E rgebn isse der e lektromyogra ph i­
schen Messu ngen zeigen le ichte Aktivieru n­
gen beim Hören von Me lodien und beim 
sti l len Lesen von Melod ien und Texten 
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(m ittlere Aktivitäten :  6,75 µV, 6,6 1  µV _ und  
8 ,10  µV), n i cht  jedoch während des H örens 
eines vorge lesenen Texts im Verg le ich zum 
Ruhezustan d .  

W i r  erwarten, dass d i e  pa ra l le le  E rfassung 
der  Sti m m l ippena ktivität, der  ä u ßer l i ch  e r­
fassten M uske l akt ivität sowie des psycholo­
g ischen Er lebens H inweise auf d ie  b is la ng 
kau m  erforschten physiologischen Vorgä nge 
während der  Subvokal isation b ieten .  Dam it 
le istet d i e  P i lotstudie auch e inen methodi­
schen Beitrag zur  Frage des körper l ichen 
Nachvol lzugs be im Hören von G esangs­
stimmen im Zusa mmenhang m it Em bodied­
Cogn-'ition-Theorie n .  

1 5 2  
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CHR I STOPH  LOUVEN 
(Universität Osnabrück) 

Ein musikalisches Rätsel: Ein prähistorisches Steinspiel aus 
Indonesien und sein erstaunliches Stimmungssystem 

Im J a h r  1994 entdeckte der M us iketh no loge 
Uwe Pätzo ld  bei e i nem Feldforschungsauf­
entha lt  i n  I ndones ien in e iner  a bgelegenen  
Bergregion i n  West-Su matra e in  i n  d e r  i n ­
ternationa len  Forschung b i s  zu d iesem Zeit­
punk( vö l l ig u n bekanntes, offens icht l ich 
präh istorisches M usikinstru ment .  Im Dorf 
Ta l a ng Anau befinden sich in  e iner  H ütte auf  
dem Dorfp l atz sechs große, mono l ithe n a rti­
ge Ste in b löcke aus einem gra uschwarzen 
M inera l .  D ie  B löcke s ind ca . 1-1,60m l a ng 
und von u n rege lmä ßiger, a l lenfa l l s  g ro b  
bea rbeiteter Form . Sie ruhen auf  Bam­
bussta ngen ü ber  e iner  Grube ( ä h n l ich  w ie  
d ie K langstä be e ines  Xylophons}, können 
m it k le ineren  Ste inen a ngesch lagen werden 
und erzeugen d a be i  e inen entfernt g locken­
oder gongä h n l ichen K lang, der  eher an e i ­
nen meta l l ischen Körper a ls a n  e i nen a nge­
schlagenen Ste i n  denken lässt. Die E i n h ei­
mischen bezeichnen das I nstru ment a l s  
ta lem pong batu und  verwenden es  fü r r itu­
el le Zwecke, können aber ü ber  Herku nft 
und Gesch ichte ke ine Auskunft geben .  D ie 
Ana lyse der  von Pätzold angefertigten 
K langaufn a h men ze igte insbesondere i m  
H i nb l ick  a uf d a s  Stimmu ngssystem der  
sechs Ste i n e  e in ige sehr  unerwartete und  
fü r d ie  h istorische und ku ltu rgesch icht l iche 
E inord n u ng des I nstru ments a u ßeror­
dent l ich bedeutsa me Ergebnisse. So kon nte 
nachgewiesen werden, dass d iese so a rcha­
isch a n m utenden Ste ine i n  e inem i n  s ich  
sch lüssigen Gesa mtsystem aus  mus i ka l i­
schen I nterva l len  e i ngest immt s ind, d ie  i n  
derse lben Konste l lat ion a u c h  i n  d e r  G e­
schichte der  europä ischen Stim m u ngssys­
teme von großer Bedeutung waren  ( h a rm o-

n isch re ine  große Terz (5 :4; 386 Cent}, syn­
tonisches Kom m a  (81 :80; 21 ,5  Cent), pytha­
gorä ischer Ditonus  {81 :64; 407 Cent) ) .  Diese 
theoretischen I nterva l le s ind m it e iner ma­
x imalen Abwe ichung von rund 3 Cent so 
präzise rea l i s iert, dass der U ntersch ied 
deutl ich u nterha l b  der  d i rekten Wahrneh­
mungsschwe l l e  l i egt. Sch l ießt man a nge­
sichts der kom plexen und in  s ich sch l üssi­
gen, sym metrischen Gesa mtkonste l lat ion 
e in  zufä l l iges Entstehen d ieser Stimmung 
a us, so  kön nen a u s  d iesen Ergebn isse e i n ige 
weitre ichende Sch lussfolgeru ngen zur U r­
spru ngsku ltur  des I nstruments gezogen 
werden :  - D ie  komplexe Konzeption der  
Stim mung erforde rte d ie  Fäh igkeit der  E r­
bauer, mus ika l ische I nterva l l e  a ls mathema­
tische Proportionen zu erfassen und m it 
d iesen zu rech nen .  - Sowoh l  d ie theoreti­
sche Konzept ion a l s  auch die praktische 
Rea l is ierung der  Sti m mu ng erfordern i n  der 
Kultur d ie  Existenz von Saiten instrumenten 
a ls H i lfsm itte l .  - D ie  präz ise praktische Aus­
fü hrung der Stim m ung weist auf größte E r­
fah rung und  Sorgfa lt i n  der Bearbeitung 
d re id imens iona l  schwingender, m inera l i ­
scher Körper h in .  Bei der  Erstpub l ikation der  
Ergebn isse ( Louven 2003; Pätzo ld 2003 ) 
musste offen b le iben, wie sich d iese 
Sch lussfo lgeru ngen m it der der a rchaischen, 
fast unbea rbeitet wirkenden An mutung der  
Ste ine und i h re r  mutmaß l ichen Herkunft 
aus einer u . U .  j a h rta usendea lten Mega l i th­
kultu r vere i nba re n  lassen .  Ebenso unk l a r  
b l ieb, wie e ine  so l ch  präzise Stimmung u . U .  
über Jahrhunderte oder J ah rtausende erha l ­
ten b le iben konnte .  D iese Fragen konnten 
im Jahr 2003 noch n icht geklärt werden,  
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denn grund legende Fakten wie das tatsäch­
l iche Alter und die Materi a l beschaffenhe it 
der  Ste ine waren unbekannt, und  d ie  ku l­
turh istorische E i nordnung hätte e ine v ie l  
weitreichendere, interdisz ip l i näre Ana lyse 
des I nstruments unter Mitwi rkung von Ku l­
turh istor i ke rn, M ineralogen sowie U r- und  
Frü hgesch icht lern erfordert .  Zwischenzeit-
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l i eh ist das I nteresse am ta lempong batu i n  
de r  internat iona len Forschung neu  erwacht 
und das I nstrument ist Thema auf e iner Ta­
gung des I nternat iona l  Counc i l  for Trad it io­
na l  Music im August 2016 i n  Pen­
ang/Ma l ays i a .  D ie  neuen Erkenntn isse aus  
d ieser Tagung werden im Rahmen des  Vor­
trags vorgeste l l t .  
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DAN I.EL MUZZULI N I  
(Züricher H ochschule der Künste) 

Diagrammatik der Tonhöhen - von Boethius bis Newton 

Nach der  ge läufigen Auffassung wurden 
Loga rithmen i m  ausgehenden 16.  J a h rhun­
dert entwickelt .  I n  der Mus ik lehre pythago­
reisch�r  P rägung h ingegen ist loga rith m i­
sches Denken  Standard.  Ausdruck und  
G rund lage d ieses Denkens ist d ie  te rmino­
logisc6e U ntersche idung von Za h lenve r­
hä ltn issen und  I nterva l len .  So beze ich net 
"Sesq � ia ltera "  das Zah lenverhältnis 3 : 2 u nd 
"D iapente" g ibt das zugehörige I nterva l l  der  
Qu inte an .  Das  zentra le Logarithmusgesetz 
log (a) + log (b ) = log (a · b) wi rd in de r  M u­
s ik lehre zu "d ie  Add it ion mus ika l i scher I n­
terva l l e  entspricht der Mu lt ip l i kat ion i h rer  
Za h lenverhä ltn isse " .  Beispielsweise i s t  das 
Za h lenverhä ltn is  zu r  " Diapason cum D iapen­
te"  (Oktave + Qu inte = Duodez im :  8 + 5 -

2/ . ½ _ 61 _ 3/ ) 1 = 12)  d ie  "Trip l a "  ( 11 2 - 12 - 11 . Der 
Absta ndsbegriff fü r Tonhöhen, der s ich in  
den I nterva l l en  und  der zugehörigen Spra­
che man ifest ie rt, ste l lt e in logarith m isches 
Mass fü r Za h lenverhä ltn isse dar. D ie Tatsa­
che, dass w i r  g le iche Frequenzverhä l tn i sse 
als ident ische I nterva l le  erkennen u nd 
transponierte Me lodien wiedererkennen  
können, ist e in  Beispie l  fü r das  Weber­
Fechner-Gesetz der  Psychophys ik .  I n  der  
Mus ik leh re hat d iese E rkenntnis schon frü h 
zu e inem i ntu it iven Umgang mit Logar ith­
men gefüh rt .  Der Vortrag geht den da m it 

verbu ndenen Visua l is ierungen von Boeth ius  
b is  Newton nach .  Boethius verwendet Dar­
ste l l ungen geometr ischer Folgen in  Matrix­
form, in e iner  Anordnung, in der das ange­
sprochene logarithm ische Verständnis visu­
el l  zum Ausdruck kommt.  Und seine Aussa­
gen wie "d ie  O ktave ist um ein (pythagorei­
sches) Komma k le iner  a ls 6 Ganztöne" und  
"der  (pythagoreische) Ha lbton ist grösser a l s  
3 Kommata, aber  k le iner  a ls  4 Kommata" 
sprechen e ine deut l iche Sprache. Die Erfi n­
dung des Noten l i n i ensystems ste l l t  e ine 
ha lb loga rithm ische Umsetzung des Denkens 
i n  I nterva l len dar, bei  welcher g le iche I nter­
va l l e  g le iche vert i ka le  Abstände erhalten, 
aber gleiche Abstände n icht zwingend zu 
g le ichen I nterva l l en  gehören.  Gu ido von 
Arezzos System der  re lativen Solm isation 
von Hexachorden er le ichtert das interva l l ­
getreue Transpon ieren von Melodien.  Bei 
G l a rean ( 1547} fi nden sich Diagramme, die 
d ie G rössenverhä l tn isse der I nterva l le  p räzi­
se wiedergeben .  U nter Berücksichtigung der 
Oktavidentität kommt es bei Desca rtes 
( 1618} zu neuartigen Kreisd iagrammen fü r 
I nterva l le, Ska len und  Tonsysteme. Sch l iess­
l ich wi rft Newtons Adaption der Kreisd ia­
gramme von Desca rtes ( 1665, 1704} i n  Be­
zug auf Tonsysteme anspruchsvo l le  mathe­
matische F ragen a uf. 
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R ICHARD PARNCUTT, SABR INA SATTMANN, 
ANDREAS GAICH, DANIEL REIS INGER 

(Universität Graz) 

Tones that go with chords: The relative salience of diatonic 
pitches, fifth-related pitches, missing fundamentals, 

and completion tones 

Non-notated pitches a re perce ived and  ex­
per ienced, but absent from the musica l  
score-: They may be evoked by s imu lta neous 
or  successive pitch patterns: voice lead i ng, 
melod ic expectation, chord voici ng. 

We i nvest igated non-notated pitches in iso­
lated chords of th ree pitch c l asses 
(tr ichords), rea l ised by octave-comp lex to­
nes (OCTs} .  N ine  chords were each com­
pared with 12 probe tones (a lso OCTs), ma­
king 108 tr ia ls . In semitones re lat ive to a 
reference pitch, the chords were 047 (ma­
jor), 037 (m i nor), 036 (d im i n ished) ,  048 
(augmented), 027 (suspended ), 025, 035, 
015, and  045 .  The du ration of chords and 
tones and  the gaps  between them was 
short (between 100 and 300 ms) and tun ing 
was 12-tone equa l ly tempered .  Part ic ipa nts 
were 40 m us ic ians .  In a l l  exper iments, tr ia ls 
were p resented i n  a random order that was 
d ifferent for each pa rticipant, and each tri a l  
was ra ndomly tra nsposed a round the 
chroma cyc le .  

I n  each tri a l  in  Experiment 1 ,  a l istener 
heard a chord fo l lowed by a tone and  rated 
how wei l  the tone went with the chord . 
Experiment 2 was identica l except l i steners 
rated whethe r  the tone was part of the 
chord (of a sca le from "yes, su re" to "no, 
sure" ) .  In Experiment 3, the l istener c l i cked 
on buttons to hear 12 chromat ic tones 
(OCTs) and chose which one best matched 
the chord.  
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Resu lts of Experiments 1 and 2 were s im i l a r, 
and both were markedly d ifferent from Ex­
periment 3. For ana lys is, the 12 mean ra­
t i ngs for each chord in each exper iment 
were d ivided i nto 3 chord tones and 9 non­
chord tones. 

For chord tones in Experiments 1 and 2, 
variations in mean rati ngs were sma l l  and  
often insign ifica nt. Resu lts of Experiment 3 
pea ked c lear ly at chord roots, defi ned as  
the  h igher tone of a perfect fou rth i nterva l .  
Fo r  non-chord tones i n  Experiments 1 and  2 ,  
mean rat i ngs u sua l l y  va ried sign ifica ntly 
with in each chord .  We compared profi les 
with pred ict ions of fou r  models .  Model  1 
predicted h igher rati ngs at pitches i n  the 
same diaton ic  sca le(s )  as the chord. Mode l  2 
predicted h igher rati ngs at perfect 
fou rth/fifth re lat ionsh ips above/below 
chord tones. M ode l  3 pred icted h igher ra­
t i ngs at m iss ing fu ndamenta ls (e.g. the 
chord CEG has m iss ing fundamentals at A, F 
and D, with d iffe rent predicted sa l ience) .  
Model  4 p red icted h igher rati ngs at tones 
that turned the tr ichord i nto a fami l i a r  tet­
rachord (e .g .  by add i ng a 7th to a tr iad to 
make a 7th chord) ;  predicted weights de­
pended on the tetra chord's preva lence or  
fam i l ia rity. 

P redict ions of a l l  fou r  models corre lated 
positively and s ign ificant ly with resu lts, 
averaged over a l l  chords. Profi les a lso corre­
lated positive ly with preva lence d istri buti­
ons of tones immed iately preceding and  
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fo l l owing chords in  a database of voca l po­
lyphony from d ifferent h istoric per iods. We 
conclude tentatively that a l l  fou r  models a re 
correct, and  the h istorica l deve lopment of 

ha rmon ic-tona l  syntax was inf luenced by a l l  
fou r  effects. Bu t  s ince t he  pred ictions of the 
models over lap, it is  possib le that one of 
them is an a rtefact of the others .  
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CHR ISTOPH ANZENBACH ER & CHR ISTOPH REUTER 
(Un iversität Wien) 

Klang und Krach am Arbeitsplatz -
Vier Phasen zu einem besseren Acoustic Office Design 

H intergru n d :  Stärender U mgebu ngsscha l l  
zäh lt zu  den  am meisten bek lagten M iss­
stä nden an Arbeitsplätzen .  Häufiger G rund 
ist d i e  Ab lenkung aufgrund sch lechter 
ra um.a kustischer  Bed i ngungen und a kusti­
scher Beei nträchtigung der Produ ktivität 
und  der  Pr ivatsphä re, was zu e iner  Red u kti­
on des Woh lfü h lfaktors und gesundhe it l i ­
chen Problemen fu h ren ka nn (u .a .  He l l b rück 
& Sch l ittmeier  2009; Jensen, Arens & Zag­
reus, 2005; Banbury & Berry 2005) .  Obwoh l  
versch iedene Arbeitsformen e in  deut l ich 
d ifferenz iertes I nstru mentar ium zur Verbes­
serung d ieser Situationen zu ver la ngen 
scheinen,  reagiert d ie Praxis besonders m it 
bau l i chen Akust i ke lementen .  Die vom Ös­
terre ich ischen FFG geförderte Stud ie  so l l  
darum neben d iesen expl iz iten Maßnahmen 
a uch verborgene imp l iz ite Potentia l e  i n  ei­
ner praxisre levanten Form herausa rbeiten .  

Z ie le :  Zentra le  Aufgabe ist e s  u nter Berück­
s ichtigu ng von Psychophysio logie und  ope­
rativen Ges ichtspunkte ein Rege lwerk zur  
Besta ndsaufnahme a kustischer  Bed i ngun­
gen zu form u l ieren, den kontro l l ie rten E in­
satz exp l i z iter Ma ßnahmen zur  ra uma kusti­
schen Opt imierung zu defi n ieren und  e in  
praxisna hes Mode l l  a ls  Grund lage für e in  
e rgebn isorientiertes und sti m miges A­
coustic-Brand-Space-Design zu entwicke l n .  

M ethode n :  Auf den Grund lagen der  Psy­
choakusti k ( Hörbereich, se lektive Aufmerk­
sa mke it, Hab ituation) und den physio logi­
schen Wirkungsweisen von Lärm auf d ie  
Produ ktivität werden Kriter ien fü r operative 
Phasen der  Besta ndsaufnahme, P l anung 
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und Umsetzu ng entwickelt . Ebenfa l ls wi rd 
d ie Wahrneh m u ng von Sou nd im Kontext 
von Unternehmen und  Marken unter Be­
rücksichtigu ng m u lt imoda ler  Wahrneh m u ng 
und fu nktiona ler  Aspekte (z .B .  Orient ie­
ru ngsfun kt ion)  u ntersucht, um daraus a kus­
tische und  i nha lt l i che Opt im ierungsvor­
schläge zu formu l ieren .  Auf G rund lage von 
Lä rmeigenschaften und  deren Belästigu ngs­
potentia l  wird e i n  Krite rien kata log fü r M es­
su ngen, Ana lysen und  e ine Br iefingvorl age 
fü r den E insatz von Sound-Masking und M u­
s ik  abgeleitet und  erk lärt. 

E rgebn isse : Aus der systematischen Ana lyse 
u nterschied l icher Bed ingungen resu lt iert 
e in  Vier-Phasen-Mode l l ,  das Lösungen und  
Wege zu e inem besseren Acoustic-Office­
Design verspricht :  
1 )  Erfassu ng der  a kustischen Gesa mtsituati­
on durch I nterviews und Ortsbegeh u ng 
sorgt fü r e inen E i n b l i ck  in d ie  Orga n isation 
und Al ltagspraxis. Zudem können hier me­
cha n ische und e lektron ische Störq ue l len  
ausfi ndig gemacht werden, d ie u nter 
psychophysiologischen Aspekten ( Lärmemp­
fi nd l ich keit, Beei nflussbarke it, subjektive 
Stressbelastung) be leuchtet werden .  E i ne  
Ana lyse konstitutiver Rahmenbedingu ngen 
und eine I dentifi kat ion mit dem Arbeitsp latz 
b i lden weiter Kriter ien .  
2 )  Akustische Messu ngen geben Aufsch l uss 
über Hörsam ke it, Sprachverständ l ich keit 
(STI, Alcons), Störgeräusche und Güte von 
a kustische r  Absch i rmung. Die Ana lyse der 
Messdaten ermögl icht e ine Empfeh l ung zur  
Umsetzung geeigneter raumakustische 
Maßnahmen ( z .B .  Akust i ke lemente). 
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3) Be im Sound-Masking, e iner Techno lo�ie 
zur Reduz ierung a b lenkender Geräusche 
zum Schutz der P rivatsphä re, sol l e ine Lä rm­
reduz ierung du rch den E i nsatz komp lexer 
K lä nge erzie lt werden .  Die mögl ichen Aus­
prägen d ieser Maßnahme s ind untersch ied­
l ich und re ichen von natü r l ichen K längen, 
ü ber statisches oder dynamisches Rau­
schen, h i n  zu modu la ren Konzepten m it 
tona le r  I nszenierung und experimente l l en  
Mode l- len (frequenz- und dynam i kabhängige 
Fü l l ung von spektra len Senken mit 
Rauschante i len in  Echtzeit zu r  Erha l tung 
e iner 1<ont inu ier l ichen M ithörschwel le und  
Dämpfung ab rupter Pegelspitzen) .  
4) I n  e iner i nha lt l ich-operativen Anpassung 
erfo lgt d ie  Auswah l  a kustischer und  mus i ka­
l ischer I nha lte auf Basis strategischer 
Hauptz ie le sowie e ine inha lt l iche Defi n it ion 
i n  Form von Gu ide l i nes. 

Zusammenfassung und Ausb l ick :  Neben 
dem E i nsatz von Akust ikelementen g ibt es 
e in vie lse itiges a kustisches I nstrumenta ri­
um, das sich flex ibe l  an Größe, Gestalt und  

Organisation der  U mgebung anpassen l ässt. 
D ieses Mode l l  berücksichtigt zum e inen 
wissenschaft l i che und anwendungsor ien­
t ierte Ergebn isse und g ibt e inen Überb l ick 
zu Maßnahmen und deren Funktion a l s  
Werkzeug fü r e inen nachha ltigen Betrieb .  
Zudem kann  d ieses M ode l l a ls  Bas is  zur Eva­
l u at ion untersch ied l i cher Sound-Masking­
Stimu l i  verwendet werden .  
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Solo vs. duet in different virtual rooms: On the consistency 
of singing quality across conditions 

P revious resea rch on voca l pitch accu racy 
revea led i ns ights i nto the fu ndamenta ls of 
s inging.  H owever, most of the resea rch on 
s ing ing focused on the ana lysis of  s i ng le  
voice?, whereas few attem pts have been 
made to tack le the cha l lenge of ana lyzing 
m u ltitrack  record ings of s inging ense mb les. 
In add it ion, s i ngers have to adjust the i r  way 
of s ing ing with respect to a given venue's 
acoust ica l env iron ment {e .g., sma l l  room vs. 
a compa rative ly l a rge space l i ke a church ) .  lf  
it is com m o n  that musical  performa nces a re 
greatly i nfl uenced by room acoust ics, stu­
d ies on the effects of room acoust ica l fea­
tures d ur ing ensemble s inging a re rare.  I n  
o rder  t o  i nvestigate s inging performa nces 
across va r ious cond it ions, we man ipu lated 
the s ing ing cond it ion {un ison, ca non, so lo)  
as  we i l  a s  the a coustical  feed back by 
a pp ly ing d iverg ing vi rtua l  rooms. Th ree du­
ets with fema le  si ngers {N  = 6}  were asked 
to s ing t h ree d iffe rent melod ies us ing 
headset m icrophones to record each s i nger 
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separate ly. Record ings took p lace in  the 
commun ication acoustic s imu lator {CAS) at 
the House of Hea r ing {O ldenburg, Germa ny) 
to be ab le to provide d iffe rent s imu lated 
acoustica l spaces { i .e . ,  cathedra l, classroom, 
and dry condit ion)  to the s i ngers .  Objective 
measures were performed on each record­
ing and confi rmed that the si ngers sang the 
melod ies with  h igh precis ion {sma l l  pitch 
interval deviat ions)  ha rd ly affected by s in­
ging condit ions or  by the type of acoust ica l 
feedback. However, the si ngers tended to 
d rift { l a rger deviat ions of the tona l center) 
when singing i n  canon compa red to solo 
and  un ison s i nging.  Overa l l ,  the ana lysis of 
the pitch a ccu racy showed a genera l  effect 
of cond ition  { i .e . ,  un ison, canon, solo}, but 
no genera l effect of acoustica l feedback and  
no interaction between the  two var iab les 
under  study.  F u rther  ana lyses of the t im ing 
data wi l l  be conducted i n  the next few 
weeks and sha l l  be reported as we i l .  
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Mit eigenen Ohren in fremden Welten -
Individuelle Hörwahrnehmung in virtueller Realität 

H intergru n d :  B inau ra les (be idoh riges) Hören 
ist eine wichtige Voraussetzung fü r räuml i ­
ches Hören .  Zur  Besti mmung des Ortes e i ­
ner Scha l l que l l e  verwendet das  Gehör  d ie  
Au  ßenohrü  bertragungsfu n ktionen ( eng l .  
heaä-re l ated tra nsfer functions, H RTFs), 
welche die F i lterung einer Scha l l que l l e  
d u rch Außenohr, Kopf und Rumpf des  Hö­
rers beschre iben .  Aussch laggebend für d ie  
Loka l isat ionswa hrnehmung s ind h ie rbe i  d ie  
d u rch d ie  Anthropometrie (wie z .B . P innaf­
orm oder  Ohra bstand)  gegebenen fre­
quenzabhä ngigen Merkma le  der H RTFs. 
Diese M erkma le  va r i ieren i nd ividue l l  je nach 
Außenohrform und Kopfgröße. H RTFs kön­
nen verwendet werden, um Scha l lque l l en  
virtue l l  ü ber  Kopfhörer räu m l ich d a rzubie­
ten,  sog.  b i nau ra le  virtue l le  Akust ik  (BVA) .  
B e i  d e r  Aud iowiedergabe von d re id i mensi­
ona len {3D)  K la ngereign issen m itte ls BVA 
ka nn  d ie  räu m l iche Wahrneh m u ng e inge­
schrä n kt se in,  wenn die verwendeten 
Merkma le von den ind ivid ue l len  M e rkma len  
des H örers a bweichen.  H ierbei kann  es  zu  
in korrekten virtue l len Scha l l que l l enpositio­
nen oder soga r zu e iner  Im-Kopf­
loka l isat ion kommen.  Gerade d u rch  den 
techn ischen Fortschritt be i  Videobr i l l en  zur  
Darbietung v i rtue l ler  Rea l itäten ist e ine rea­
l itätsnahe  3D-Aud iowiedergabe über  Kopf­
hörer von großer Bedeutung. Dennoch ist 
der E i nf luss der l nd ividua l is ierba rkeit auf  
das Hörer lebn is  noch n icht vo l l ständ ig er­
forscht. 

Zie l :  Im Rahmen des Beitrags wird die 3 D­
Aud io-Wahrnehmung von virtue l len  aud io­
visue l l en  K la ngszenen auf  Head-Mounted 

Devices u nters ucht. Z ie l  ist die Erfassung 
der  Notwend igkeit a n  I nd ividua l is ierung der 
H RTFs in  so lchen Szenen .  

Methode:  Es  w i rd e in  Konzept fü r v irtue l l e  
Rea l ität m itte l s  e iner  Videobri l le, Kopf­
Tracker u n d  Kopfhörer u mgesetzt. D ie  v i r­
tue l le  visue l le  U mgebung wird über d ie  Vi­
deo-Bri l l e  Ocu l us-Rift präsentiert und d ie  
vom Herste l l e r  zu r  Verfügung geste l lter 
Softwa re e rste l lt .  D iese virtue l le  Aud ioum­
gebung wi rd ü ber  d ie  F i lteru ng versch iede­
ner  Aud iosigna le m it H RTFs fü r verschiede­
ne Richtu ngen  (je nach der  Posit ion der v ir­
tue l len Scha l l q ue l l en  und  der Ausrichtung 
des Zuhörers)  konstru iert .  Dabei werden d ie  
F i lteralgorithmen d ie  I nterakt ion des  H ö rers 
in Echtzeit berücksicht igen. Auf Grund lage 
e iner  bestehenden Datenbank  ind ivid ue l l e r  
H RTFs des  I nstituts für Scha l lforsch ung AR I  
werden Hörtests du rchgefü hrt, we lche so­
wohl  d ie  Loka l isat ionswa hrnehmung von 
mehreren d re id i mensiona len statischen und 
dyna mischen Que l l en  i n  unterschied l ichen 
virtue l len Rä u m en a l s  auch d ie Entfer­
n ungswa hrnehmung und  d ie  K langq u a l ität 
e inberechnen .  Besonders in  der Hörwa h r­
nehmung ent lang der  verti ka len Dimension, 
des gerade wa h rnehmbaren Winkels, der 
a u d iovisue l len  Entfernungseinschätzung 
und  in  der  vorne-hi nten Ortung s ind neue 
und  a ussagekräftige Resu ltate erwartbar, da  
i n  e inem v i rWe l l en  d .h .  vol lständig bere­
chenbaren Ra u m  a u ch e ine genauere Erfas­
sung der  gegenseit igen Beeinfl ussu ng von 
aud itiven und v isue l len  festen und sich im 
Raum bewegenden Stim u l i  mögl ich wird .  
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Perceived spaciousness in music using different 
reproduction techniques 

Spaciousness means that aud itory events, in  
a cha racteristic way, a re themselves percei­
ved as bei ng spread out in an extended re­
gion of space. The percept ion of 'good a­
coustics' strongly corre lates with the 
appea rance of aud itory spaciousness i n  
spaces for music .  B lauert ( 1997) provides a 
model  about the aud itory i nformation p ro­
cessing of spat ia l hear ing with three d iffe­
rent aspects : the physical, psychophysica l ,  
and  the psychologica l aspect. Although 
headphones a re often used for l isten ing 
tests the i r  usage has to be seen in  a crit ica l 
way. The sound pressure level influences 
the spat ia l  perception and the way of wea­
ring headphones changes the frequency 
response and  thus the sound pressure level 
a rriving at the ea rs .  

Therefore a new idea for conduct ing l i sten­
ing tests with wave fie ld synthesis i nstead  of 
headphones has a risen .  On the one hand 
th i s  study a ims  to  find percept iona l  charac­
te rist ics of spaciousness in  music itse lf with 
headphones, loudspea kers and wave fie ld 
synthesis .  On  the other hand it a ims to re­
veal the d iffe rences of percept ion when 
part ic ipa nts l i sten with headphones, 
loudspea kers and wave fie ld synthesis. 
Furthermore, th is study's goa l is to investi-
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gate the poss ib i l ity of replac ing head phones 
with wave fie ld synthesis for l i sten ing tests. 

In a hear ing test, pa rtic i pants were asked 
for their spacious impress ion .  28 part ic i ­
pants rated 30 music excerpts on a 7 Point­
Likert-Sca le from " l ittle spacious" to "much 
spacious". The m usic excerpts were recor­
ded in an a nechoic chamber  with va r ious 
i nstruments and p layed to part ic ipa nts 
th rough headphones, loudspeakers and  a 
wave fie ld  synthesis system inc lud ing a tra­
ck ing system .  Dummy head measurements 
for an objective comparison were made.  

Ana lys is with 3x3 ANOVA repeated mea­
sures show the resu lt of a signif icant 
Within-Subject effect for the techn ica l  de­
vices (F  = 4 .541, p < 0 .05), d ifferent i nstru­
ment grou ps (F = 71 .281, p < 0.01) and a lso 
for the intera ction techn ica l  devices­
i nstrument groups (F = 7 .700, p < 0 .01) .  

Concluding, the k ind and number of m us ic 
instruments as wei l  as the reproduction 
techn ique i nf luence the perception of spa­
ciousness. Both aspects i nteracting with 
each other increase the im pact on the per­
ception. 
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